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In  gemeinsamer  Verantwortung 


Im  Mündungsdelta  der  Memel 


Ein  Nell  von  FluBläuien,  Mündungsarmen,  Verbindungskanälen  und  Gräben  durchzieht  dieses 
urwüchsige  Gebiet.  Boote  hielten  den  Verkehr  zwischen  den  Ortschatten  aulrecht,  in  den  schwer 
zugänglichen  Erlenwäldern  hauste  der  Elch.  Auin.  Waller  Raschdoril 


EK.  Bis  zur  Wahl  des  neuen  Bundes¬ 
tages  sind  es  nur  noch  fünfeinhalb  Monate. 
Schon  im  Sommer  dieses  Jahres  beendet  die 
heutige  Volksvertretung  faktisch  ihre  Arbeit 
Bereits  jetzt  sind  von  den  verschiedenen  Par¬ 
teien  die  Kandidaten  in  den  einzelnen  Wahl¬ 
kreisen  und  für  die  Landeslisten  von  zumeist 
relativ  kleinen  Gremien  ausgewählt  und  be¬ 
stimmt  worden.  Spätestens  ab  Juli  wird  der 
Wahlkampf  im  politischen  Leben  der  Bundes¬ 
republik  Deutschland  eine  sehr  gewichtige  Rolle 
spielen  und  vieles  überschatten,  ln  einem  Ab¬ 
kommen  haben  sich  die  Vorstände  der  heute  im 
Bonner  Bundeshaus  vertretenen  Parteien  zuge¬ 
sichert,  ihn  sachlich  und  ohne  einen  über¬ 
triebenen  geldlichen  Aufwand  zu  führen.  Es  wird 
sich  zeigen,  wieweit  dieses  Versprechen  von 
allen  Seiten  aingehalten  wird. 

Ganz  ohne  Schärfen  und  bittere  gegenseitige 
Angrifie  und  Vorwürle  wird  es  sicherlich  kaum 
abgehen. 

Darauf  deuten  schon  jetzt  manche  Ausein¬ 
andersetzungen  und  scharfe  Formulierungen 
hin.  Eine  gewisse  Nervosität  ist  unverkennbar 
Sie  wird  sich  im  nächslen  Vierteljahr  noch  stei¬ 
gern.  wenn  die  in  den  Bonner  Zentralen  stark 
beachteten  „repräsentativen"  Meinungsumfra¬ 
gen  der  verschiedenen  Institute  weiterhin  ein 
hartes  „Kopf-an-Kopf'-Rennen  der 
beiden  größten  Parteien  am  Wahltag  prophe¬ 
zeien.  Nun  Lst  allerdings  der  praktische  Wert 
dieser  „Orakel"  durchaus  nicht  unbestritten,  zu¬ 
mal  fast  immer  20  bis  30  Prozent  der  befragten 
Wähler  eine  klare  Auskunft  verweigern  oder 
offen  erklären,  sie  hätten  sich  noch  nicht  ent¬ 
schieden.  Es  gibt  auch  sonst  viele  „Unbekannte" 
in  dieser  Gleichung,  aber  ein  Sinken  oder  Sten¬ 
gen  der  bei  den  Umfragen  errcchneten  Prozent¬ 
ziffern  macht  auf  die  Wahlkampfleitungen  doch 
Eindruck. 

Etwa  jeder  vierte  Wahlberechtigte  in  der 
Bundesrepublik  ist  heimatvertriebener 
Ostdeutscher  oder  Zonenflüchlling.  Wir 
müssen  uns  diese  Tatsache  immer  wieder  klar¬ 
machen  und  zugleich  fragen,  wieviel  Frauen  und 
Männer  für  den  nächsten  Bundestag  an  aus¬ 
sichtsreicher  Stelle  kandidieren,  die  fähig  und 
unbedingt  entschlossen  sind,  die  großen  ge- 
samtdeuschen  Anliegen  und  darail 
auch  unsere  wichtigsten  Probleme  kraftvoll  und 
unbeirrbar  zu  vertreten.  Das  Grundgesetz  sagt 
im  Artikel  38:  „Die  Abgeordneten  des  Deutschen 
Bundestages  werden  in  allgemeiner,  freier,  glei¬ 
cher  und  geheimer  Wahl  gewählt.  Sie  sind  V  e  r  - 


Krone  fürchtet  um  die  Verteidigung 

np.  Heftige  Auseinandersetzungen  wird  es 
um  verschiedene  Äußerungen  geben,  die  Dr. 
Heinrich  Krone  in  den  USA  getan  haben  soll 
Der  Minister,  der  zugleich  Vorsitzender  des 
Bundesverteidigungsrates  ist,  griff  allen  ameri¬ 
kanischen  Dementis  zum  Trotz  die  Frage  des 
US-Truppenabzuges  aus  Europa  auf  und  ver¬ 
langte  ein  einheitliches  strategi¬ 
sches  Konzept  der  westlichen  Ver¬ 
teidigungsorganisation.  Den  Ameri¬ 
kanern  kommt  die  Diskussion  darüber  wenig 
gelegen.  Sie  sind  froh,  daß  es  sowohl  um  die 
künftige  NATO-Struktur  wie  auch  um  die  MLF 
etwas  ruhiger  geworden  ist.  Erstens  sind  die 
USA  gegenwärtig  zu  stark  in  Südostasien  enga¬ 
giert,  zweitens  geben  sie  die  Hoffnung  noch 
nicht  auf,  daß  es  mit  den  Sowjets  zu  weiteren 
Übereinkünften  in  der  Frage  der  nuklearen  Ab¬ 
rüstung  oder  zumindest  des  nuklearen  Stillstan¬ 
des  kommen  werde. 

Das  hat  den  Plänen  des  rotpolnischen  Außen¬ 
ministers  Rapacki,  der  gegenwärtig  sehr  aktiv 
ist,  Auftrieb  gegeben.  Die  Aussicht  auf  ein 
atomwaffenfreies  Mitteleuropa  und  auf  die 
stufenweise  Verringerung  des  amerikanisch- 
sowjetischen  Militärpotentials  in  diesem  Raum 
wird  von  verschiedenen  Beratern  des  US- 
Präsidenten  begrüßt.  Hier  sieht  der  Vor¬ 
sitzende  des  Bundesverteidigungsrates  eine 
große  Gefahr:  Die  Verteidigung  der  Bundes¬ 
republik  ist  auf  dem  Gedanken  der  Vorwärts¬ 
strategie  aufgebaut.  Der  Angreifer  soll  wissen, 
daß  er  gleich  zu  Beginn  seiner  Aktion  mit 
schweren  Gegenschlägen  zu  rechnen  hat.  Diese 
Gegenschläge  sind  aber  ohne  einen  Atomwaf¬ 
feneinsatz  nicht  möglich,  weil  die  konventio¬ 
nelle  Militärmacht  eines  Angreifers  aus  dem 
Osten  im  Vorteil  ist.  Krone  befürchtet  noch 
mehr:  Er  sieht  in  dem  Beispiel  Vietnam  auf 
weiteste  Sicht,  wohin  es  führt,  wenn  man  einem 
Angreifer  zuviel  Spielraum  in  der  Wahl  seiner 
Mittel  läßt.  Das  heißt,  auch  die  amerikanische 
Theorie  „abgeslufte  Vergeltung“  führt  früher 
oder  später  zum  Kriege,  gibt  aber  dem  Angreifer 
taktische  Vorteile  und  verleitet  ihn  zur  Aggres¬ 
sion. 

Deutsche  Atomwaffen  lehnte  Krone  als  Spre¬ 
cher  des  Bundesverteidigungsrates  eindeutig 
ab.  Was  er  will,  ist  dies:  Die  USA  und  Frank¬ 
reich  sollen  sich  über  ein  neues  NATO-Konzept 
einigen,  das  eine  alliierte  Atomgarantie  für  die 
dann  gern  zu  „entnuklearisierende  Bundes¬ 
republik  enthält,  damit  die  andere  Seite  weiß, 
daß  es  keine  angenehme  Alternative  zum 
Atomkrieg  gibt,  lalls  sie  den  ersten  Angrill 
wagt. 


treterdes  ganzen  Volkes,  an  Aufträge 
und  Weisungen  nicht  gebunden  und  nur  .  ihrem 
Gewissen  unterworfen."  Damit  ist  ganz  klar  aus¬ 
gesprochen  worden,  daß  in  allen  entscheiden¬ 
den  Fragen,  jedes  einzelne  Mitglied  der  deut¬ 
schen  Volksvertretung  persönlich  die  volle 
Verantwortung  für  seine  Entscheidungen,  seine 
Entschlüsse  und  seine  Äußerungen  trägt. 

Und  wenn  die  Präambel  betont,  das  gesamte 
Deutsche  Volk  bleibe  aufgefordert,  in  freier 
Selbstbestimmung  die  Einheit  und  Freiheit 
Deutschlands  zu  vollenden,  so  muß  eine  solche 
Forderung  doppelt  verpflichtend  für  alle  sein, 
die  durch  das  Vertrauen  ihrer  Mitbürger  als  Re¬ 
präsentanten  in  die  höchste  Vertretung  des 
freien  Deutschlands  gewählt  werden. 

Wahlversammlungen  und  unmittelbare  Ge¬ 
spräche  mit  den  Kandidaten  waren  bisher  nicht 
sonderlich  beliebt  und  oft  —  zumal  an  schönen 
Sommertagen  —  sehr  schlecht  besucht.  Unseren 
Freunden  und  Landsleuten  aber  möchten  wir 
dringend  raten,  aus  der  Verantwortung  als 
Staatsbürger,  sie  nacht  zu  meiden  und  keine 
Gelegenheit  ungenutzt  zu  lassen,  den 
Männern  und  Frauen,  die  sich  um  ihre  Stimme 
bewerben,  ganz  präzise  Erklärungen  abzufor¬ 
dern,  wie  sie  zu  den  großen  Anliegen 
unseres  zerrissenen  Vaterlandes,  zum  Selbst¬ 
bestimmungsrecht  der  Deutschen  und 
zum  unveräußerlichen  Recht  auf  die  Her¬ 
rn  a  I  ihrer  vertriebenen  Brüder  und  Schwestern 
stehen.  Wir  haben  ein  gutes  Recht,  hier  im  vor¬ 
aus  zu  wissen,  woran  wir  sind.  Es  kann  auch 
für  die  Kandidaten  selbst  nur  nützlich  sein,  zu 
erfahren,  wie  ernst  wir  alle  das  Ringen  um  die 
Einheit  und  Freiheit,  um  das  Recht  und  die 
Mündigkeit  Deutschlands  nehmen. 

Das  Gewissen  wecken! 

"Wahltag  ist  Zahltag*  heißt  ein  altes 
Wort,  das  in  einer  echten  Demokratie  immer 
seine  Gültigkeit  behalten  wird.  Gerade  in  diesen 
Monaten  ist  uns  wieder  erschreckend  klarge¬ 
worden.  wie  wenig  Anlaß  wir  außenpolitisch 
aber  auch  innenpolitisch  haben,  unsere  Stellung 
für  absolut  gesichert  und  gefestigt  zu  halten 
und  selbstzufrieden  und  „wirlschaftswunderlich" 
zu  reagieren.  Niemand  unterschätzt  die  Aufbau- 
loistung,  die  das  deutsche  Volk  unter  maßge¬ 
bendem  Einsatz  seiner  vertriebenen  und  hart¬ 
geprüften  Schwestern  und  Brüder  nach  1949 
vollbracht  hat,  niemand  auch  die  echten  Leistun¬ 
gen  verantwortungsbewußter  Politiker  in  allen 
diesen  Jahren. 

Aber  wer  wollte  leugnen,  daß  die  schwierigste 
Wegstrecke,  die  härteste  Leistung  noch  vor  uns 
liegen,  daß  Berge  schwierigster  Probleme  unge¬ 
löst  blieben? 

Nach  einer  Zeit  völliger  politischer  Entmün¬ 
digung  haben  wir  offenkundig  nodi  nicht  zu 
einer  eigenständigen,  wohldurch¬ 
dachten  und  zielbewußten  Politik 
gefunden,  die  auch  den  anderen  imponiert  und 
ihnen  klarmacht,  daß  bei  allem  guten  Willen 
Deutschland  ein  Faktor  und  ein  Subjekt,  nicht 
nur  ein  Objekt  im  Kreis  der  Nationen  ist  und 
bleibt.  Niemand  von  uns  würde  deutscher  Arro¬ 
ganz  und  Überheblichkeit  eine  Chance  geben, 
aber  auch  eine  Unterwürfigkeit  und 
Nachgiebigkeit,  die  jede  Zumutung  hin¬ 
nimmt,  ist  kein  Weg,  der  Erfolge  bringt.  Mit 
Geschenken,  die  recht  wahllos  ausgestreut  wer¬ 
den,  sichert  man  sich  keine  dauernden  Freund¬ 
schaften  in  der  Welt.  Das  hat  sich  schon  im  Na¬ 
hen  Osten  gezeigt  und  könnte  sich  auch  anders¬ 
wo  erweisen.  Respektiert  und  geachtet  wird  der, 
der  maßvoll,  kräftig  und  überzeu- 


Dic  sehr  bedenkliche  Einstellung  des  belgi¬ 
schen  Außenministers  Spaak  zu  den  deutschen 
Schicksalsfragen  wird  abermals  in  einem  Be¬ 
richt  des  Pariser  Korrespondenten  der  Süddeut¬ 
schen  Zeitung  beleuchtet.  Wir  zitieren: 

„Uber  die  vertrauliche  NATO-Sitzung,  auf 
der  der  belgische  Außenminister  Spaak  die  Er¬ 
gebnisse  seiner  Aussprache  mit  seinem  polni¬ 
schen  Kollegen  Rapacki  erläuterte,  sind  jetzt 
zuverlässige  Einzelheiten  zu  erfahren.  Spaak 
ließ  keinen  Zweifel  daran,  daß  er  in  dem  Ra- 
p  a  c  k  i  -  P  I  a  n  einer  atomaren  Neutralisie¬ 
rung  weiter  europäischer  Gebiete  unverändert 
einen  interessanten  Gedanken  sieht. 

Er  ließ  ferner  durchblicken,  daß  seiner  Über¬ 
zeugung  nach  die  Bundesrepublik  verpflichtet  (I) 
sei,  in  Irgendeiner  Form  die  Oder-Neiße- 
Grenze  vor  der  Unterzeichnung  eines  Frie¬ 
densvertrages  anzuerkennen,  wenn  sie  zu  ge¬ 
regelten  Beziehungen  mit  den  Oststaaten  ge-, 
langen  und  ihren  Beitrag  zur  Auflockerung  des 
Ostblocks  leisten  wolle.  Spaak  hegt  jedoch 
keine  Illusionen  über  die  Erfolgsaussichten  von 
Verhandlungen  mit  dem  Osten  im  jetzigen  Au¬ 
genblick. 

Seit  einiger  Zeit  erwiesen  sich  alle  Minister 
des  Ostblocks  persönlich  geschmeidiger,  aufge¬ 
schlossener  und  liebenswürdiger,  sagte  Spaak. 
Ihre  Methode  sei  es,  an  den  guten  Willen  zu 
appellieren,  damit  man  aus  der  Sackgasse  her- 
auskomrae.  Sobald  man  jedoch  über  konkrete 
Fragen  spreche,  seien  sie  völlig  unnach¬ 
giebig  und  nicht  zu  dem  geringsten  Zuge¬ 


g  e  n  d  seine  Sache  vertritt  —  dem  Westen  und 
dem  Osten  gegenüber.  Das  böse  Wort  „Der 
Deutsche  zahlt  alles"  darf  auch  in  unseren  Ta¬ 
gen  nicht  wieder  zur  Parole  werden.  Wir  dür¬ 
fen  erwarten,  daß  gerade  der  neue  Bundestag 
sehr  energisch  daran  erinnert,  daß  auch  bei  uns 
noch  viele  soziale  Härten  zu  mildern  sind  und 
daß  wir  mit  unseren  harterarbeiteten  Milliarden 
sehr  sorgsam  umgehen  müssen. 

Eine  gewichtige  Entscheidung 

Die  Väter  des  Grundgesetzes  glaubten  nach 
manchen  bösen  Erfahrungen  dem  Bürger  der 
Bundesrepublik  da«  Recht  auf  Volksentscheide 
und  Volksabstimmungen,  auf  die  unmittelbare 
Volkswahl  seines  Oberhauptes  nicht  zubilligen 
zu  sollen,  auf  das  andere,  zum  Teil  sehr  alle 
Demokratien  wie  Frankreich,  die  USA,  die 


ständnis  bereit.  Die  sowjetische  Taktik,  von  Ra¬ 
packi  eifrig  unterstützt,  bleibl  es,  ohne  Gegen¬ 
leistung  eine  Konsolidierung  des  Status  quo  in 
Europa  zu  erreichen.  Die  deutlichste  Demonstra¬ 
tion  in  diesem  Sinn  war  nach  Ansicht  der  NATO 
die  Erklärung  des  sowjetischen  Außenministers 
Gromyko  in  London,  eine  Wiedervereinigung 
Deutschlands  sei  unmöglich. 

Der  NATO-Rat  nahm  die  Ausführungen 
Spaaks  mit  Interesse  zur  Kenntnis;  niemand 
äußerte  sich  jedoch  dazu.  Die  privaten  Ge¬ 
spräche  aber  ließen  erkennen,  daß  der  Gedanke 
einer  atomaren  Neutralisierung  nur  von  den 
Skandinaviern  und  den  Kanadiern  unterstützt 
wird.  Selbst  die  Engländer  verhalten  sich  in 
dieser  Frage  in  der  NATO  vorläufig  zurück¬ 
haltend. 

Nicht  unbeachtet  blieben  in  der  NATO  die 
verschiedenen  widerspruchsvollen  Äußerungen 
über  einen  möglichen,  wenn  auch  nach  allge¬ 
meiner  Überzeugung  sehr  langsamen  Abzug 
amerikanischer  Truppen  aus  Europa.  Es  ist 
recht  überraschend,  daß  das  atlantische  Haupt¬ 
quartier  über  die  Hintergründe  dieser  Ange¬ 
legenheit  weit  besser  unterrichtet  ist  als  das 
NATO-Generalsekretariat  und  ganz  allgemein 
die  militärischen  Instanzen  besser  als  die 
diplomatischen.“ 

* 

Soweit  der  Bericht.  Es  stellt  sich  die  Frage, 
warum  eigentlich  die  deutschen  Vertreter 
zu  diesen  ungeheuerlichen  Zumutungen  des 
Herrn  Spaak  geschwiegen  haben? 


Schweiz  n  i  e  verzichtet  haben.  So  fällt  im  we¬ 
sentlichen  nur  am  Wahltag  die  Entscheidung 
des  deutschen  Volkes,  des  Souveräns  unserer 
Demokratie. 

Wir  alle  sollten  dieses  Recht  und  diese  Pflicht 
sehr,  sehr  ernst  nehmen,  denn  an  diesem  Sep¬ 
tembertag  wird  doch  der  Kurs  bestimmt,  der  in 
vier  schicksalsschweren  Jahren  gesteuert  wer¬ 
den  soll. 

Man  braucht  nicht  Berufspolitiker  zu  sein,  um 
zu  wissen,  was  in  der  nächsten  Zeit  auf  dem 
Spiel  steht  und  wie  ungeheuer  wichtig  es  ist, 
eine  Volksvertretung  und  eine  Regierung  zu 
besitzen,  die  kraftvoll  und  entschlossen  unsere 
Sache  vor  der  Welt  vertreten.  Von  bestimmter 
Seite  ist  dem  heutigen  Bundestag  immer  wie¬ 
der  —  zum  Teil  auch  in  sehr  demagogischer 
Weise  —  vorgeworfen  worden,  es  sei  bei  seinen 
Debatten  zu  ruhig  zugegangen  und  es  habe 
echte  oppositionelle  Auseinandersetzung  ge¬ 
fehlt.  Einige  Fernseh-,  Rundfunk-  und  Zeitungs- 
kommentatoren  inszenieren  bereits  eine  hem¬ 
mungslose  „Ersatzopposition"  und  sparen  nicht 
mit  sehr  billigen  Ausfällen  geoen  die  Abgeord¬ 
neten,  die  na  di  ihrer  Meinung  nicht  „forsch" 
genug  sind.  Nun  darf  man  aber  bei  allem  be¬ 
rechtigten  Tadel  an  Maßnahmen  und  Unterlas¬ 
sungen  des  Kabinetts  und  des  Parlaments 
nicht  übersehen,  daß  unsere  Schicksalsfragen 
überhaupt  nur  dann  gelöst  werden  können, 
wenn  in  allen  Entscheidungen  über  alle  Partei¬ 
grenzen  hinaus  eine  deutsche  Ein¬ 
heitsfront  hinter  unserer  Sache  steht. 

Wilde  parlamentarische  Ausbrüche  und  laute 
Fenslerreden  mögen  den  Leuten  des  publizisti¬ 
schen  Schaugeschäftes  sehr  erwünscht  sein,  uns 
dienen  sie  gewiß  nicht. 

Wohl  aber  können  sie  uns  schwer  schaden 
Für  echte  Debatten  hat  jedermann  Verständnis; 
wir  alle  begrüßen  einen  gesunden  Wetlstreit 
der  Fraktionen  im  Dienst  am  Volk  und  Vater¬ 
land.  Eines  aber  sollte  noch  gesagt  werden:  auch 
ein  ausgezeichnetes  Parlament,  eine  gule  Regie¬ 
rung  können  wenig  erreichen,  wenn  sie  kein 
Echo,  keinen  Beistand  im  Volk  finden,  wenn 
die  Menge  der  Staatsbürger  nur  noch  an  das 
eigene  Wohlergehen  denkt  und  sich  nicht  p  o  I  i  - 
t  i  sch  mitverantwortlich  lühlt.  Wer 
sich  vor  politischer  Mitverantwortung  drückt, 
wer  den  Gang  zur  Wahlurne  aus  Beöuemlich- 
keiit  oder  Unentschlossenheit  scheul  liar  kein 
Recht  zur  Klage,  wenn  später  schlimm  " 
passieren,  wenn  womöglich  die  deutsche  7.u- 
kunft  verspielt  wird.  Aus  der  gemeinsamen  Ver¬ 
antwortung  kann  sich  niemand  forlschleichen. 


Herr  Spaak  „empfiehlt"  Oder-Neiße-Grenze 
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Das  Ostpreußenblatt 
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Scharfer  Moskaukurs  üomulkus 

Generale  mit  «Sowjetvergangenhell“ 
rückten  aut 

über  die  Umbeselzungen  in  der  rotpolmsdien 
Armee  und  Staatspolizei  berichtet  der  Osteu 
ropa- Korrespondent  der  .Basler  Nachrichten" 

.lm  Laute  der  letzten  Wochen  wurden  in  Po¬ 
len  In  aller  Stille  wichtige  Umbesetzungen  lm 
Innenministerium  und  an  der  Spitze  der  Streit¬ 
kräfte  durchgeführt,  die  dafür  zeugen,  dafl  Go- 
m  u  I  k  d  sidt  immer  starker  einem  Links¬ 
kurs  verschreibt  und  gleichzeitig  gewillt  ist, 
dem  wachsenden  sowjetischen  Druck  nachzu¬ 
geben 

Im  Innenministerium  kamen  erneut  zwei 
luhrende,  der  radikalen  sogenannten  „Parti- 
sanen'-Gruppe  angehörende  Männer  aul  lei¬ 
tende  Posten.  Es  handelt  sidi  dabei  um  den 
neuen  Stellvertretenden  Innenminister  Sta¬ 
nislaw  Pilipiak,  der  das  Amt  des  bisherigen, 
im  Herbst  bei  einem  Autounfall  schwer  verun¬ 
glückten  Vizeinnenminister  Szlachcic  übernahm 
und  um  den  neuen  Generaldirektor  dieses  Mini¬ 
steriums.  Ryszard  Matejewski.  In  der  Armee 
sind  die  Umbesetzungen  noch  bedeutsamer. . . 

Das  wesentlichste  bei  dieser  jüngsten  Um¬ 
gruppierung  an  der  Spitze  der  polnischen  Ar¬ 
mee  ist,  daO  sämtliche,  für  die  Schlüsselpositio¬ 
nen  ernannten  Generale,  eine  sowjetische 
Vergangenheit  haben  und  manche  sogar 
sowjetische  Staatsbürger  sind.  Dies  spricht  da¬ 
für,  dafl  ln  der  polnischen  Arrneeführung  neuer¬ 
dings  wieder  jener  Kurs  eingeschlagen  wurde, 
der  die  Zeiten  vor  1956  charakterisierte,  als  der 
aus  Polen  stammende  sowjetische  Marschall 
Rokossowski  das  Verteidigungsministe¬ 
rium  in  Warschau  geleitet  hatte,  worüber  da¬ 
mals  die  polnische  Öffentlichkeit  sehr  empört 
gewesen  war." 

„48  Millionen  Chinesen-Opfer 
des  Regimes" 

Wie  das  von  Formosa  herausgegebene  Organ 
.Freies  Asien*  in  seiner  letzten  Nummer  be¬ 
richtet,  wurden  seit  der  Machtübernahme  durch 
die  Kommunisten  im  Jahre  1949  auf  dem  chine¬ 
sischen  Festland  annähernd  48  Millio¬ 
nen  Menschen  Opfer  des  Terror¬ 
regimes  oder  des  Hungers.  Die  in  Taipeh 
offiziell  veröffentlichten  Zahlen  legen  dar,  daß 
in  der  Zeit  von  1949  bis  1952  etwa  20,8  Mil¬ 
lionen  Menschen  ihr  Leben  lassen  mußten.  Dar¬ 
unter  belinden  sich  die  .Grundbesitzer  und 
reichen  Bauern",  die  im  Zuge  der  .Agrarreform" 
hingerichtet  worden  sind:  ferner  die  Gefallenen 
des  Koreafeldzuges,  die  sogenannten  Anti- 
revolutionare  und  die  zahllosen  Morde  und 
Selbstmorde  auf  Grund  der  neuen  Gesetze  und 
der  sogenannten  religiösen  und  demokratischen 
Reformen. 

Zwischen  1953  und  1957  kamen  3,6  Millionen 
Menschen  ums  Leben.  Sie  wurden  zu  Opfern 
der  pausenlosen  Kampagnen  zur  .Unterdrückung 
der  Antirevolutionäre"  und  der  .Rechtsabweich¬ 
ler"  In  den  Jahren  von  1958  bis  I960  starben 
6,7  Millionen  Menschen  im  Zuge  der  Aktionen 
gegen  die  Grundbesitzer,  gegen  die  .unsicheren 
Elemente“,  .Nationalisten'  und  .Antlrevolu- 
tlonare". 

In  den  sogenannten  . Arbeilsreformlagem* 
•darben  wahrend  der  letzten  15  Jahre  schät¬ 
zungsweise  3,5  Millionen  Chinesen.  Die  Opfer 
der  Serie  von  Hungersnöten,  die  seit  1961  das 
Regime  in  erhebliche  Schwierigkeiten  brachten, 
werden  mit  etwa  acht  Millionen  angegeben. 
Dazu  kommen  noch  etwa  1,8  Millionen  Men¬ 
schen,  die  an  Unterernährung  oder  Erschöpfung 
in  der  Periode  der  .Reform  durch  Zwangsarbeit" 
starben.  In  der  Zeit  zwischen  1961  und  1963 
starben  etwa  3,5  Millionen  Chinesen  bei  akti¬ 
ven  Widerstandskämpfen  gegen  das  Pekinger 
Regime. 


Warschau 

sucht  auslandspolnische  Spione 

Touristen  werden  unter  harten  Druck  gesetzt 

Wie  der  Londoner  .Sunday  Telegraph •  mit - 
leille,  hat  die  rotpolnische  Abwehr  aul  Belehl 
Moskaus  den  Druck  aul  die  Polen  aus  England, 
die  Ihre  polnische  Heimat  besuchen,  verstärkt, 
damit  sie  Inlormationen  erteilen  und  sogar  liir 
das  Regime  spionieren. 

.Sunday  Telegraph "  schreibt,  dali  selbst  bei 
kommunistischen  Beamten  in  Polen  Unzulrie- 
denheit  über  diese  Praktiken  besiehe,  die  dem 
Fremdenverkehr  schaden.  Es  scheint  jedoch,  daß 
die  Geheimpolizei  nach  Moskauer  Instruktionen 
arbeitet  und  daß  sie  Polen  mit  britischen  Pässen 
nicht  in  Ruhe  lassen  darl. 

Die  Prozedur  gehl  lolgendermaßen  vor  sich: 
Jeder  Tourist,  der  in  einem  Hotel  wohnt,  muß 
seinen  Paß  abgeben.  Wenn  er  hinterher  um  seine 
Rückgabe  bittel,  wird  er  in  ein  besonderes  Zim¬ 
mer  gelührl,  das  das  Büro  der  Spionage  ist. 
Derartige  Zimmer  gibt  es  in  jedem  größeren 
Hotel  in  Polen,  Im  Hotel  .Europejski'  in  War¬ 
schau  ist  es  das  Zimmer  137,  im  Warschauer 
.Grand  Hotel'  Nr.  109. 

Dort  beginnen  ins  einzelne  gehende  und 
manchmal  lange  Verhöre.  Olt  zeigt  sich,  daß 
die  verhörenden  Funktionäre  bereits  auslühr- 
liche  Berichte  über  den  betreuenden  Touristen 
besitzen:  Warum  er  aus  Polen  weggegangen  ist. 
was  er  im  Ausland  getan  hat  und  wo  er  arbei¬ 
tet. 

Besonders  interessant  lür  die  polnische  Ab¬ 
wehr  sind  Polen,  die  in  der  britischen 
Rüstungsindustrie  tätig  sind  Diesen 
wird  besonders  zugeredel,  sic  sollten  systema¬ 
tisch  liir  das  polnische  Regime  spionieren.  Aut 
jeden  Fall  tragt  man  sie,  was  sie  tun.  man  ver¬ 
langt  von  Ihnen  Broschüren  und  technische  Lite¬ 
ratur  über  ihre  Arbeit.  Die  verhörenden  Beam¬ 
ten  tragen  auch  nach  Kontakten  mit  Emigrations- 
Organisationen.  Die  Polen  mit  britischen  Päs¬ 
sen  haben  aus  diesem  Grunde  begonnen,  ihre 
Besuche  in  Polen  iihriikürzen  und  viele  r.oqern 
hlnzulalireri 


Viereinhalb  Jahre 


r.  Die  Kompromißlösung,  auf  die  sich  eine 
große  Mehrheit  im  Bundestag  ln  der  Frage  der 
Verlängerung  der  Verjährungsfristen  für  Mord 
und  Völkermord  am  letzten  Donnerstag  schließ¬ 
lich  einigte,  wird  nicht  nur  bei  vielen  Parla¬ 
mentariern,  sondern  auch  im  Volke  selbst  sehr 
umstritten  bleiben.  Sie  wird  viel  Widerspruch 
linden,  und  es  muß  sich  noch  zeigen,  ob  der 
Beschluß  von  dein  Bundesverfassungsgericht 
schließlich  für  rechtens  erklärt  wird.  Dem  Gesetz 
stimmten  364  Abgeordnete  (darunter  20  Berli¬ 
nerl  aus  den  Reihen  der  CDU/CSU  und  SPD  zu, 
96  Mitglieder  des  Bundestages  —  darunter  auch 
einige  aus  der  CDU  und  der  SPD  -  vor  allem 
über  die  FDP-Fraktion  lehnte  den  Gesetzentwurl 
ab.  Vier  Abgeordnete  haben  sich  der  Stimme 
enthalten  Dem  Hause  lagen  eine  Reihe  sehr 
verschiedener  Anträge  vor.  Die  SPD  hatte  ur¬ 
sprünglich  die  Aufhebung  der  Verjährungsfrist 
lür  Mord  und  Völkermord  überhaupt  gefordert, 
der  CDU-Abgeordnete  Bender  und  seine  Freunde 
wollten  die  Verjährungsfrist  von  20  aul  30  Jahr" 
verlängern.  Man  einigte  sich  schließlich  nach 
der  Vermittlung  durch  den  CDU-Fraktions- 
vorsitzenden.  den  ostpreußischen  Abgeordneten 
Dr.  Rainer  B  a  r  z  e  I ,  darauf,  den  Beginn  der 
zwanzigjährigen  Verjährungsfrist  statt  auf  den 
8.  Mai  1945  auf  den  3  1.  Dezember  1949 
festzusetzen.  Das  bedeutet  eine  Verlängerung 
der  Verjährungsfrist  um  viereinhalb  Jahre.  Die¬ 
sen  Gedanken  hatte  ursprünglich  wohl  zuerst 
der  frühere  Bundeskanzler  Dr.  Konrad  Aden¬ 


auer  vertreten,  dei  darauf  hinwies,  daß  von 
einer  freien  deutschen  Rechtsprechung  erst  nach 
der  Konstituierung  der  Bundesrepublik  End 
1949  gesprochen  werden  könne.  T,,t^ch1' 
amtierten  nach  1945  zuerst  einmal  die  alliierten 
Gerichte  und  lür  die  spater  eingerichteten  detu- 
sdien  Gerichte  gab  es  viel  hemmende  Bestim- 


Im  Namen  der  FDP  betonte  noch  einmal  der 
Bundestags-Vizepräsident  Dr  Thomas  p  c-  h 
I  e  r .  das  vom  Bundestag  beschlossene  Gesetz 
verstoße  gegen  das  Grundgesetz  und  die  Rechts- 
stautlichkeit,  weil  es  rückwirkendes  Ausnahme¬ 
gesetz  sei.  Er  könne  sich  auch  nicht  vorslellen. 
daß  das  Bundesverlassungsgericht  dieses  Gesetz 
billigen  werde.  Der  SPD-Fraktionsvorsitzende 
Fritz  E  r  I  e  r  erinnerte  daran,  daß  nach  dem 
Wunsch  seiner  Partei  die  Verjährungsfrist  iui 
Mord  und  Völkermord  überhaupt  aufgehoben 
werden  solle.  Erler,  wie  auch  die  Abgeordneten 
Jager  und  Bender,  erklärten,  man  habe  sich  lur 
eine  Lösung  auf  möglichst  breiter  Basis  ent¬ 
schließen  müssen.  Ein  Antrag  des  früheren 
General-Bundesanwalts  und  Abgeordneten 
Güde,  in  Zukunft  überhaupt  nur  noch  gegen 
Haupttatcr  einzuschreiten,  wurde  dem  Rechts- 
ausschuß  überwiesen.  Uber  ihn  kann  eist  später 
entschieden  werden.  Bundesjustizminister  Bü¬ 
cher,  der  Immer  eine  Verlängerung  der  Ver¬ 
jährungsfrist  aus  Rechtsgründen  abgelehnt  hatte, 
orklärte  seinen  Rücktritt 


Harte  Belastung  der  Zeitungsbetriebe 

Die  Rundfunk-  und  Fernsehkonlerenz  —  Steuererleichterungen  in  den  Nachbarländern 


(dtd)  —  Während  bei  uns  in  parlamentari¬ 
schen  Kreisen  die  Diskussion  darüber  entbrannt 
ist,  ob  durch  die  Werbung  in  Funk  und  Fern¬ 
sehen  die  Existenz  vieler  Zeitungen  nicht  ernst¬ 
lich  gefährdet  ist,  kommt  aus  Schweden  eine 
interessante  Nachricht  In  Schweden  —  übri¬ 
gens  auch  in  Norwegen  —  hat  nämlich  seit 
einigen  Jahren  infolge  starker  Verluste 
an  Werbeeinnahmen,  auch  infolge  einer 
zunehmenden  wirtschaftlichen  Belastung  der 
Verlage  durch  Lohnerhöhungen  und 
Preissteigerungen  ein  besorgniserre¬ 
gendes  Zeitungsslerben  eingesetzt.  Die  schwe¬ 
dischen  Sozialdemokraten  —  und  damit  prak¬ 
tisch  die  Regierung  -  haben  nun  vorgeschla¬ 
gen,  der  Presse  in  Schweden  jährlich  20  Millio¬ 
nen  Kronen  Slantszuschuß  zu  zahlen 

Der  sozialdemokratische  Ministerpräsident 
von  Schweden,  Erlander,  hatte  in  der  Erkennt¬ 
nis,  daß  das  Fernsehen  die  Existenz  der  Zeitun¬ 
gen  ernsthaft  bedroht,  bereits  vor  geraumer 
Zeit  eine  Zusammenarbeit  zwischen  beiden  Mas¬ 
senmedien  vorgeschlagen,  die  davon  ausgehen 
sollte,  daß  sie  beide  ihre  spezielle  Aufgabe  in 
der  Politik  erfüllen.  Der  jetzige  Vorschlag  der 
Sozialdemokraten  läßt  vermuten,  daß  aus  dieser 
.unorganisierten  Zusammenarbeit"  nicht  viel 
geworden  sein  kann. 

Seit  gut  einem  Jahr  existiert  auch  in  Schwe¬ 
den  ein  Ausschuß,  der  sich  mit  dem  großen 
Zeitungssterben  befaßt  —  freilich  ohne  bisher 
zu  einem  Ergebnis  gekommen  zu  sein.  Man 
muß  dabei  wissen,  daß  Schweden  eines  der  Lan¬ 
der  ist,  die  der  Presse  wegen  ihrer  staatspoliti¬ 
schen  Aufgabe  ohnehin  Sonderrechte  einrau¬ 
men  Dazu  gehört,  daß  die  schwedische  Presse 
weder  für  ihre  Vertriebs-  noch  für 
ihre  A  n  z  e  i  g  e  n  e  r  I  ö  s  e  Umsatzsteu- 
e  r  zu  zahlen  hat.  Audi  das  Zeitungs- 
druckpapier  ist  umsatzsteuerfrei.  Ähnliche 
Steuererleichterungen  gewähren  übrigens  auch 
Dänemark.  Frankreich,  Italien, 
Holland  und  die  Schweiz.  Dänemark  al¬ 
lerdings  will  jetzt  angesichts  eines  großen  Lochs 
im  Staatssäckel  eine  eigene  .Anzeigensteuer“ 
lür  die  Presse  einführen. 

Die  staatlichen  Steuererleichterungen  in  die¬ 


sen  Ländern  sind  nidits  anderes  als  ein  Ergeb¬ 
nis  der  Erkenntnis,  daß  eine  Demokratie  nur 
von  der  Vielfalt  der  Meinungen  lebt  Gerade  in 
Skandinavien  zeigt  sich,  daß  dem  Zeilungsster- 
ben  die  kleineren  und  mittleren  Re- 
gionalzeitungen  als  erste  zum  Opfer 
fallen.  Die  Gefahr  zeichnet  sich  ab.  daß  einige 
wenige  leistungsstarke  Zeitungskonzerne  und 
die  öffentlichen  Femseh-  und  Rundfunkeinrich- 
luncjen  zu  den  wenigen  übrig  bleibenden  Mei¬ 
nungsträgern  gehören  werden  Aus  der  Sorge 
um  die  Demokratie  heraus  könnte  man  also 
den  Vorschlag  der  Sozialdemokraten  in  Schwe¬ 
den,  sich  die  Meinungsvielfall  durch  staatliche 
Zuschüsse  zu  erhalten,  verstehen  wenn  die¬ 
ser  Vorschlag  nicht  einen  anderen  Pferdefuß 
hätte. 

Diesen  Plerdefuß  haben  die  bürgerlichen  Zei- 
lungsverleger  in  Schweden  denn  auch  solort  be¬ 
merkt  und  lehnten  den  sozialdemokratischen 
Vorschlag  auf  einen  Slaatszuschuß  ab 
Auch  in  Schweden  kennt  man  das  Sprichwort: 
.Wes  Brot  ich  eß,  des  Ued  ich  sing"  Hinter 
der  Ablehnung  durch  die  bürgerlichen  Verleger 
sland  die  Sorge,  daß  der  Staat  mit  der  Vertei¬ 
lung  solcher  Subventionen  an  Zeitungsverleger 
durchaus  nicht  unbedingt  zur  Erhaltung  der 
Meinungsfreiheit  und  der  Vielfalt  der  Meinun¬ 
gen  beit  ragen  würde. 

Aus  solchen  ausländischen  Beispielen  konn¬ 
ten  wir  sicher  auch  für  uns  in  der  Bundesrepu¬ 
blik  Schlüsse  ziehen.  Das  Gespräch  um  die  wirt¬ 
schaftliche  Lage  der  Presse  ist  auch  bei  uns  im 
Gange.  Es  entzündete  sich  an  der  Frage  danuch, 
ob  die  halbstaatlichen  Fernsehanstalten  mit 
ihren  Werbesendungen  nicht  auch  bai  uns  die 
wirtschaftliche  Grundlage  vieler  Verlage  so  stark 
schmälern,  daß  deren  Zeitungen  sterben  und 
auch  wir  auf  die  demokratische  Vielfalt  der  Mei¬ 
nungen  mehr  und  mehr  verzichten  müssen  11,5 
Millionen  im  Abonnement  gelesenen  Tageszei¬ 
tungen  stehen  heute  schon  über  zehn  Millionen 
Fernsehteilnehmer  gegenüber.  Von  1,6  Milliar¬ 
den  DM  Umsatz  dieser  Tageszeitungen  in  einem 
Jahr  kam  fast  eine  Milliarde  aus  den  Anzeigen. 
Rund  200  Millionen  geben  diese  Zeitungen  i-m 
Jahr  allein  für  ihren  politischen  Teil  aus. 


Lüge  und  Zynismus 


Polen  nennen  Austreibung 

Warschau  (hvp).  Die  polnische  Zeitschrift 
lür  Rechtsfragen  |l),  .Pravo  i  Zycle"  (Recht  und 
Leben),  bezeidinele  die  Masse  naustrei- 
b  u  n  g  der  Bevölkerung  Ostdeutschlands  aus 
der  Heimat  uls  .einen  unbestreitbaren 
Erfolg"  und  brachte  Ihre  Genugtuung  dar- 
ber  zum  Ausdruck,  daß  diese  Vertreibung  von 
Millionen  Mensdien  .wirksam  organisiert"  wor¬ 
den  sei. 

Der  Verfasser  des  Aufsatzes,  Andrzej  Sko- 
wronski,  bezeichnet  die  Massenaustreibung  der 
Ostdeutschen  entgegen  der  historischen  Wahr¬ 
heit  als  .Repatriierung"  (Rückführung  ins  Vater¬ 
land)  und  behauptet,  daß  die  Deutschen  .Polen 
in  drei  Wellen  verlassen*  hätten,  nämlidi  zu¬ 
nächst  durch  die  Flucht  vor  der  herannahenden 
Front  der  Kampfhandlungen,  sodann  in  Form 
der  .Einzelrepatriierung"  und  schließlich  durch 
.Zwangsrepatriierung". 

Aus  der  Behauptung,  daß  der  Massenaustrei¬ 
bung  Einzelvertreibungen  vorangegangen  seien 
—  ln  Wirklichkeit  setzten  sogleich  Transporte 
ein  —  wird  dann  die  weitere  Unterstellung  her¬ 
geleitet,  daß  die  .Einzelrepatrianten*  Ireiwillig 
.auf  die  ihnen  zu-  Gebote  stehenden  Möglich¬ 
keiten  des  Schutzes,  der  ärztlichen  Betreuung, 
der  Versorgung  mit  Marschverpflegung  usw 
verzichtet"  hätten. 

Als  besonderer  Beweis  eines  .humanitären 
Verhaltens"  auf  polnischer  Seite  wird  es  hin- 
gestellt,  daß  deutsche  Facharbeiter  eine  Zeit¬ 
lang  von  den  Massenaustreibungen  ausgenom¬ 
men  wurden,  um  .die  Möglichkeit  einer  Lähmung 
des  wirtschaftlichen  Lebens  in  den  Westgebieten 
auszuschließen  oder  aul  ein  Minimum  zu  redu¬ 
zieren". 

Während  mau  verschweigt,  daß  von  westlicher 
G-ilo  gegen  die  unmenschlichen  Begloiterschei- 


.unbestreitbaren  Erfolg* 

nungen  der  Massenaustreibungen  protestiert 
worden  war,  wird  schließlich  behauptet,  man 
habe  .wegen  schlechter  Weiterverhältnisse"  die 
Austreibungsaktion  aus  freien  Stücken  unter¬ 
brochen.  Gleichermaßen  wird  der  in  polnischen 
Austreibungs-  und  Vernichtungs¬ 
lagern  wie  Lamsdorf  und  Polulice  verübten 
Mordtaten  und  Verbrechen  gegen  die  Mensch¬ 
lichkeit  keine  Erwähnung  getan:  Vielmehr  wer¬ 
den  die  in  der  Bundesrepublik  erschienenen 
Augenzeugen-  und  Erlebnisberichte  über  die  .in 
den  Ostdeutschen  begangenen  Untaten  als 
.Lügen*  deklariert. 

Zonenspionage  in  Niedersachsen 

Das  niedersächsische  Innenministerium  teilte 
mit,  daß  die  Zahl  der  Agenten,  die  aus  der 
Zone  und  den  Ostblocklandern  aul  legalem  oder 
illegalem  Wege  über  die  Zonengrenze  und  über 
das  Ausland  nach  Nledersachsen  cingeschleust 
werden,  ständig  steige,  im  vergangenen  lahr 
seien  in  Niedersachsen  552  Spionage- 
a  u  I  t  r  a  g  e  gegen  Personen  und  Objekte  auf- 
gedeckl  worden.  Damit  stehe  Niedersachsen  an 
erster  Stelle  im  Bundesgebiet,  ln  einem  Full 
habe  ein  Zonen-Agent  Informationen  über  142 
Personen  an  das  sowjetzonale  .Ministerium  lur 
Staatssicherheit"  geliefert.  Durch  Auswertung 
von  Anträgen  aul  Aufenthaltsgenehmigung  und 
durch  eine  skrupellose  Postkonirolle  in  der  Zone 
gewinne  Ost-Berlin  ständig  umfassende  Erkennt¬ 
nisse  über  Besucher  aus  der  Bundesrepublik 
Neben  der  politischen  und  militärischen  nehme 
auch  die  Wirtschaftsspionage  ständig  zu  I  läulicr 
knüplten  Agenten  Kontakte  zu  Studenten 
der  technischen  Wissenschaften  an,  um  sich  ihrer 
spater,  wenn  sie  in  der  Industrie  in  leitenden 
Stellungen  tätig  sind,  erpresserisch  zu  bedienen. 


Von  wocae  zu  Woche 

Wirksame  Maßnahmen  gegen  „Brolprelserhö. 
Innigen  auf  breiter  Front“  forderte  die  SPD 

Fraktion  von  der  Bundesregierung. 

Im  Grenzdurchgangslager  trafen  wieder  285 
Deutsche  aus  den  polnisch  besetzten  deut- 
sehen  Ostprovinzen  ein  Aus  der  Sowjetunion 
traten  tünl  Landsleute  ein. 

Alle  Flüchtlings-  und  Aussiedlor-lager  sollen 
nach  einer  Mitteilung  von  Bundesvertriebe- 
nenmmister  Lemmet  Im  Bundestag  bis  zUm 
Sommer  1966  uutgclöst  werden. 

Die  Durdischnltlshöhe  der  Renten,  die  von  der 
Arbeiterrentenversicherung  im  Januar  gezahlt 
wurden,  belrug  198,76  Mark.  Das  waren 
13,92  Mark  mehr  als  vor  einem  Jahr  und 
31,56  Mark  mehr  als  im  Januar  1962.  Die 
Verslcherlenrenlen  in  der  Angestelltenvei- 
Sicherung  betrugen  im  Januar  1965  durch¬ 
schnittlich  331.75  Mark. 

Bisher  48  000  Arbeitskräfte  für  West-Berlin  sind 
seil  dem  Herbst  1961  bis  zum  Februar  1965 
nach  der  deutschen  Hauptstadt  vermittelt 
worden. 

Als  letzte  der  zwölf  deutschen  Divisionen  wird 

am  10,  April  die  12.  Panzerdivision  ln  Würz- 
bürg  der  NATO  unterstellt. 

Den  19.  September  1965  hat  Bundesprasident 
Dr.  Heinrich  Lübke  auf  Vorschlag  der  Bun¬ 
desregierung  als  Wahltag  für  den  Bundestag 
leslgelegt. 

Etwa  650  000  bis  700  000  Berliner  werden  zu 

Ostern  und  zu  Pfingsten  wahrscheinlich  Ihre 
Verwandten  im  Ostsektor  der  deutschen 
Hauptstadt  b-suchen  können. 

Um  die  Begnadigung  der  letzten  deutschen 
Krlegsverurleillen  in  Holland  und  Italien  hat 
der  Heimkehrerverband  die  Regierungen  die¬ 
ser  Lander  gebeten. 

Hunderttausend  Wohnungen  für  Bundeswehr- 
angehörige  sollen  nach  Mitteilung  des  Bon¬ 
ner  Ministeriums  noch  bis  Ende  dieses  Jahres 
lertiggeslelll  werden. 


Allein  im  südlichen  Ostpreußen: 

200000  Hektar  Weiden 
nicht  bewirtschattet 

Warschau  fhvp)  Aul  einer  Versammlung 
polnischer  Landwirtschallstunktionäre  In  Alien¬ 
slein  wurde  feslgestellt,  daß  sich  im  südlichen 
Ostpreußen  insgesamt  325  000  Hektar  Wiesen 
und  Weiden  befinden,  .wovon  bis  jetzt  über 
100  000  Hektar  bewirtschaftet  worden  sind".  Da- 
mit  wurde  hekanntgegeben,  daß  mehr  als 
200  000  Hektar  Grünland  nicht  bewirLsdialtet 
wurden.  Hierzu  wurde  des  weiteren  angekün¬ 
digt.  daß  im  nächsten  Fünfjahresplan  die  Be- 
wirtscliullung  von  zusätzlichen  60  000  Hektar 
Grünland  Im  südlichen  Ostpreußen  vorgesehen 
ist,  woraus  hervorgeht,  daß  der  Umlang  der 
„unhewlrtschaftelen"  Wiesen  und  Weiden  sich 
danach  immer  noch  aul  rd  140  000  Hektar  be¬ 
laufen  wird. 

Dies  wurde  als  .beunruhigende  ErsdmntUhb" 
bezeichnet.  Allzuoft  werde  die  Düngung  und 
Pflege  des  Grünlandes  .vergessen“,  und  nicht 
selten  nahmen  auch  nach  Meliorationsarbeiten 
die  Erträge  an  Heu  schon  nach  wenigen  Jahren 
erneut  .katastrophal"  ab.  So  liege  der  durch¬ 
schnittliche  Hektarertrag  an  Heu  im  südlichen 
Ostpreußen  um  2,2  dz  unter  dem  polnischen 
Durchschnitt,  und  cs  werde  auch  zu  wenig  Rind¬ 
vieh  auf  dem  Grünland  gehallen. 

Aul  Grund  des  Berichtes  wurde  eine  Sonder- 
Kommission  gebildet,  die  zunächst  einen  .kon¬ 
kreten  Arbeitsplan"  für  die  zur  Hebung  der 
Produktion  zu  ergreiienden  Maßnahmen  auf¬ 
stellen  soll,  wie  .Glos  Olsztynski*  berichtote. 

„Verdacht 

landesverräterischer  Fälschung" 

Eine  neue  Voruntersuchung  gegen  Augstein 

Der  Generalbundesanwalt  in  Karlsruhe  hat 
gegen  den  .Spiegel'-Verleger  Rudolf  Aug¬ 
st  e  i  n  die  Eröffnung  einer  neuen  gerichtlichen 
V  oruntersuctiung  wegen  des  Verdachts  der  lan- 
desverraterischen  Fälschung  verbunden  mit  Lan¬ 
desverrat  beantragt,  wie  die  Bundesanwaltschaft 
bekanntgab. 

D:e  Bundesanwaltschalt  hat  erklärt,  daß  die 
gegen  Augstein  erhobenen  Vorwürfe,  die  zu 
dem  neuen  Antrag  auf  Eröffnung  einer  gericht¬ 
lichen  Voruntersuchung  geführt  haben,  nicht 
die  im  „Spiegel*  vom  18.  November  1964  ver¬ 
öffentlichte  Wiedergabe  von  Erklärungen  Bun- 
deslugspräsident  Gerstenmaiers  und  auch  nicht 
die  Berichterstattung  über  angebliche  Atom¬ 
minenplane  im  .Spiegel"  vom  6.  Januar  I9W 
zum  Gegenstand  halten.  Gegenstand  des  Voi- 
wurls  sei  vielmehr  die  Berichterstattung  über 
eine  Kriegsbildstudie  des  Bundcsverteidigungv 
ministeriums  in  diesen  beiden  Ausgaben  des 
-Spiegels". 
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Nichts  als  gefährliche  Wunschträume 


Von  Robert  G.  Edwards 


Betrachtet  man  das,  was  von  den  namhalte- 
s/en  V  ertrelern  der  Politischen  Wissenschatten 
in  den  USA  zu  den  wichtigsten  europäischen 
tragen  vorgebrachl  wird,  in  Übersicht,  so  er¬ 
gibt  sich,  daß  drei  .Schulen'  vorhanden 
sind:  Oie  eine  .Schule'  empliehlt  taktisch  nichts 
anderes  als  die  Beibehaltung  und  Betestiyung  des 
Status  quo,  indem  beispielsweise  ihre  These  z um 
Deutschlandproblem  etwa  so  zusammengetaßl 
werden  kann,  daß  .über  die  Wiedervereinigung 
häutig  gesprochen  werden  muß,  ohne  daß  man 
daran  denken  soll,  wirklich  etwas  dalür  zu  tun' 

Die  zweite  Gruppe  der  amerikanischen  Politik 
wissenschaltler  konzentriert  ihre  Aulmerksam 
keit  aul  .diechinesische  Geiahr'  und 
leitet  daraus  die  Folgerung  ab,  daß  .über  kurz 
oder  lang  die  USA  und  die  UdSSR  ihre  Krälte 
zusammentun  konnten,  um  gemeinsam  die  Welt 
in  Ordnung  zu  hallen'  Iso  wörtlich  vorgelragen 
in  einer  Sitzung  von  Vertretern  der  Massen- 
publikationsrnitlel  von  einer  sehr  maßgeblichen 
Persönlichkeit,  deren  \ame  aber  nidlt  bekannt- 
gegeben  werden  durlle).  Diese  Konzeption  hat 
zur  Folge,  daß  nadi  Möglichkeit  alles  unterlas¬ 
sen  werden  soll,  was  die  Sowjets  .ver- 
grämen“  könnte,  also  insbesondere  eine  Ini¬ 
tiative  in  der  Deutschlandlrage.  Die  dritte 
.Schule'  aber  empliehlt  eine  Art  .Satelliten 
Strategie’,  nach  der  die  Sowjetmacht  dadurch 
allmählidi  aus  Mittel-  und  Oslmitteleuropa  ver¬ 
drängt  werden  soll,  daß  die  Satelliten-Länder 
durch  jedwede  mögliche  wirtschaftliche  und  po¬ 
litische  Unterstützung  vom  Westen  her  ermun¬ 
tert  werden,  sich  immer  selbständiger  zu  machen, 
bis  schließlich  die  Sowjettruppen  hinter  die 
Pripjetsümple  .zurüdirollen“. 

Derjenige  amerikanische  Politikwissenschalt- 
ler,  der  In  diesem  Sinne  eine  .Strategie  zur  Wie¬ 
dervereinigung  Europas'  entwickelt  hat  und  Freizügigkeit 
eitrig  vertritt,  ist  Pro!.  Dr.  Z  b  i  g  n  i  e  w  B  r  z  e  ■ 
z  i  n  s  k  i  von  der  Columbia-Universität,  New 
York.  Er  ist  —  wie  auch  aus  seinem  Namen 
hervorgeht  —  polnischer  H  e  r  k  u  n  1 1 , 
was  hier  nur  deshalb  erwähnt  wird,  weil  seine 
Vorschläge  in  der  Tat  aul  Polen  zugeschnitten 
sind. 

Nach  Brzezinski  soll  die  deutsche  Frage  nur 


schließlich  solchem  koordinierten  Druck  erliegen 
und  in  sich  zusammenbrechen  würde,  nachdem 
die  Sowjets  sie  lallen  gelassen  haben. 


Foto:  Erich  Fischer 


Polen  werde  jemals  wieder  aus  dem  Machtbe¬ 
reich  Moskaus  .entlassen"  werden. 

Legt  man  dieses  zugrunde,  so  wird  völlig  klar, 
daß  jedweder  westliche  Versuch,  die  Salellilen- 
Position  Moskaus  .aulzuweichen"  oder  gar 
.nach  Westen  hin  umzupolen',  nur  dazu  liihren 
muß,  daß  die  . vorgeschobene  Bastion  DDR“  um 
so  mehr  ausgebaut  und  belestigt  wird.  Das  ist 
der  gegenwärtige  Stand  der  Dinge,  und  dieser 
Status  quo  würde  eben  durch  die  .Strategie  zur 
Wiedervereinigung  Europas ",  wie  sie  Prol.  Brze¬ 
zinski  vertritt,  immer  mehr  belestigt,  wie  auch 
die  letzte  Warschauer  Konferenz  des  Sowjet¬ 
blocks  erneut  dargetan  hat. 


DAS  POLITISCHE  BUCH 


Martin  Windeier:  Bismarcks  Bündnispolitik  und 
das  europäische  Gleichgewicht.  W.  Kohlham¬ 
mer  Verlag,  Stuttgart.  48  Selten,  4,80  DM, 

Als  die  vielleicht  größte  Leistung  des  Staatsmannes 
Bismarck,  als  sein  eigentliches  Meisterstück,  darf  es 
gewertet  werden,  daß  es  ihm  gelang,  nach  der  Reichs¬ 
gründung  zum  Schutze  seines  Werkes  ein  System  der 
Koalitionen  aufzubauen,  die  Europa  und  der  Well 
jahrzehntelang  den  Frieden  sicherten  und  die  ge¬ 
fährlichen  Bündnisse  der  anderen  Mächte  gegen 
Deutschland  verhinderten.  Windders  Studie  zeigt 
deutlicher  als  viele  andere  Geschichtswerke,  welche 
Bedrohungen  hier  schon  kurz  nach  1870  bestanden 
und  wie  stark  Haß,  Neid  und  Mißgunst  der  Nach¬ 
barn  im  Osten  und  Westen  waren.  Die  Versuche  zur 


Rom  setzt  Papst  Pius  XII.  ein  Denkmal 


aut  die  Weise  gelöst  werden  können,  daß  die 
.sowjetischen  nationalen  Interessen  von  den 
nationalen  Interessen  der  Polen  und  der  Tsche¬ 
chen  abgetrennt  werden.'  In  Ostmitteleuropa  sei 
eine  . potentielle  Unruhe'  vorhanden,  und  es 
müsse  demgemäß  alles  getan  werden,  was  dort 
.das  Geiühl  der  nationalen  Unsicherheit "  ver¬ 
ringere  und  das  Streben  nach  Unabhängigkeit 
von  Moskau  vergrößere.  Deshalb  —  Und  das  ist 
der  Kernpunkt  —  sollten  der  Westen  und  die 
Bundesrepublik  vor  allem  unverzüglich  die 
Oder-Neiße-Llnle  anerkennen,  wo¬ 
mit  auch  —  wie  Brzezinski  behauptet  —  das 
SED-Regime  in  Ost-Berlin  .Isoliert'  werden 
würde.  Geschehe  das  aber  nicht,  äußere  man  sich 
In  den  USA  beispielsweise  weiterhin  .zweideu¬ 
tig'  zur  Oder-Neiße-Frage,  werde  damit  viel¬ 
mehr  die  .Verschmelzung  von  Nationalismus 
und  Kommunismus  ostwärts  der  Oder  gelör- 
derf. 

Es  bedarl  keiner  besonderen  politischen  Ein¬ 
sicht.  um  erkennen  zu  können,  daß  diese  ad  hoc 
aul  Polen  gemünzte  Konzeption  aui  nichts  als 
Wunschbildern  beruht:  In  der  Hauptsache  aul 
der  Illusion,  daß  die  Sowjetmacht  sozusagen 
durch  eine  .Politik  der  kleinen  Schritte"  von  den 
Satelliten  selbst  —  mit  verbaler  und  wirtschalt- 
lieber  Unterstützung  aus  den  USA  —  aus  Osl¬ 
mitteleuropa  hinausgedrängt  werden  könnte, 
woraulhin  —  und  das  ist  die  zweite  Illusion  — 


NP  Rom. 

Einem  Luftangriff  auf  Rom  fiel  am  19.  Juli 
1943  auch  die  Kirche  San  Lorenzo  fuori  le  Mura 
zum  Opfer.  Vor  ihren  rauchenden  Trümmern, 
umgeben  von  toten  und  verletzten  Bürgern 
kniete  Pius  XII.  nieder  und  betete  das  .De 
prolundis".  An  der  gleichen  Stelle  soll  nun  ein 
Denkmal  für  den  Papst  errichtet  werden,  in 
dem  viele  Römer  den  Retter  ihrer  Stadt  sehen. 
Den  Anstoß  zu  dieser  Ehrung  gab  jedoch  nicht 
ein  Katholik,  sondern  ein  Mitglied  der  israeli¬ 
sdien  Gemeinde  Roms,  ein  angesehener  Jude, 
dessen  Familie  seit  Jahrhunderten  am  Tiber 
ansässig  ist. 

In  der  weitverbreiteten  Tageszeitung  .11 
Tempo"  veröffentlidite  er  vor  kurzem  einen 
.offenen  Brief“,  in  dem  es  hieß:  .Wir  Juden 
Roms  gedenken  nodi  heute  in  Dankbarkeit 
des  verstorbenen  Papstes  Pius  XII.  für  all  das, 
was  er  während  der  tragischen  Kriegsjahre  für 
Rom  im  allgemeinen  und  für  unsere  Gemeinde 
im  besonderen  getan  hat.  Doch  tun  die  Katho¬ 
liken  Roms  das  gleiche?  Wie  viele  der  heutigen 
Politiker  Italiens  verdanken  Pius  XU.  ihr  Le¬ 
ben!  Der  Papst  hat  ganz  Rom  vor  der  Zerstö¬ 
rung  bewahrt.  Es  ist  daher  geradezu  erstaun¬ 
lich,  daß  die  Bevölkerung  bisher  weder  den 
Wunsch  noch  die  Pflicht  empfunden  hat,  dieses 
großen  Papstes  würdig  zu  gedenken . .  " 


.11  Tempo'  nahm  diese  Mahnung  zum  Anlaß, 
an  die  Römer  zu  appellieren:  Eine  Geldsamm¬ 
lung  soll  den  Bau  eines  Denkmals  ermöglichen, 
der  Dankbarkeit  würdig,  die  Rom  und  die  Rö¬ 
mer  diesem  Papst  schuldig  sind.  Der  Aufruf 
hatte  einen  nie  vermuteten  Erfolg.  Schon  we¬ 
nige  Tage  nach  seiner  Veröffentlichung  konnte 
die  Zeitung  über  einen  Betrag  von  reichlich 
20  Millionen  Lire  quittieren,  der  ihr  in  großen 
und  kleinen  Summen  zugegangen  war.  Auf¬ 
sehen  erregte  die  Gebefreudigkeit  der  Volks¬ 
schichten,  die  an  der  Grenze  der  Armut  leben. 
Waren  es  auch  nur  ein  paar  Lire,  die  sie  er¬ 
übrigen  konnten,  so  ergab  sich  aus  den  vielen 
Wenig  doch  ein  ansehnlicher  Betrag,  der  täg¬ 
lich  weiter  wächst.  Nicht  zuletzt  sind  es  Ar¬ 
beiter,  die  ohne  Rücksicht  auf  ihre  Parteizuge¬ 
hörigkeit  zu  erkennen  geben,  daß  sie  einst  die 
schützende  Hand  des  Papstes  über  sich  fühlten. 

Bezeichnend  für  diese  Haltung  ist  ein  Brief, 
den  „II  Tempo"  veröffentlichte.  In  ihm  heißt 
es:  .Ich  bin  nur  eine  einfache  Frau,  aber  ich 
empfinde  ewige  Dankbarkeit  für  diesen  Papst, 
der  so  viele  von  uns  vor  dem  Hunger  bewahrte, 
während  des  Krieges  beschützt  und  vor  dem 
Tode  gerettet  hat.  Es  ist  gut,  daß  die  Unge¬ 
rechtigkeit,  die  dem  Papst  heute  zuteil 
wird,  wenigstens  zum  Teil  gutgemachl  werden 
soll." 


der  Kreml  sich  damit  einverstanden  erklären 
würde,  daß  das  solchermaßen  .wiederver¬ 
einigte"  Europa  .starke  Bande'  zu  den 
USA  unterhielte.  Die  dritte  Illusion  aber  ist 
die,  daß  der  Kreml  dem  ruhig  zuschauen  würde, 
daß  Polen  und  die  CSSR  beide  gemeinsam  und 
zusammen  mit  der  Bundesrepublik  sowie  den 
USA  die  Sowjetzone  .isolieren",  bis  diese 


„Nachbar  im  Osten  -  Polen" 


Zu  unserem  Bericht  über  die  Tagung  der  Evange¬ 
lischen  Akademie  Bad  Bote  (am  29.  bis  31.  1.  1965) 
in  Folge  8  des  Ostprcußonblattes  sandte  uns  die  Lei¬ 
tung  dieser  Akademie  folgende  Stellungnahme: 

„Sehr  geehrte  Herren! 

In  Ihrem  Bericht  über  die  Tagung  .Nachbar  im 


haben  sich  Ja  die  Tagungsteilnehmer  zur  Teil¬ 
nahme  entschlossen. 

6.  Die  Evangelische  Akademie  ist  nicht  ein  Forum, 
auf  dem  bei  derartigen  Tagungen  ,der’  Stand¬ 
punkt  der  Akademie  oder  der  Evangelischen 
Kirche  vertreten  wird.  Referenten  und  Diskus- 


Brief  an  das  Ostpreußenblatt 

Das  alte  sowjetische  Kriegsziel 
unverändert 


Osten  —  Polen’  äußerte  sldi  Ihr  Berichterstatter 
außerordentlich  kritisch  über  die  Diskussionsleitung 
durch  die  Pfarrer  Schäfer  und  Reblin.  Diese 
Kritik  beruht  zum  großen  Teil  aut  falschen  Vorstel¬ 
lungen  über  die  Aufgaben  und  Prinzipien  der  Ta- 


sionsteilnehmer  haben  völlige  Redefreiheit.  Die 
Evangelische  Akademie  identifiziert  sich  nidlt 
mit  den  Äußerungen  von  Referenten  oder  Dis- 
kussionsteilnehmern.  Auch  die  hauptamtlichen 
Mitarbeiter  der  Akademie  vertreten  in  ihren 


Den  Einzug  der  Sowjetarmee  erlebte  ich  An¬ 
fang  Mai  1945  als  Rekonvaleszent  in  Griebow 
(Mecklenburg).  Dieses  Gulsvorwerk  wurde  von 
einer  sowjetischen  Artillerieabteilung  besetzt. 
Ihr  Kommandeur  war  ein  Oberstleutnant,  der 
die  russische  Kriegsschule  durchgemacht  hatte 
und  Deutsch  sprach  sowie  verstand.  Sein  Adju¬ 
tant,  Reserveoffizier,  war  ein  Gymnasialdirek¬ 
tor  aus  Petersburg,  der  die  deutsche  Sprache 
gut  beherrschte.  Mit  beiden  unterhielt  ich  mich 
etwa  zehn  Tage  lang  fast  täglich,  und  zwar 
völlig  offen  über  alles.  Beide  erklärten  dabei 
ausdrücklich,  daß  die  Sowjetunion  fest  entschlos¬ 
sen  sei,  Deutschland  für  mindestens  dreißig 
Jahre  mit  allen  Kräften  niederzuhalten  und  an 
einer  Wiederaufrüstung  zu  hindern.  Erwähnt 
sei  noch,  daß  sie  mir  mit  Empörung  vorhielten, 
unsere  Nationalhymne  enthalte  doch  das  klare 
Eingeständnis,  daß  Deutschland  über  die  ganze 
Weit  herrschen  wolle.  Vergeblich  versuchte  ich, 
sie  auf  Grund  ihrer  Kenntnis  der  deutschen 
Sprache  darüber  aufzuklären,  daß  „Deutschland 
über  alles“  doch  nicht  den  Wunsch  bedeute, 
über  alles  zu  herrschen,  sondern  nur  das  Be¬ 
kenntnis,  Deutschland  über  alles  zu  lieben.  Das 
sei  alles  nur  Propaganda,  hieß  es. 

Diese  Geisteshaltung  gebildeter  sowjetischer 
Offiziere  bereits  unmittelbar  nach  ihrem  Siege 
mag  uns  erklären,  daß  die  bisherige  völlige 
Ablehnung  einer  deutschen  Friedonsregelung 
durch  die  Sowjets  nicht  etwa  einer  mehr  oder 
weniger  wechselnden  Politik  ihrer  jeweiligen 
Führung  entspringt,  sondern  nur  die  Durchset¬ 
zung  eines  mehr  als  zwei  Jahrzehnte  bestehen¬ 
den  Kriegszieles  ist. 

Dr.  Marlin  Struck,  früher  Insterburg 


gungsleitung  und  Diskussionslührung,  wie  sie  lür 
alle  Akademietagungen  gelten.  Diese  Prinzipien  wur¬ 
den  zwar  von  der  Tagungsleitung  wiederholt  klar 
dargestellt,  seien  aber  hier  um  der  Klarheit  willen 
noch  einmal  erwähnt: 

1.  Jeder  Redner  auf  einer  Akademietagung  hat  das 
Recht,  sein  Referat  ohne  Störungen  durch  Zwi¬ 
schenrufe  und  Mißfallenskundgebungen  zu  Ende 
zu  führen.  Des  gleiche  gilt  für  die  Diskussions¬ 
redner,  sofern  diese  die  vereinbarte  Redezeit 
nicht  allzusehr  überschreiten. 

2.  Jeder  Referent  hat  nach  Abschluß  der  Diskus¬ 
sion  über  seine  Ausführung  das  Recht  auf  ein 
kurzes  Schlußwort. 

3.  Jeder  Diskussionsleiter  ist  gehalten,  alle  in 
einer  Diskussion  genannten  Punkte  Innerhalb 
der  zur  Verfügung  stehenden  Zeit  zu  Wort  kom¬ 
men  zu  lassen.  Das  aber  bedeutet  praktisch,  daß 
auf  fast  keiner  Tagung,  die  Explosivstoff  ent¬ 
hält,  es  möglich  ist,  jeden  Punkt  so  .auszudis¬ 
kutieren’,  daß  sämtliche  Diskusslonsteilnehmor 
den  Eindruck  haben,  die  ihnen  besonders  am 
Herzen  liegenden  Fragen  seien  erschöpfend  be¬ 
handelt  worden. 

4.  Die  Tagungsleitung  und  die  Diskussionsleitung 
haben  nicht  die  Aufgabe,  Diskussionsbeiträge 
mißfällig  zu  kommentieren,  es  sei  denn,  solche 
Beitrage  enthielten  beleidigende  per¬ 
sönliche  Angriffe  gegen  anwesende 
Gäste  der  Akademie  oder  gegen  Abwesende, 
die  nicht  dazu  Stellung  nehmen  können. 

5.  Die  Tagungsleiter  und  die  Diskussionsleiter 
sind  verpflichtet  darauf  zu  achten,  daß  in  den 
Diskussionen  die  im  Tilgungsprogramm  genannte 
Thematik  einigermaßen  propotlionell  gewahrt 
bleibt  Denn  auf  Grund  eben  dieses  Programms 


Referaten  zunächst  einmal  ihre  eigene 
theologische  Position,  nicht  aber 
eine  Einheitsposition  der  Akademie,  die  es  in 
sehr  vielen  Punkten  nicht  gibt  und  nicht  geben 
kann,  weil  die  zu  diskutierenden  Sachprobleme 
wegen  ihrer  Vielschichtigkeit  und  Vieldeutig¬ 
keit  eine  solche  einheitliche  Willensbildung 
nicht  zulassen.  Pfarrer  Reblin  hat  sich  wieder¬ 
holt  bemüht  klarzustellen,  daß  sich  ein  Referent, 
der  zum  Stab  der  Evangelischen  Akademie  ge¬ 
hört,  in  drei  verschiedenen  Positionen  bewähren 
muß:  als  Referent,  der  sich  bemüht,  nach  be¬ 
stem  Wissen  und  Gewissen  einen  sachlichen 
theologischen  Beitrag  zu  liefern,  als  Diskussions¬ 
leiter,  der  eine  faire  Diskussion  ermöglichen 
soll  und  —  falls  ein  Kollege  die  Diskussion 
leitet  —  als  Diskussionsredner,  der  seine  per¬ 
sönliche  Meinung  beiträgt,  genau  wie  andere 
Diskussionsteilnehmer  auch. 

Zum  Schluß  noch  eine  sachliche  Richtigstellung: 
Pfarrer  Reblin  hat  den  üblichen  Dank  an  die  beiden 
polnischen  Referenten  nicht  als  Dank  für 
die  .objektiven  und  eindrucksvollen  Ausführungen' 
formuliert.  Reblin  sagte  nach  Bandaufzeichnungen 
nach  dem  Vortrag  von  Kollat  wörtlich:  .Vielen  Dank 
für  dieses  instruktive  Referat,  das  alle  Probleme 
sehr  deutlich  angesprochen  hat’.  Im  Anschluß  an  die 
Referate  von  Heinrich  Bechtoldt,  dem  Herausgeber 
der  Zeitschrift  .Außenpolitik’  und  Ostexperten  der 
.Stuttgarter  Zeitung’,  sowie  seines  polnischen  Ko- 
Referenten  Marian  Podkowlnski  lautet  sein 
Dank  wörtlich  so:  .Ich  darf  Ihnen  beiden  sehr  herz¬ 
lich  danken  für  diese  klaren  Darstellungen  der  bei¬ 
derseitigen  Positionen  Es  ist  deutlich,  daß  mit  die¬ 
sen  Worten  keine  —  wie  auch  immer  geartete  —  Po¬ 
sition  bezogen  worden  ist.  gez.  Walter  Hähnle* 


Einkreisung  haben  viel  früher  eingesetzt,  als  mei¬ 
stens  angenommen  wird.  Es  bedurfte  einer  so  ge¬ 
nialen  Persönlichkeit  wie  der  des  Fürsten  und  ersten 
Kanzlers,  um  solche  Gefahren  zu  bannen  und  sou¬ 
verän  das  große  politische  Spiel  zu  gewinnen.  Etwas 
seltsam  wirkt  es  allerdings,  wenn  deutsche  Historiker 
in  unseren  Tagen  so  oft  geneigt  sind,  Englands  An¬ 
spruch  auf  eine  politische  Oberkontrolle  ln  Europa 
ohne  weiteres  anzuerkennen,  Bismarcks  Abwehr  da¬ 
gegen  zu  kritisieren.  — r. 

Albert  Schweitzer:  „Die  Weltanschauung  der  in¬ 
dischen  Denker."  C  H.  Becksrhe  Verlangsbuchhund- 
lung,  München  23.  218  Seiten,  t3.80  DM. 

Diese  ausgezeichnete  und  in  seiner  prägnanten,  all- 
genielnverständlichen  Sprache  vorbildliche  Werk  des 
heute  90jäbrigen  Albert  Schweitzer  erschien  erst¬ 
mals  im  Jahre  1935.  Die  Neuauflage  ist  durchaus  zu 
begrüßen,  well  es  wie  wenige  andere  den  geistig 
interessierten  Menschen  Einblicke  in  eine  ungeheuer 
reiche,  aber  auch  für  uns  zunächst  schwerverständ¬ 
liche  Welt  des  Denkens  und  Glaubens  vermittelt 
Die  großen  Lehren  und  Mythen  der  Inder,  im  Um¬ 
fang  fast  einem  Ozean  vergleichbar,  haben  oft  die 
Bewunderung  deutscher  Forscher  gefunden.  Auch  in 
Königsberg  bat  man  sich  oft  damit  befaßt.  Der  Name 
Kants  wird  auch  von  Schweitzer  mehrfach  erwähnt. 
Wir  denken  auch  an  die  Lebensarbeit  Glasenapps. 
Von  erheblichem  Wert  ist  die  geistige  Auseinander¬ 
setzung  Schweitzers  mit  modernen  indischen  Per¬ 
sönlichkeiten  wie  Gandhi,  Tagore,  Radhakriscbnan 
und  vielen  anderen.  Das  Erbe  der  Brahmancn,  der 
Buddhismus  und  der  Hinduismus  werden  eingehend 
beleuchtet  und  mit  christlicher  Mystik  und  Ethik 
konfrontiert.  k. 


Dr.  Heinz  Burneleit  antwortet 

Zu  dieser  Erklärung  der  Akademielcitung  nimmt 
der  Verfasser  unseres  Berichtes  wie  folgt  Stellung: 

„Trotz  sorgfältiger  Überprüfung  meines  Berichtes 
ist  es  mir  unergründbar  geblieben,  warum  meine 
.Kritik  zum  großen  Teil  auf  falschen  Vorstellungen 
ilber  die  Aufgaben  und  Prinzipien  der  Tagungsleitung 
und  Diskussionsführung,  wie  sie  für  alle  Akademie¬ 
tagungen  gelten’,  beruhen  soll.  Ich  habe  nicht 
einen  Satz  gefunden,  der  zu  dieser  Kritik  an  der 
Kritik  berechtigt. 

Auch  meine  Bemerkung,  daß  ein  Gespräch  solcher 
Art  nur  dann  Erfolg  haben  kann,  wenn  genügend 
Zeit  vorhanden  ist,  jode  Frage  voll  auszudiskutieren 
kann  ja  wohl  kaum  als  eine  Kritik  an  der  Führung 
und  Leitung  der  Diskussionen  bezeichnet  wer 
den.  Sie  enthält  eine  allgemeine,  sich  leider  Immer 
wieder  bewahrheitende  Feststellung,  die  im  vorlie¬ 
genden  Falle  allerdings  deshalb  besonders  kritisch 
ausgesprochen  werden  mußte,  well  die  Diskussions¬ 
leiter  in  ihrer  Eigenschaft  als  Veranstalter 
einen  entscheidenden  Fehler  gemacht  haben:  Sie  hat 
ten  das  Programm  einfach  thematisch  über¬ 
laden.  Es  geht  einfach  nicht  an,  in  knapp  1  ■/*  Tagen 
über  die  Geschichto,  über  die  heutige  wirtschaftlichc- 
politische  und  kulturelle  Situation  Polens  referieren 
und  diskutieren  zu  lassen,  wenn  es  daneben  einen 
so  hoch  explosiven  und  so  vielschichtigen  Diskus¬ 
sionstoff  wie  das  Problem  der  Oder-Neiße-Linie  gibt 
Hier  wäre  eben  weniger  mehr  gewesen.  Ebensowenig 
scheint  es  mir  der  Sache,  aber  auch  der  Aufgabe  Jet 
Diskussionsleitung  dienlich  gewesen  zu  sein,  daß  sn 
in  einem  Elnleitungsreferat  sofort  deutlich  machte, 
welcher  Mcinungsseite  ihre  Sympathien  gal¬ 
ten.  Ich  halte  es  daher  auch  für  ein  Spiel  mit  Wor¬ 
ten,  wenn  auf  die  .drei  verschiedenen  Positionen  der 
zur  Akademie  gehörenden  Referenten  hingewiesen 
und  erklärt  wird,  daß  letztere  nicht  eine  Einheits¬ 
position  der  Akademie  zu  vertreten  hätten.  Für  den 
durchschnittlichen  Teilnehmer  sind  und  bleiben  sie 
Repräsentanten  der  Akademie,  und  werden  bewußt 
oder  unbewußt  mit  Ihr  identifiziert.  Das  um  so  mehr 
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Sparguthaben  und  Schuldverschreibungen  ohne  Altersgrenze 


Von  unserem  Bonner  O.B.  -  Mitarbeiter 


\nsprudie  auf  den  Endgrundbetrug  der  Haupt- 
enUchadigung  können  aul  Antrag  bis  zum  Be¬ 
trag  von  5000  DM  durch  Begründung  von  Spar¬ 
einlagen  erfüllt  werden.  Von  der  Ertullung 
ausgenommen  sind  Ansprüche  auf  den  Mindest 
erfüilungsbetrag.  Ausgeschlossen  sind  auch  die 
aufgelaulenen  Hauptentschadigungszinsen  Uber 
steigt  der  Grundbetrag  5000  DM,  so  können  an 
Ertüllungsslatt  Schuldverschreibungen  des  Aus¬ 
gleichsfonds  beantragt  werden.  Sie  werden  mit 


Der  Präsidetil  des  Bundesausgleichsamtes  hat  eine  bedeutsame  Verordnung  zur  Durc  u  i 
rung  des  Lastenausgleichsgesetzes  erlassen:  Ansprüche  auf  Ilauptenlschädlgung  können  nu 
mehr  durch  Iledründung  von  Spareinlagen  sowie  durch  Ausgabe  von  Schuldverschreit  ungi 
unabhängig  vom  Lebensalter  des  Berechtigten  erfüllt  werden.  Bisher  konnten  nur  diejenige 
Erfüllungsberechtigten  an  diesen  Aktionen  telluehmen,  die  das  40.  Lebensjahr  vollendet  ha  en. 

Die  neue  Verordnung  ist  insofern  ein  politischer  Markstein  in  der  Geschichte  des  Las  en 
ausgleichs,  als  es  nunmehr,  genau  20  Jahre  nach  der  Vertreibung,  jedem  Geschädigten  mog  u  i 
ist,  an  seine  Hauplenlsdrädigung  heranzukommen,  sofern  er  bereits  einen  Hau|itentsrhädigungs- 
bescheid  besitzt  und  die  Hauptentsrhüdigung  nicht  Infolge  Kriegsschadenrenle  oder  Au  rau¬ 
dariehen  gebunden  Ist.  Die  Zuerkennung  lehlt  noch  bei  etwa  einem  Viertel  aller  Lalle. 


Ludendorifs  hundertster  Geburtstag 

Vor  hundert  Jahren,  am  9.  April  1865,  wurde 
Ludendorff  auf  einem  Gute  bei  Posen  ge¬ 
boren,  auch  er  ein  Sohn  unseres  Ostens.  Einst 
im  Ersten  Weltkrieg  von  allen  Seilen  bewun¬ 
dert  und  verherrlicht,  ist  heute  sein  Bild  im 
deutschen  Volke  durch  seine  Betätigung  nach 
dem  Kriege  stark  verblaßt,  verdunkelt  und  ver¬ 
zerrt,  und  es  gibt  sicher  vieles  in  den  Gebieten 
der  Religion  und  der  Politik,  worin  wir  ihm 
selbst  beim  besten  Willen  keineswegs  zu  folgen 
vermögen. 

Trotzdem  wird  es  gerade  uns  Ostpreußen 
keiner  verdenken  können,  wenn  wir  uns  de.s 
damaligen  genialen  Soldaten  erinnern,  der 
in  den  Jahren  1914  und  1915  in  schweren  und 
krisenhaften  Stunden  an  maßgebender  Stelle 
viel  lür  die  Rettung  unserer  Heimat  getan  hat. 

Vom  23.  August  1914  an.  als  nach  der  Schlacht 
bei  Gumbinnen  der  größte  Teil  der  zum  Schutze 
Ostpreußens  aulgestellten  8.  Armee  bereits  im 
Rückzuge  hinter  die  Weichsel  begritfen  war  und 
eine  weitere  russische  Armee  schon  im  Südteil 
unserer  Provinz  stand,  war  er  zum  neuen  Chel 
des  Stabes  der  8.  Armee  berufen  worden.  Der 
Chef  des  Großen  Generalstabs,  General  von 
Mollke,  halte  ihm  am  Tage  vorher  in  großer 
Sorge  geschrieben:  .Vielleicht  retten  Sie  im 
Osten  noch  die  Lage.  Sie  können  natürlich  nicht 
(ur  das  verantwortlich  gemacht  werden,  was 
geschehen  ist,  aber  Sie  können  mit  Ihrer  Ener¬ 
gie  noch  das  Schlimmste  abwenden. " 

Die  beiden,  der  67jährige  Oberbefehlshaber 
von  Hindenburg  und  sein  49  Jahre  alter  Chel 
des  Stabes,  General  Ludendorff,  haben  im  Som¬ 
mer  1914  und  im  Winter  1915  auch  wirklidi  das 
Schlimmste  von  unserer  Heimat  abgewandt.  Ihr 
Zusammenarbeiten  war,  wie  Hindenburg 
in  seinen  Erinnerungen  schreibt,  „eine  glückliche 
Ehe*.  Ganz  unnütz  erscheint  uns  der  später  ent¬ 
standene  Streit,  wem  von  beiden  denn  nun  das 
Hauptverdienst  an  der  Anlage  und  Durchlüh¬ 
rung  der  Tannenberger  Tage  zutalle.  Hinden¬ 
burg  und  Ludendorll  ergänzten  sich  damals 
soldatisch  wie  menschlich  ganz  vorzüglich.  In 
den  vielen  täglichen  Gesprächen  und  dem  steten 
Gedankenaustausch  über  die  immer  wechselnde 
Lage  isl  fraglos  weit  mehr  zur  Sprache  gekom¬ 
men  als  sich  jemals  schriftlich  niederlegen  ließ 
Das  Verhältnis  zwischen  dem  Oberbefehlshaber 
und  seinem  Chef  ist  nirgends  theoretisch  fest- 
geleg|(  aber  daß  dies  Verhältnis  auch  in  den 
schwierigsten  Stunden  im  Denken  wie  im  Han¬ 
deln  ganz,  vortrefflich  gewesen  war,  das  be¬ 
wiesen  die  großen  Erfolge  zum  Heile  unserer 
Heimat.  Daher  wollen  wir  uns  heute  dankbar 
auch  an  Hindenburgs  großen  Stabschef  erinnern, 
der  1937  als  Zweiundsiebzigjähriger  starb.  Die 
Feldmarschallwürde  hat  er  seinerzeit  ebenso 
abgelehnt  wie  die  Verleihung  des  Adelstllels. 

W.G. 


„Nachbar  im  Osten  —  Polen" 

Schluß  von  Seile  3 

als  sich  ja  bestimmte  Kreise  der  evangelischen 
Theologen  durch  eine  nicht  gerade  verslandliche  Hal¬ 
tung  auszeichnen 

Vergeblich  habe  ich  auch  in  meinem  Bericht  nach 
einer  Äußerung  gesucht,  die  auf  ein  Verlangen  schlie¬ 
ßen  lassen  könnte,  daß  die  Diskussionsleitunq  Dis¬ 
kussionsbeitrage  mißfällig  kommentieren  sollte. 
Vielleicht  hat  zu  diesem  Trugschluß  meine  Fest¬ 
stellung  gelührt,  .daß  Herr  Podkowinski  mit  Dul¬ 
dung  der  Diskus  sionsleilung  die  Fixie¬ 
rung  des  Hefmatraubes  als  ein  Verbrechen  gegen  die 
Menschlichkeit  völlig  ignorlerle'.  Hier  bin  ich  aller¬ 
dings  der  ollenbar  sehr  kelzerischen  Meinung,  daß  es 
sehr  wohl  Aufgabe,  wenn  nicht  sogar  Pflicht  eines 
deutschen  Diskussionsleiters  nicht  nur  gegenubei 
seinem  (ragenden  deutschen  Landsmann,  sondern  ge¬ 
genüber  allen  Tagungsteilnehmern  gewesen  wäre, 
den  polnischen  Referenten  höflich  darauf  aufmerk¬ 
sam  zu  machen,  daß  er  vielleicht  die  Frage  nichl 
ganz  verstanden  habe  —  besonders  dann,  wenn  man 
int  Unterbinden  von  Zwischen-  und  Erganzungsfragon 
nicht  gerade  zurühallend  war. 

Was  hleibt,  Ist  die  .Richtigstellung',  daß  Pfarrei 
Reblin  den  Dank  an  die  polnischen  Referenten  mehl 
als  Dank  für  .die  objektiven  und  eindrucksvollen 
Auslührungen'  formuliert,  sondern  lediglich  für  ,das 
instruktive  Referat  .  .'  gedankt  habe. 

Der  Berichterstatter  kann  nur  versichern,  daß  er 
lie  von  ihm  genannten  und.  wie  er  meint,  auch  ge¬ 
hörten  Dankc-sworte  sofort  seinen  Notizen  einue- 
(irgt  hat  Im  übrigen  selzte  sich  die  geschulte  Bered¬ 
samkeit  der  polnischen  Relerenten  so  oft  in  Szene, 
daß  die  gehörten  Dankesworle  durchaus  nicht  am 
Ende  der  Referate,  sondern  itn  Ablauf  der  Diskus¬ 
sionen  gefallen  sein  mögen,  was  sich  sicherlich  leichi 
klären  ließe,  solern  die  gesamte  Veranstaltung 
aul  Band  aulgenommen  sein  sollte. 

Abschließend  mögen  sich  die  Veranstalter  gesagt 
sein  lassen,  daß  nach  der  Auflassung  nicht  weniger 
Teilnehmer,  die  anmaßend  genug  sind  zu  glauben, 
etwas  mehr  vom  deutsch-polnischen  Verhältnis  und 
den  ihm  zugrundeliegenden  Fakten  zu  wissen,  das 
Ergebnis  und  der  Gesamleindrutk  dieser  umstrittenen 
Tagung  .die  eigentümliche  Verfassung  des  Deutschen 
die  sich  bei  keiner  anderen  Nation  wiederfindet,  aus 
der  eigenen  Haut  nicht  nur  heraus-,  sondern  in  die 
eines  Ausländers  hineinzufahren  (Bismarck!'  erneut 
bestätigt  hat 

Das  ist  und  soll  auch  durchaus  keine  theologische 
Schlußbemrrkting  sein.  gez.  Dr.  Heinz  Burneleft* 


6  Prozent  verzinst,  haben  gegenwärtig  einen 
Kurs  von  97,5  und  sind  am  Kapitalmarkt  jeder¬ 
zeit  zu  veräußern,  das  heißt,  sie  lassen  sich  in 
Bargeld  umwandeln. 

Wer  einen  über  5000  DM  hinausgehenden 
Hatiplenlschüdigungsdnspruch  besitzt,  kann  für 
die  erslen  5000  DM  (oder  einen  niedrigeren  Be¬ 
trag)  die  Sparguthabenaktlon  in  Anspruch  neh¬ 
men  und  für  den  Rest  sich  Schuldverschreibun¬ 
gen  geben  lassen.  Auch  für  die  Schuldverschrei¬ 
bungsaktion  können  Mindesterfüllungsbeträge 
und  aufgelaufene  Zinsen  nicht  in  Anspruch 
genommen  werden. 

Vielfach  besteht  die  Befürchtung,  daß  an 
weileren  gesetzlichen  Aufbesserungen  der 
I  lauplenlschädigung  möglicherweise  Geschädigte 
nicht  teilhaben,  deren  Ansprüche  bereits  erfüllt 
sind  Diese  Meinung  ist  irrig  Die  voraussicht¬ 
liche  Aufslockung  der  Hauplentschädigting  durch 
die  Iß.  Novelle  wird  auch  denen  nadtgezahlf, 
die  ihre  iiauplentschädigung  bereits  besitzen. 


Weiterhin  besteht  die  Befürchtung,  duidi  Er¬ 
füllung  der  Hduptentschediguny  könne  der 
spatere  Bezug  einer  Kriegsschadenrente  unmög¬ 
lich  gemacht  werden.  Für  die  Entsdiadigungs- 
rente  trifft  dies  auf  jeden  Fall  zu. 

Bei  Angehörigen  der  Jahrgänge  1899  und 
älter  (Frauen  1904  und  alferl  sowie  bei  ehemals 
Selbständigen,  die  bis  zum  31.  12.  1964  erwerbs¬ 
unfähig  geworden  sind,  kann  die  Erfüllung  der 
Hauptentschädigung  lür  eine  spaiete  Unter- 
haltshilfegewahrung  hinderlich  sein,  die  Betrof¬ 
fenen  sollten  zuvor  ihr  Ausgleichsamt  tragen. 

Bei  jüngeren  Jahrgängen,  die  infolge  Ge- 
setzesäüderung  möglicherweise  in  du*  Kriegs- 
sdtadenreufe  noch  einbezogen  werden  (bestimmt 
die  Jahrgänge  1900  und  1901,  Frauen  1905  und 
1906),  besteht  das  Problem  auch  Durch  Rück¬ 
zahlung  eines  bestimmlen  (nichl  spIu  hohen) 
Betrages  der  eriülllen  Hatiplenlsdiädigung  wer¬ 
den  jedoch  die  Schwierigkeiten  mutmaßlich 
überwunden  werden  können. 


Wichtig  für  Depotinhaber 
der  Bank  der  Ostpreußischen  Landschaft 


Soweit  die  Depotunterlagen  der  Bank  der 
Ostpreußischen  Landschaft  verlagert  werden 
konnten,  befinden  sich  diese  jetzl  bei  der 
Central-Landschafls-Bank,  Büro  Bad  Godesberg, 
532  Bad  Godesberg,  Kronprinzenstraße  37,  Post¬ 
lach  881 . 

Von  einem  Teil  der  früheren  Depotinluiber 
Ist  Irolz  aller  Versuche  in  der  zurückliegenden 
Zeit,  über  Heimatortskarteien  usw.  Auskünfte 
zu  erhallen,  der  Verbleib  bzw.  die  derzeitige 
Arischrilt  innerhalb  des  Bundesgebietes  und 
West-Berlins  noch  ungeklärt.  Mit  einer  Anzahl 
Depotinhaber  bestand  zwar  nach  1945  Verbin¬ 
dung  über  die  Treuhundslelle  in  Lüneburg.  Diese 
Verbindung  isl  jedoch  inzwischen  abgerissen, 
teilweise  durch  Tod,  teilweise  aber  auch  wegen 
unterlassener  Mitteilung  über  Wohnsitzwechsel 

Soweil  also  frühere  Depotinhaber  bzw.  deren 
Erben  keine  Verbindung  mit  dem  Treuhänder 
der  oben  angegebenen  Bank  oder  der  Cenlral- 
Landschafts-Bank,  Büro  Bad  Godesberg,  haben, 
bzw.  (alls  die  früher  vorhanden  gewesene  Ver¬ 
bindung  abgerissen  ist,  werden  diese  Leser  ge¬ 
beten,  sich  unter  Angabe  von  Vor-  und  Zu¬ 
namen  und  Hoiinatdnsrtirül  des  Dr*j>olinhabers 
-  möglichst  auch  mit  Angabe  von  Betragen  und 
Arien  der  Wertpapiere  —  an  die  Centcal-Land- 
schalts-ßank,  Büro  Bad  Godesberg,  zu  wenden 
wegen  einer  Auskunft  zu  folgenden  Punkten: 

t.  Anmeldung  von  Anleiheiorderungen  ge¬ 
gen  das  Deutsche  Reich,  die  Deutsche 
Bundesbahn,  die  Deutsche  Bundespost  und 
das  Land  Preußen  nach  dein  Allgemeinen 
Kriegsfolgengesetz. 

Die  Anmeldung  kann  nur  erfolgen  durch  die 
Depotinhaber  bzw.  deren  Erben,  soweil  Wohn¬ 
sitz  am  31.  12.  1952  im  Bundesgebiet  oder  in 
West-Berlin  bestand  bzw.  unter  bestimmten 
Voraussetzungen  zu  einem  spateren  Termin  ge¬ 
nommen  wurde.  Für  die  Anmeldung  isl  eine 
Au&schlußfrist  auf  den  5.  7.  1965  leslgesetzt 
worden.  Ob  und  wie  Anmeldungen  behandelt 
werden,  die  erst  nach  dem  5.  7.  1965  möglich 
sein  werden  (z.  B.  durch  erst  später  bekannt- 
werdende  Tatsachen  über  den  Verbleib  der 
Depotinhaber)  ist  noch  unbekannt. 

2.  Sonstige  Wertpapiere  (Aktien,  Pfand¬ 
briefe,  Obligalionen  usw.). 

Die  Anmeldung  dieser  Werljrapiere  im  Wert¬ 
papierbereinigungsverfahren  ist  durch  den  Treu¬ 


händer  der  oben  angegebenen  Bank  aul  Grund 
des  Verwahrvertrages  erfolgt.  Die  Ansprüche 
sind,  soweit  der  Verbleib  der  Depotinhaber  zum 
Zeitpunkt  der  Anmeldung  unbekannt  bzw.  die 
zeitliche  Voraussetzung  lür  den  Wohnsitz  im 
Bundesgebiet  oder  in  West-Berlin  nichl  erfüllt 
war,  als  nichthedienungslahige  „«-Ansprüche" 
anerkannt  worden. 

Nunmehr  kann  die  Umwandlung  der  „«-An¬ 
sprüche*  In  vollbedienungslahicje  „b-Ansprurhe" 
durch  die  anmeldende  Stelle  beantragt  werden, 
wenn  eine  polizeiliche  Wohnsitzbescheinigung 
vorgelegl  wird. 

Falls  der  Depotinhaber  verstorben  isl,  isl  ein 
Erbschein  in  beglaubigter  Fotokopie  oder  be¬ 
glaubigter  Abschrift  einzureichen  und  die  poli¬ 
zeiliche  Wohnsitzbesdreimgnng  lür  einen 
Erben  beizubringen.  Sind  mehre  Erben  vorhan¬ 
den,  sollten  sich  diese  auf  einen  Empfangs¬ 
berechtigten  einigen  und  diesem  entsprechende 
Vollmach!  erteilen.  Eine  Aussdrlußlrist  lür  die 
Einreichung  der  Umwandlungsanlräge  isl  noch 
nichl  festgesetzt  worden.  In  manchen  Fallen 
konnte  die  bereits  eflolgle  Entschadiguucjsgut- 
schrift  Im  Wertpaplerbereinigungsverfahren  den 
Berechtigten  noch  nicht  mitgeteilt  werden,  weil 
sie  Inzwischen  ohne  Mitteilung  den  Wohnsitz 
gewechselt  haben  hzw.  verstorben  sind,  ohne 
daß  die  Erben  sich  gemeldet  haben. 

3.  Allsparerenlsehädigiing 

Die  Bearbeitung  der  Altsparerentschädigung 
konnte  teilweise  nicht  erfolgen,  weil  die  neuen 
Anschriften  bzw.  die  Anschriften  von  Erben 
nichl  bekannt  sind.  Eine  Ausschluß! rist  lür  die 
Anmeldung  des  Anspruches  auf  Altsparerent- 
schädigung  besteht  noch  nicht.  Unterlagen  für 
den  Nachweis,  daß  die  Wertpapiere  zu  Lasten 
einer  Altsparanlage  beschafft  worden  sind  (z.  B. 
Rückzahlung  von  Hypotheken,  Auszahlung  von 
Lebensversicherungen.  Kauf  zu  Lasten  eines 
Sparguthabens  usw.)  sind  nur  in  wenigen  Fallen 
vorhanden,  Jedoch  können  Hinweise  aul  Stellen 
für  weitere  Nachforschungen  gegeben  werden. 
Die  Bearbeitung  der  Altsparerentschadlgung 
kann  nur  durch  diejenigen  Stellen  erfolgen,  die 
im  Werlpapierbereinigungsverlahren  als  „An¬ 
meldestelle"  tätig  gewesen  sind. 


Erich  Pithe:  Masseneinkommen  und  Sozialprodukt 


Wer  bis  zum  Zweiten  Weltkriege  aus  dem 
Reich  nach  Ostpreußen  umsiedelte  oder  von 
AmLs  wegen  dorthin  versetzt  wurde,  konnte 
leichi  leststellen,  daß  die  Kaufkraft  seines  Gel¬ 
des  dort  größer  war,  als  daheim  in  Köln  oder 
Berlin  oder  München.  Und  wer  gar  den  Kleinen 
Grenzverkehr  an  der  Memel  miterlebt  hat,  wird 
sich  erinnern  an  jene  Zeilen  dortiger  starker 
Kaufkrall  der  Reichsmark  Abgesehen  vom 
Kleinen  Grenzverkehr  kam  das  damals  nicht  von 
ungefähr,  denn  man  wußte  sich  im  deutschen 
Grenzland  ganz  allgemein  nach  der  Decke  seines 
Einkommens  zu  strecken. 

Doch  jene  Zeiten  haben  sich  heute  in  Rumpt- 
deutschland  gewandelt.  Das  ehemalige  wirt¬ 
schaftliche  und  gesellschaftliche  Ordnungs¬ 
gefüge  isl  im  Zusammenbruch  1945  schwer  an¬ 
geschlagen  und  verschüttet  worden.  Aus  dem 
selbstverständlichen  und  gesunden  Nachhol¬ 
bedarf  unseres  deutschen  Volkes  ist  mehr  oder 
weniger  ein  hektisches  Vorgreifen  auf  künftig 
erst  zu  erstellende  Wirtschaftsgüter  und  Dienst¬ 
leistungen  geworden,  in  das  man  uns  sozusagen 
seelenruhig  hat  „hineinschliddern"  lassen,  ln 
der  Fachliteratur  linde!  sich  bereits  die  schok- 
kierend  wirkende  Feststellung:  „Die  optimi¬ 
stisch  wirkende  Stimmung  der  Wirtschaft  setzt 
voraus,  daß  »ch  jedermann  im  Hinblick  auf 
den  Praislrend  (Zug  der  Preise  nach  oben)  den 
Rai  gibt,  mit  dem  Kauf  und  den  Bestellungen 
nicht  zu  warten." 

Das  bedeutet  schlechterdings  eine  Auflorde- 
rung,  den  Teufel  der  schleichenden  Inflation  mH 
dem  Beelzebub  der  Flucht  in  die  Sachwerte  aus¬ 
zutreiben.  Hier  aber  macht  der  besinnliche,  um 


tue  KaulKrail  seines  Geldes  besorgte  Mann  a 
der  Straße  einfach  nicht  mit.  Im  Gegenteil: 
drängt  sich  ihm  das  Gefühl  auf.  daß  „die  , 
oben"  irgend  etwas  nicht  richtig  machen 
Die  Geldmenge  wächst  schneller  «Ls  d 
.Wirtschaltskuchen'.  Kem  kritischer  Bundesbi 
ger  glaubt  heute  an  die  Ewiqkeilsdauer  u 
serer  Hochkonjunktur.  Man  hal  vielmehr  .* 
gutes  Gespür  dafür,  daß  unsere  Hochkonjunkl 
nichl  zuletzt  durch  die  schnelle  Folge  dei  Mi 
seneinkommens-Erhöhungen  gewisseren, iß 

„aufgeputscht  ist,  zumal  diese  Massenecnkoi 
men  noch  immer  schneller  Anwachsen,  als  d 
gesamte  .Wirtschaltskuchen'  (das  So/.ialpr 
duktj.  Näheres  zeigl  nachstehende  Übersicht. 

Masseneinkommen  schneller  gestiegem 


lndexpunklen. 

umqe  rechnet 

auf  die 

Btisis: 

1953  100) 

1953  = 

— 

1957=  +8 

1961  = 

=  -f  10 

1955  = 

0 

1959  =  +  7 

1962 

=  -f  14 

1956  -- 

+  3 

I960  =■  +  6 

1963  = 

=  +  16 

Wie  der  Zahlenvergleich  ergibt,  ist  seit  19 
also  seil  8  Jahren  das  Masseneinkommen  i 
Hauptquelle  für  die  Zunahme  unseres  qesami 
Geldvolumens,  schneller  und  immer  rasan 
angestiegen,  als  sich  der  gesamte  .Wirisrhal 
kuchen'  vergrößert  hal.  Der  davon  imweuqorl 
ausgehende  Druck  auf  das  allgemeine  Prc 
rnveau  hat  in  der  Verqloichszeit  niemals  • 
Ruhe  kommen  sich  gewissermaßen  einpendl 
können  Die  davon  uusstrahlend.-n  preistreib, 
den  Momente  wirken  besonders  unqunstiio 
die  Kaufkraft  unserer  D-Mark,  weil  die  ni 


Dei  mH  Blenaen  wirksam  auigegliederle,  mäc h- 
Hgc  Turm  der  Kirche  zu  Passenhei  m  isl  erst 
um  den  Wechsel  vom  15.  zum  16.  Jahrhundert 
erbaut  worden.  Nach  einem  Hrande  wurde  er  um 
ein  Geschoß  gekürzt.  1770  erhielt  er  die  schwere 
Welsche  Haube. 

Gelitten 

Man  müßte  vielleicht  doch  die  Akzente  heim 
Beten  des  Glaubensbekenntnisses  anders  selten 
und  also  bekennen:  geboren  von  der  Junglrau 
Maria,  gelitten  --  unter  Ponlius  Pilalus  gekreu¬ 
zigt.  gestorben  und  begraben.  Die  Leiden,  die 
die  physische  Existenz  des  Herrn  Christus  uus- 
löschen  sollten,  dürfen  nicht  vergessen  lassen 
jenes  Leid,  das  er  aul  dem  Herzen  vom  erslen 
Tage  seiner  Wirksamkeit  getragen  hal,  du s  dann 
in  den  letzten  Stunden  so  erschütternd  heraus- 
bricht:  Mein  Gott,  mein  Gott,  warum  hast  du 
mich  verlassen ?  Der  Weg  dahin  war  ihm  mit 
spitzen  Dornen  übersät,  und  Leidensstunden 
waren  es,  wenn  er  sich  mit  Unverstand  und  Un¬ 
vermögen  seiner  Junger  auseinander  setzen 
mußte.  Einmal  klagt  er  dabei  über  die  ungläu¬ 
bige  und  verkehrte  Art.  Noch  nach  seiner  Aul¬ 
erstehung  du  die  Eil  zu  Tische  saßen,  schalt  ei 
ihren  Unglauben  und  ihres  Herzens  Hurtigkeit. 
Aul  dem  unvergeßlichen  Oslerwege  von  Jeru* 
salem  nach  Emma  u  s ,  den  wir  so  gerne  Im 
warmen  Schein  eines  triedvollen  Frühling# 
abends  sehen,  tiel  dach  auch  das  Wort  an  die 
beiden  Wanderer  von  den  Toren  mit  dem  trägen 
Herzen,  zu  glauben  ulleilcin,  was  die  Propheten 
geredet  haben.  Solche  Bemerkungen  des  Neuen 
Testamentes  zeichnen  die  Passion  unseres  Herrn 
in  umlassender  Weise  Er  hat  lür  die  Seinen 
gelitten  und  hal  an  den  Seinen  gelitten.  Daran 
hat  sich  bis  am  den  heutigen  Tag  noch  nichts 
geändert.  Verleugnung,  Verrat,  Schlal  in  der 
Stunde  des  schwersten  inneren  Ringens/  Und 
als  dann  der  l-ackeln  ylulendes  Licht  den  01- 
garten  ableuchlele  und  es  war  keiner,  aber  auch 
nichl  einet,  der  zu  ihm  stand  und  bei  ihm  blieb 
auch  nur  eine  Stunde,  da  geschah  ihm  Leides  die 
Fülle  von  denen,  welche  er  sich  erwählt  halte 

Besonders  ist  zu  bedenken,  wie  sich  bei  der 
Ankündigung  seiner  Passion  im  Kreise  seiner 
engsten  Gemeinschall  Gedanken  finden,  die  das 
Kreuz  überspringen  möchten  und  persönliche 
Wünsche  lormulieien,  welche  aul  eine  Ausnah¬ 
mestellung  im  kommenden  Beiclt  ihres  Herrn 
zielen.  Jakobus  und  Johannes  kommen  mit  Ihrer 
Müller  Salome  mH  solchen  Anliegen  zu  Jesus. 
Rasch  lliegen  die  Gedanken  der  Menschen,  rasch 
auch  wenden  sich  die  Gedanken  der  beiden 
Brüder  vom  Kreuz,  zur  Krone,  und  ihr  Billen 
und  Beten  verliert  das  Maß.  Mil  ganzer  Nüch¬ 
ternheit  wird  das  Kreuz  als  das  Maß  der  Nach  - 
folge  testgelegt,  was  darüber  geht,  ist  nur  noch 
anzugehen  mit  den  Worten  des  Schächers:  Ge¬ 
denke  an  midi,  wenn  du  in  dein  Reich  kommsll 
Der  Jünger  ist  nichl  über  dem  Meister.  Vor  ihm 
gibt  es  keine  Größe,  die  andere  erniedrigt.  Es 
gibt  hei  ihm  nur  Größe,  die  die  anderen  aulhe¬ 
ben  und  stützen  kann.  Plärrer  Lei  In  er 


30  Milliarden  DM  im  Gestalt  von  Gold  und  De¬ 
visen  bei  der  Bundesbank  sowieso  die  Geld¬ 
menge  vennehrt  haben,  der  kein  .Wirtsdiafta- 
kuchen'  mehr  gegenüber  slehen  kann,  weil  er  ja 
in  Gestalt  von  Waren  und  Dienstleistungen  ins 
Ausland  gewandert  ist  (importierte  Inflation!. 

So  gut  die  Bundesbank  auch  Auf  Grund  der 
last  hundertjährigen  nolenbanklidven  Uberlie- 
leiung  im  Diskontkredit  an  die  Wirtschaft  und 
im  Kurzkredit  an  den  Bund  die  Geldschöpfung 
dosiert  und  so  wenig  auch  Bund  und  Länder 
ihre  gesetzlich  möglichen  Kassenkredil-MiUiar- 
den  in  Anspruch  nehmen:  Gegen  die  laufende 
vom  .WirlschafLskuchen'  her  nicht  vertretbare 
Zunahme  des  Geldvolumens  aus  Einkommens- 
erhöhumj  und  übermäßigen  Ausgaben  der 
27  000  .öffeni liehen  Hände'  ist  bisher  kein  Kraut 
gewachsen  Die  Situation  unserer  „Geldkrels- 
laulstörung"  ist  folgende:  Die  Bundesbank  als 
Facharzt  und  die  Bundesregierung  als  Amts¬ 
arzt  haben  die  Kur  des  Maßhailens  verordnet 
Am  Bundesbürger  als  Patienten  liegt  es  nun. 
die  Kur  durchzuführen. 

Kundgebung  In  Bonn 

Am  2J  M.n  wird  voraussichtlich  eine  Großkund¬ 
gebung  des  BdV  zum  Lastenausgleich  auf  dem  Markl- 
plalz  ln  Bonn  oder  eine  gemeinsame  Kundgebung 
des  Rundes  der  Vertriebenen  und  des  Baucrnvoi- 
hande»  der  Vertriebenen  zum  Lastonausgluich  und 
zur  Frage  der  Hauerneingliederung  ln  oder  vor  der 
Sladthalle  iii  Bad  Godesberg  staltbnden.  Dies  be¬ 
schloß  das  Präsidium  des  Bundes  der  Vertriebenen 
Inwiewen  diese  Veranstaltungen  durthgefilhrl  wer- 
eil.  wnd  Anfang  Mai  cntsjiredrond  der  pailamen- 
tauschen  Luge  um  die  18.  Novelle  entschieden  wer¬ 
den.  Wie  verlautet,  wird  auf  die  Großkundgebung, 
bei  der  man  mit  über  40000  Teilnehmer  rechnet, 
verzichtet  werden,  wenn  der  Geselzgeber  klar  zu 
erkennen  gibt,  dail  er  bi-rett  Ist,  Leistungsverbesse- 
Hingen  von  wenigstens  5.5  Milliarden  DM  zu  be¬ 
schließen.  H  H. 
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Veränderungen  des  EWG-Viehbeslandes  von  1950  bis  1963 


(Georgine 

_ gegTÜnOeffionigsborg/pr.  im^Qlirg  1824 

SEIT  DER  VERTREIBUNG  BEILAGE  DES  OSTPREUSSENBLATTES 


Der  Viehbestand  der  Europäischen  Wirt¬ 
schaftsgemeinschaft  verdient  deshalb  besondere 
Aufmerksamkeit,  weil  die  Nahrungsmittel¬ 
erzeugung  den  ständig  gestiegenen  Ansprüchen 
der  Verbraucher  laufend  angepaßt  werden  muß. 
Der  Verbrauch  sogenannter  „Grundnahrungs- 
mittel",  wie  Mehl,  Brot  oder  Kartoffeln,  nimmt 
ständig  ab,  während  gleichzeitig  der  Verbrauch 
sogenannter  »Veredelungsprodukte',  wie 
Fleisch  oder  Eier,  laufend  gestiegen  ist. 

Entsprechend  dieser  .Verzehrsgewohnheiten' 
muß  auch  die  landwirtschaftliche  Erzeugung  um¬ 
gestellt  werden,  indem  weniger  Bodenprodukte 
direkt  abgesetzt  und  statt  dessen  größere  Men¬ 
gen  .durch  den  Tiermagen  veredelt'  werden. 

Die  Landwirtschaft  ist  mit  der  Entwicklung, 
d.  h.  Erweiterung  ihrer  Viehbestände  gefolgt. 
So  erhöhte  sich  der  Rinderbestand  in  der  EWG 
von  32,286  Millionen  Großvieheinheiten  (GVE) 
1950  auf  39,361  Millionen  GVE  im  Jahre  1963. 

Eine  Zunahme  des  EWG-Bestandes  zeigt  sich 
auch  bei  Schweinen,  deren  Zahl  sich  von  5,121 
Millionen  GVE  auf  7,144  Millionen  GVE  er¬ 
höhte,  sowie  bei  Hühnern,  deren  Bestand  um 
396  000  GVE  auf  1,386  Millionen  GVE  zunahm. 

Eine  gesonderte,  nicht  durch  die  Verzehrs¬ 


gewohnheiten  verursachte  Entwicklung  ist  bei 
Pferden  und  Eseln  sowie  bei  Schafen  und  Ziegen 
zu  verzeichnen.  Die  Zugtiere  sind  immer  mehr 
vom  Schlepper  verdrängt  worden,  so  daß  sich 
im  EWG-Bereich  die  Zahl  der  Pferde  und  Esel 
von  6,487  Millionen  GVE  im  Jahre  1950  auf 
nur  noch  gut  die  Hälfte,  nämlich  3,257  Millionen 
GVE  im  Jahre  1963  verringerte. 

Aus  betriebswirtschaftlichen  Gründen  sowie 
wegen  der  Abneigung  der  meisten  Menschen, 
sich  heule  noch  ein  Schaf  oder  eine  Ziege  zu 
halten,  hat  sich  auch  die  Zahl  der  Schafe  und 
Ziegen  vermindert,  und  zwar  von  2,495  Millionen 
GVE  auf  2,053  Millionen  GVE. 

Aufschlußreich  für  die  Verteilung  des  Vieh¬ 
bestandes  innerhalb  der  EWG  ist  die  Tatsache, 
daß  in  den  drei  großen  Mitgliedsländern  Frank¬ 
reich.  Bundesrepublik  und  Italien  zusammen  last 
sieben  Achtel  des  gesamten  Viehbestandes  in 
Höhe  von  53,201  Millionen  GVE  gehalten  wer¬ 
den.  Auf  Frankreich  entfallen  39,2  Prozent,  auf 
die  Bundesrepublik  27,5  Prozent  und  auf  Italien 
20,5  Prozent,  während  die  Niederland  (7.3  Pro¬ 
zent),  Belgien  (5,2  Prozent)  und  Luxemburg  (0,3 
Prozent)  zusammen  nur  12,8  Prozent  des  EWG- 
Viehbeslandes  aufweisen  können. 


Mit  den  Verbraucherwünschen  Schritt  gehalten 


Der  Bauer  ist  eine  Zentralfigur 


wickelten  Ländern  zu  einer  Minorität  der  Ge¬ 
sellschaft  geworden  ist,  braucht  deshalb  keines¬ 
wegs  sein  Selbstbewußtsein  zu  verlieren  Nie¬ 
mand  wird  und  kann  dem  Bauern  seine  Rolle 
als  Ernährer  des  Volkes  abnehmen.  Das  ist  und 
bleibt  seine  Aufgabe.  Auch  die  großartigste 
Entwicklung  der  Industrie  ersetzt  nie  das  täg¬ 
liche  Brot. 

Der  Bauer  ist  keine  Randerscheinung  der 
modernen  Industriegesellschaft,  sondern  eine 
Zentralfigur.  Er  ist  nicht  nur  ihr  immer  besserer 
Ernährer,  er  ist  auch  der  Bewahrer  ihrer  Natur¬ 
grundlagen,  Gestalter  und  Schützer  ihrer  Land¬ 
schaft. 

Der  modern,  aber  doch  in  bäuerlicher  Ge¬ 
sinnung  geführte  Familienbetrieb,  der  den  ihm 
anvertrauten  Boden  nicht  ausbeutet,  sondern  in 
erhöhter  Fruchtbarkeit  an  die  nächste  Genera¬ 
tion  weitergibt,  gehört  nicht  ins  Museum  der 
Well  von  gestern,  sondern  mitten  in  die  Realität 
der  Welt  von  morgen." 

Wußten  Sie  schon  .  .  . 

. . .  daß  das  Huhn  mit  den  Persern  im  6.  vor¬ 
christlichen  Jahrhundert  zu  den  kleinasiatischen 
Griechen  gelangte,  die  damals  unter  persischer 
Herrschalt  standen ? 

. . .  daß  Milch  bei  verschiedenen  Völkern  prak¬ 
tisch  noch  völlig  unbekannt  ist  und  der  Milch¬ 
verbrauch  der  Koreaner  z.  ß.  im  Durchschnitt 
etwa  bei  einem  halben  Liter  pro  Person  und  Jahr 
liegt ? 

.  . .  daß  in  Deutschland  die  Hühner  durch  Bi- 
schot  Marlin  —  die  Hühner  waren  zuerst  in  Per¬ 
sien  beheimatet  —  im  4.  Jahrhundert  eingeiührt 
wurden ? 

. . .  daß  Gänse  schon  in  den  Schrillen  von  Pli¬ 
nus  erwähnt  werden  und  daß  schon  im  allen  Rom 
aul  den  Märkten  germanische  Gänseledern  zu 
kauten  waren? 

. . .  daß  schon  das  älteste  Gesetzbuch  von  Bay¬ 
ern  im  8.  Jahrhundert  Schulzbestimmungen  lür 
die  Bienenzucht  enthielt? 

■ . .  daß  das  kleinste  Säugetier  der  Welt,  die 
Wimpernspitzmaus,  nur  etwa  2,5  Gramm  wiegt? 

. . .  daß  die  auch  heute  noch  so  beliebte  Cerve- 
latwurst  Irüher  aus  Hirschileisch  zubereitel  wor¬ 
den  ist?  Daraul  weist  auch  noch  der  Name  hin, 
der  aus  dem  lateinischen  Wort  cervus  =  der 
Hirsch,  abgeleitet  worden  ist. 


Der  Trakehner  Zuchthengst  , Impuls *  des  'Trakehner-Gestüts  Webeisgrund,  der  schon  verschie¬ 
dene  Preise  bei  Schauen  errang 


Der  österreichische  Landwirtschaftsminisler 
Dr.  Karl  Schleinzer  stellte  in  einer  be¬ 
achteten  Rede  die  gesellschaftspolitischen 
Aspekte  der  Landwirtschaft  in  unserer  Zeit  her¬ 
aus: 

.Wir  stehen  heute  nicht  nur  vor  einer  zwi¬ 
schenstaatlichen,  sondern  auch  vor  einer  gesell¬ 
schaftspolitischen  Integrationsaufgabe.  Der 
Bauernstand,  der  von  einer  Majorität  der  Ge¬ 
sellschaft  im  19.  Jahrhundert  in  der  zweiten 
Hälfte  des  20.  Jahrhunderts  in  allen  hochent- 


Wir  blättern  in  alten  .Georginen' 

Der  Krieg  und  der  Russeneinfall  1914 

Der  Abbruch  der  Schlacht  um  Gumbinnen  am 
20.  August  und  der  Belehl  zum  Rückzug  unserer 
8.  Armee  überraschte  sowohl  die  Truppe  als 
auch  das  ganze  Land  und  gab  den  Russen  den 
Einmarsch  in  die  Provinz  Irei.  Nun  wuchs  die 
Zahl  der  Flüchtlinge,  die  bisher  nur  aus  den 
Grenzgebieten  gekommen  waren,  zu  einem 
Strom  an,  der  erst  um  Königsberg  und  im  Ge¬ 
biet  am  Frischen  Halt  und  südlich  davon  zum 
Stehen  kam. 

Die  Kammer  nahm  sich  unverzüglich  der 
Flüchtlinge  an,  die  in  und  um  Königsberg  Rast 
gemacht  hallen  und  sie  schickte  ihre  verfügbaren 
Beamten  mit  Geld  in  die  Marienburger  Gegend. 
Aul  Anlordern  des  Kammerpräsidenten  ent¬ 
sandte  der  Landwirtschailsminister  schon  am 
26.  August  einen  Beauftragten  nach  Dirschau  und 
Elbing,  um  .den  vom  Kriegsschauplatz  Abge¬ 
wanderten  behilllich  zu  sein".  Er  sagte  weitere 
Unterstützung  durch  die  Slaatsregierung  zu 
(14/69—70) 

.Die  Kammer  hat  den  llüchtigen  Landwirten, 
welche  in  der  Stadt  Königsberg  sich  längere 
oder  kürzere  Zeit  aulhielten,  unentgeltlich  Fut¬ 
ter  lür  ihr  Vieh  gelielert  und  ihnen  beim  Ver¬ 
kauf  von  Vieh  zur  Seite  gestanden."  I (4/75—76 ) 

In  der  Georgine  wurden  lautend  Listen  ver- 
öilentlicht,  die,  gemeindeweisc  geordnet,  Aus¬ 
kunft  über  den  Aufenthalt  der  Flüchtlinge  gaben,- 
in  der  Mehrzahl  waren  sie  im  Kreise  Heiligen¬ 
beil  untergekommen.  Es  waren  seitenlange 
Listen. 

Als  nach  den  Schlachten  von  Tannenberg  (26. 
bis  30.  8.)  und  an  den  Masurischen  Seen  (6.  bis 
15.  9.)  die  Flüchtlinge  in  ihre  betreiten  Heimat¬ 
gebiete  zurückkehren  konnten,  wurde  durch 
Vertreter  der  Königl  Staatsregierung  vom  21. 
bis  24.  9.  eine  Bereisung  der  Provinz  durchge- 
tührl,  .um  aus  eigenem  Augenschein  lestzustel- 
len,  welche  Verwüstungen  durch  den  Einbruch 
der  Hussen  stattgelunden  haben  und  um  zu  be¬ 
raten,  wie  der  schwer  geprüften  Provinz  zu  hel¬ 
len  ist".  An  dieser  Bereisung  nahmen  teil:  der 
Landwirtschailsminister,  der  Finanzminister,  die 
Unterstaatssekreteire  des  Ministeriums  des 
Innern  und  des  Handelsministeriums,  dazu  meh¬ 
rere  Ministeriell- Kommissare,  der  Oberpräsident, 
die  drei  Regierungspräsidenten,  der  Landes¬ 
hauptmann,  der  Präsident  der  l.andwlrlschalls- 
kammer,  der  Generallandschnitsdirektor,  der 
Oberbürgermeister  von  Königsberg  und  andere 
(14  79—80) 

Durch  kaiserlichen  Erlaß  vom  24.  September 
wird  die  Einsetzung  einer  Kr irgsh-'f“'  Immission 
lür  die  Provinz  Ostpreußen  genehmigt.  (14 
»’  24) 

,.s  wurde  rasch  geplant  und  unverzüglich  ge¬ 
handelt.  Die  schnelle  Beseitigung  der  Kriegs 
Schäden  und  der  Wiederaulbau  stellten  wahrlich 
außerordentliche  Leistungen  der  preußischen  | 
Stantsiiihrunq  dar.  Mil  dieser  Aktion  verbunden  , 
ist  lür  die  Ostpreußen  der  Name  des  Ober  Präsi¬ 
denten  Adoll  von  ßalncki.  der.  im  September  , 
1914  an  die  Spitze  der  Provinz,  berufen,  nunmehr  | 
mit  seinen  Erlahrungen  als  Gutsherr  von  Bledau.  j 
als  Kgl.  Landrat  von  Fischhausen  und  als  I  ra-  j 
siclenl  der  ostpreußischen  landwirtschal t skarn- 
liier  in  menschlicher  Verbundenheit  mit  seine 
Landsleuten  planend  und  iührend  ein  großes  ^ 
Werk  seiner  Vollbringung  entgegeniührte. 


Agrarslrukturwande!  gehl  weiter 

Schwergewichtsverlagerung  auf  die  mittelbäuerlichen  Betriebe 


Die  tiefgreifenden  Veränderungen  der  west¬ 
deutschen  Agrarstruktur,  die  sich  in  Anpassung 
an  die  Erfordernisse  der  modernen  Industrie¬ 
wirtschaft  vollziehen,  haben  sich  —  wie  der 
Grüne  Bericht  1965  erweist  —  auch  im  Wirt¬ 
schaftsjahr  1963/64  fortgesetzt.  Das  ergibt  sich 
schon  aus  der  Tatsache,  daß  auch  im  abgelaufe¬ 
nen  Wirtschaftsjahr  die  Zahl  der  landwirtschaft¬ 
lichen  Betriebe  mit  0,5  und  mehr  ha  landwirt¬ 
schaftliche  Nutzfläche  (LN)  gegenüber  dem  Vor¬ 
jahr  um  rund  37  000  zurückgegangen  ist,  so  daß 
im  Bundesgebiet  1964  insgesamt  1497  700  Be¬ 
triebe  mit  0,5  und  mehr  ha  LN  gezählt  wurden. 

Von  diesen  Betrieben  beziehen  aber  nur  58 
Prozent  aller  Betriebsleiter  und  rund  60  Prozent 
ihrer  mithelfenden  Familienangehörigen  vor¬ 
wiegend  ihren  Lebensunterhalt  aus  der  Land- 
und  Forstwirtschaft.  Die  übrigen  sind  Neben¬ 
erwerbsbetriebe  und  erhalten  ihr  Einkommen 
überwiegend  aus  nichtlandwirtschaftlichen 
Quellen  oder  sind  Rentner  und  Pensionäre. 

Auch  1963/64  betraf  der  Rückgang  fast  aus¬ 
schließlich  die  landwirtschaftlichen  Klein-  und 
Kleinstbetriehe.  Bemerkenswert  ist  aber,  daß 
1964  zum  erstenmal  die  Zahl  der  Betriebe  in  der 
Größenklasse  von  10  bis  20  ha  LN,  die  in  den 
vorhergehenden  Jahren  stets  angestiegen  war. 
einen  —  wenn  auch  noch  geringfügigen  —  Rück¬ 
gang  aufzuweisen  hat.  Sie  sank  um  rund  1500 
oder  0,5  Prozent.  Falls  die  Zahl  der  Betriebe  in 


dieser  Größenklasse  auch  in  Zukunft  abnehmen 
sollte,  liegt  —  so  meint  das  Bundesernähiungs- 
ministerium  in  seinem  Grünen  Bericht  —  .die 
Vermutung  nahe,  daß  im  Rahmen  der  struktu¬ 
rellen  Umschichtung  zumindest  Norddeutsch¬ 
land  diese  Betriebsgröße  vielfach  nicht  als  aus¬ 
reichende  Grundlage  einer  selbständigen  bäuer¬ 
lichen  Existenz  angesehen  wird“. 

Dagegen  hat  die  Zahl  der  Betriebe  in  der 
Größenklasse  von  20  bis  unter  50  ha  LN  in 
allen  Ländern  weiter  zugenommen,  im  Bundes¬ 
gebiet  insgesamt  um  rund  3500  oder  2,8  Prozent. 
Auch  die  nächsthöhere  Größenklasse  von  50 
bis  unter  200  ha  LN  hat  insgesamt  1964  eine 
leichte  Zunahme  aufzuweisen.  Dabei  ergeben 
sich  allerdings  von  Land  zu  Land  zum  Teil  er¬ 
hebliche  Unterschiede. 

Entsprechend  der  Entwicklung  bei  den  land¬ 
wirtschaftlichen  Betrieben  hat  auch  die  land¬ 
wirtschaftliche  Nutzfläche  in  den  Größenklassen 
unter  10  ha  LN  1963/64  um  rund  128  000  ha,  in 
der  Größenklasse  10  bis  unter  20  ha  LN  um 
rund  4400  ha  abgenommen.  Auch  die  Größen¬ 
klasse  100  und  mehr  ha  LN  verlor  7600  ha.  Eine 
bedeutsame  Aufstockung  erfolgte  in  den  mittel¬ 
bäuerlichen  Betrieben  von  20  bis  unter  50  ha 
LN  um  93  000  ha.  Verloren  gingen  an  landwirt¬ 
schaftlicher  Nutzfläche  Insgesamt  39  700  ha. 


3  Anril  ir*G5  '  Sc  i '  f  , 


Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  16  /  Folg,,  ,4 


Das  Gesicht  des  neuen  MF-Schleppers.  Aul  dem  vorn  angebrachten  Rahmen  lassen  sich  bis  zu 

acht  Gewichte  mit  )e  30  kg  anbringen 


Normung  —  eine  Möglichkeit  zur  Arbeitserleichterung 

Nenkunc  der  Manchtnenkonten.  Normung  beim  Ackerschlepper 


Die  Rationalisierung  unterer  landwirtschaftlichen 
Betriebe  hängt  in  besonderem  Maße  von  einer  uni¬ 
versellen  und  zweckmäßigen  Anwendung  des  Schlep¬ 
pers  und  der  Austauschbarkeit  «einer  Geräte  ab. 

Hier  hilft  die  Normung.  Durch  sie  werden  nicht 
nur  Abmessungen,  Werkstoffgüte  und  technische  Be¬ 
grifft-  fcstgelegt,  sic  k.um  auch  dein  Landwirt  den 
Austausch  von  Ersatzteilen,  den  Wechsel  verschie¬ 
dener  Geräte  und  Maschinen  und  den  überbetrieb* 
liehen  Maschineneinsatz  erleichtern,  wenn  er  auf  fol¬ 
gende  Normen  achtet,  die  insbesondere  der  Verbin¬ 
dung  zwischen  Schlepper  und  Gcräf/Maschlne  die¬ 
nen. 


FÜR  SIE  NOTIERT  .  . . 

Der  5.  Deutsche  Landarbeitertag  findet  vom  12. 
bis  14.  Mai  1965  in  Karlsruhe  statt,  wobei  eine 
öffentliche  Vortragstagung  am  13.  Mai  mit 
dem  Thema  .Die  Rindviehhaltung  Im  Betrieb 
von  morgen"  vorgesehen  ist. 

Der  durchschnittliche  Wollerlös  im  Jahre  1964 
betrug  auf  dem  deutschen  Markt  4.10  DM  je 
Kilogramm. 

Os'erreichs  Rindviehbestand  ist  um  1.7  v.  H. 
auf  etwas  über  2,3  Millionen  Tiere  angesUe- 
gen.  Der  Schweinebestand  hat  sich  um  7  v.  H. 
auf  etwas  über  3,1  Millionen  Stüde  erhöht. 

Eine  Steigerung  von  35  v.  H.  weist,  mit  einem 
Gesamtbestand  von  9  Millionen,  im  Laufe  des 
Jahres  1964  die  Geflügelhaltung  an  Legehen¬ 
nen  in  Österreich  auf. 

Eiir  besondere  Verdienste  um  die  bayerische 
Milchwirtschaft  wird  vom  Bayerischen  Bauern¬ 
verband  die  Georg-Bachmann-Medaille  ver¬ 
geben.  die  jetzt  als  10.  Träger  der  Molkerei- 
besüzer  Josef  Bauer  aus  Wasserburg  erhielt. 
Bauer  ist  auch  Mitglied  des  Bundestages. 

37  000  Beamte  und  Angestellte.  352  000  Arbei¬ 
ter,  1,6  Millionen  mithelfende  Familienange¬ 
hörige  und  998  000  Selbständige  sind  in  der 
westdeutschen  Land-  und  Forstwirtschaft 
tätig. 

Gegenüber  17,075  Millionen  Männern  sind  in 
der  Bundesrepublik  Deutschland  9,755  Mil¬ 
lionen  Frauen  berufstätig. 

17  Milliarden  wurden  von  der  Landwirtschaft 
der  Bundesrepublik  in  den  letzten  fünf  Jahren 
in  Maschinen  und  Wirtschaftsgebäuden  in¬ 
vestiert.  Davon  entfallen  auf  Ersatzbeschaf¬ 
fungen  10  Milliarden  DM. 

48.3  '/•  der  Hamburger  Arbeiter  trinken  in  den 
Betrieben  ständig  Milch.  0,24  Liter  entfallen 
pro  Arbeitstag  im  Schnitt  auf  die  gesamte  Be¬ 
legschaft  der  Hamburger  Industrie-Betriebe. 

Die  Rinderzüchter  Europas,  die  als  Schwarzbunt- 
und  Rotbunt-Züchter  organisiert  sind,  haben 
in  Hamm  anläßlich  einer  Aussprache  die  Bil¬ 
dung  einer  Kommission  beschlossen,  in  der 
jedes  Land  mit  je  einem  Vertreter  der  beiden 
Rassen  beteiligt  ist 


l/mesMMMImil  m 


a)  für  den  Anbau  von  Geräten  am  Merk  sind  ge¬ 
normt: 

1.  Dreipunktanbau 

2.  AnhÄiigeschiencn  für  Dreipunktanbau 

2.  Fette  Anhängeschlenc  und  ihre  Ijige 

4.  Anhängerkupplung 

5.  Zugpendcl 

Die  Einhaltung  dieser  Normen  —  vor  allem  für  den 
Drclpunktanban  —  bedeutet,  daü  die  entsprechenden 
Gerate  verschiedener  Hersteller  an  Jeden  Schlepper 
passen.  Das  erleichtert  die  Arbeit  beim  Gerüie- 
umbau  und  den  überbetrieblichen  Maschineneinsatz. 

b)  für  die  Zwischenachsgeräle  sind  genormt: 

1.  Zwitebenarhsanbau 

2.  Mähwerksanbau 

Die  Norm  für  den  ZwUrhrnachsaiibau  von  Ge¬ 
räten  bei  Tragschleppern  legt  einen  Freiraum  fest, 
der  es  ermöglicht,  bei  Arbeiten  mit  Saat-  und 
Pflcgegerälen  das  Mähwerk  ln  Transporutellung  am 
Tragschlepper  zu  behalten.  Ferner  sollen  die  Telle 
für  den  Anbau  des  Frontladers  so  »ungebildet  »ein. 
daß  SchleppermAhwcrk  und  llubgeslinge  für  die 
Zwischenachsgeräte  nicht  abgebaut  zu  werden  brau¬ 
chen.  Die  Punkte  für  den  Anbau  des  Mähwerks- 
gest&nges  und  der  Frclranm  für  das  Heben  und 
Senken  des  Mähwerkes  sind  genau  festgelrgL  An 
solehen  Schleppern  können  alle  entsprechenden  Mäh¬ 
werke  verwendet  werden. 

c)  für  die  Zapfwcllen-Maschinen  und  -Geräte  sind 
genormt: 

1.  Zapfwellen- Drehzahl.  -Drohrirhtung  und  Trofll 

2.  Zapfwcllcnsehutz 

3.  Lage  der  Zaprwclle 

4.  Prclraurn  uni  das  Zapfwellenende 

Die  Einhaltung  dieser  Normcu  Ist  besonder»  wich¬ 
tig  für  die  Funktion  der  zaprwellenangetrlebcnen 
Maschinen.  Die  Zapfwelle  soll  eine  Drehzahl  von 
510  U/mln.  bei  Moior-Nenndrchzahl  haben.  Die  Nor¬ 
mung  der  Zapfwelle  mH  1009  U/mln.  wird  vorberei¬ 
tet.  Diese  Zapfwellendrehzahl  soll  die  höheren  An¬ 
forderungen  an  die  zu  übertragende  Leistung  er¬ 
füllen.  Auf  die  Gefahr  der  Verwechslung  der  beiden 
genormten  Zapfwellen  und  auf  die  Verschiedenheit 
der  beiden  Drehzahlen  540  lind  1000  U/mln.  muß  der 
Landwirt  besonders  achten. 

d)  ferner  sind  genormt: 

t.  Reifen  und  Felgen 

2.  Spurweiten 

3.  tladfrelhclt  für  Trcibräder  (am  Kotflügel) 

4.  Angabe  des  Kraftstof f-Normv?  brauche« 

Die  Austauschbarkeit  von  Schlepperrädern,  von 
Rolfen  und  Felgen,  Ist  —  Je  nach  Verwendung*  w  ck 
des  Schleppers  —  aufgrund  der  Normung  in  gewis¬ 
sen  Grenzen  möglich.  Außerdem  Ut  die  zulässige  Be¬ 
lastung  der  Reifen  festgclegt.  Zur  Zeit  bestehen  drei 
Normen  für  die  Spurweiten  des  Schleppers:  1,25  m, 
1.36  m  und  1.50  m.  Sie  müssen  »Ich  nnch  den  land¬ 
wirtschaftlichen  Betriebst  «rhaMnUsen  (a.  n.:  K.ihen* 
weiten,  Gebäudemaßen  u»w.)  richten. 

Der  Kraftstoff-Normverbrauch  ermöglicht  dem 
Landwirt  einen  objektiven  Vergleich  des  Kraftstoff¬ 
verbrauches  verschiedener  Scheppertypen  Fs  emp¬ 
fiehlt  sich  deshalb  für  den  Landwirt,  beim  Schlcpner- 
kauf  auf  die  Normung  zu  achten,  denn  *te  kann  Ihm 
helfen,  die  Maschinenkosten  zu  senken  und  den  Ein¬ 
satz  von  Schlepper  lind  V  -fh»nen 'Geräten  IU  er¬ 
leichtern.  Vor  Jedem  Hanf  »optr  er  Vch  überzeugen, 
ob  und  Inwieweit  die  für  -  net»  Betrieb  bedeut¬ 
samen  Normen  am  Schlepper  berücksichtigt  worden 
sind. 


LANDWIRTSCHAFT 
IST  GRÖSSTER  TRANSPORTEUR 
Die  Landwirtschaft  wird  als  „Transportgewerbc 
wider  Willen**  bezeichnet,  de  sic  alljährlich  umfang¬ 
reiche  Innerbetriebliche  Transporte  vom  Feld  zum 
Hof  und  umgekehrt  sowie  von  oder  nach  Abnehmern 
oder  Lieferanten  durchführen  muß. 

Uber  den  Umfang  dieser  Transporte  liegen  zwar 
keine  offiziellen  Statistiken  vor.  Jedoch  schätzten 
kürzlich  Ltuidwlrtachaflsexpcrten  der  Firma  Conti¬ 
nental,  daß  pro  Hektar  landwirtschaftlicher  Nutz¬ 
fläche  Im  Jahre  durchschnittlich  etwa  25  Tonnen 
transportiert  werden  müssen.  Das  ergibt  hei  einer 
gesamten  landwirtschaftlichen  Nutzfläche  In  der 
Bundesrepublik  In  Höht  von  14  Millionen  Hektar 
eine  Transportmenge  von  rund  35t  Millionen  Ton¬ 
nen  pro  Jahr.  Damit  Ubertrifft  die  ijindwlrtschah 
andere  Verkehrsträger,  wie  liundcsbahn  (326,2  Mil¬ 
lionen  0,  Binnenschiffahrt  (163,2  Millionen  t),  Lkw.- 
Güterfernverkehr  (115,1  Millionen  t)  und  Privathan¬ 
del»  (36,4  Millionen  t). 

FERTIGHÄUSER 

WERDEN  ÖFFENTLICH  GEFÖRDERT 
Alt  erstes  Land  der  Bundesrepublik  wird  Nord- 
rhein-Weitfalon  den  Bau  von  Fertighäusern  mH 
Öffentlichen  Mitteln  fördern.  In  elnrm  Kundcrlaß 
wird  hlngewlosen,  dad  Fertighäuser,  die  auf  einem 
massiven  Fundament  so  befestigt  sind,  daß  sie  nur 
unter  Schwierigkeiten  und  Substanzverlust  versetzt 
oder  vom  Fundament  gelöst  werden  können,  be¬ 
lieben  werden  können.  Es  Ist  zu  erwarten  daß 
andere  Bundesländer  drin  Beispiel  Nordrhein- West¬ 
falens  folgen  werden. 

DEUTSCHE  KÜHE 
IN  DER  SPITZENGRUPPE 
Auf  der  Tagung  das  Europäischen  Komitees  für 
.Mllchleistungsprüfuiigen  In  Brügge  (Belgien)  wurde 
der  Umfang  der  MilrhleistungsprUfungcn  in  den 
Mitgliedsländern  des  Komitees  verglichen.  Dabei 
kamen  die  bundesdeutschen  Kühe  hinter  den  nieder¬ 
ländischen  und  dänischen  auf  den  dritten  fMut/  in 
den  übrigen  l. lindern  Ist  der  prosenttiale  Anteil  der 
kontrollierten  Kühe  am  Gesamtkuhbcstand  gerin¬ 
ger.  F.s  ergab  sich  folgende  weitere  Reihenfolge > 
Großbritannien.  Schweden.  Schweiz,  Belgien,  Finn¬ 
land,  Österreich,  l.ttxemhttr*.  Frankreich  Halten 
und  Portugal. 


TER  I  ANDTECHN1KER  HAT  DAS  WORT: 


Neue  Schlepper  auf  der 


»f 


Im  Jahrr  IMS  findet  keine  ü  LG  - Aussl « * 1  “  “  «  ***  JJ  • 
.11  der  KlnführuiiK  des  zwelJährlBen  Turnus  für 
hese  Yeranstaltuni:  wurde  den  beiionderen  " 

5 eben  der  Industrie  Bechnung  J,«™ 

Wicklung  z»l»l  aller,  dall  man.  mindesten»  ln  diesem 
•lahr,  nicht  abtsarten  kann  und  die  *"d*'£P  ^ Lu 
Stellunsen  dam  Itenuut,  um  dar  Olts ntlli thkal t  » 
zeigen,  was  man  an  Neuerungen  fU  bl,Um  hat-  »»*- 
erste  Möglichkeit  dam  ersah  »Ich 
grollen  Internationalen  Au*»lcllun*  am  Funkturm  In 
Herllni  und  von  der  Im  Mal  In  Köln  «Ultftnäenilon 
Landwirtschaftlichen  Aufteilung  »agl  man  »«ton 
Jetzt,  dall  cs  eine  „KmaU-DI.C. Schau-  sehen  Word-. 

,\u»  der  .Grünen  Woche"  Uherr»»rhl«ii  mehrere 
Schlepper  firmen  mit  einem  «lark  ahgeanderlen,  haw 
völlig  neuen  itauprugramui.  Zunächst  hal  man  viel- 
fach  die  ändere  form  seünderli  die  naidt  vorn 
gewölbte  Haube,  damal.  von  Allgnter  «I*  da»  ..Sym¬ 
bol  der  vorwür  (»stürmenden  Kraft-  bezeichnet,  lei 
nun  IO  gut  wie  überall  verschwunden  und  hat  MM 
kantigen,  manchmal  etwa»  kloUlg  wirkenden  Profil 
Pl.it»  gemacht.  Fragt  m»n  nach  den  Orflnden  hier- 
f ttr.  »o  kann  man  büren,  tlle  Landwirtschaft  6“b‘'  ** 
so  gewollt.  Ich  wage  da»  m  beewclfeln.  denn  bHiong 
war  e»  doch  »o,  d»B  etwa»,  da*  technisch  ä}11  '*'*.'[! 
auch  al»  „srhün-  anerkannt  wurde.  Ilulfemllrft  will 
man  nicht  versuchen,  den  •ciilepperhaller  Ähnlich 
anzusprechen  wie  den  Aulomolillkunden,  bei  denen  e. 
Ja  nicht  wenige  gibt,  die  (cltnrsam  Jede  Mode  mll- 
machen  und  meinen,  »le  müßten  »oiort  daliel  »ein, 
wenn  der  bisher  gefahrene  Typ  durch  einen  anderen 
rr»cut  wlrdt  Hoch  nun  «u  einigen  Neuerungen,  die 
man  In  Berlin  »ehen  konnte!  H*i  \»«ssey-Fcrgu»on 
hat  man  —  neben  Uer  Äulloren  Form  —  Typenbe- 
zcirhmingeii  und  PS-Zahlen  geändert,  nie  neuen 


Grünen  Woche"  in  Berlin 

Besondere  l.lebe  n.it  man  der  Welterentwlch|Unr 
der  Itvdraullk  gewidmet.  WUhrcnd  der  MF  u, 
mit  einer  Zahnradpumpe  nusgesUittel  l»t.  h»t 
bei  den  grüliercn  Typen  Boxer-Kolbenpumpen 
vier  Zylindern  vorgesehen,  die  einen  Hclrlrbnlrtuy 
von  17*  all!  erreichen.  Auf  Wunsch  kann  m»n  »„,! 
eine  »weite  Hydraullk-Puinpe  rlnbatten  la«„„, 
e»  ermöglicht,  einen  »weiten,  unabhängigen  Hvrtrau. 
Ilk-Krelalauf  tu  betreiben.  Man  knmmt  damit  den 
Bestrebungen  entgegen,  die  ein,  weitgehende  Am. 
nuKuug  der  Hydraulik  vorsehen,  sei  es  »um  Beirl.s 
von  u rurJtül- Motoren  (MÄhwerksantrlebj  oder  ttu 
HrLÄilsung  weiterer  aunenllegendcr  llulxvllnä«. 
Von  besonderer  Bedeutung  dürfte  die  Anwengnn. 
der  Hydraulik  für  die  neuartige  Erhöhung  der 
krall  »ein.  Ein  „Zugkrsftverstärker“  bewirkt  »h*. 
Übertragung  de*  getragenen  Gewichtes  auf  nie 


MF  IS»,  -S  PS  tfrfiher  MF  Je.  87  PSI 

MF  13».  18  PS  (früher  MF  35.  37  PSi 

MF  IM,  M  PS  (früher  MF  »3.  5S  PS) 

MF  17».  «7  PS  (früher  ItT  70«.  M  PS) 


Ule  Pü-Angaben  entsprechen  der  deutschen  Norm, 
d.  h.  die  genannten  PS-Zahlen  *tnd  tatsächlich  au 
der  Kurbelwelle  vorhanden 

Die  genormte  Zapfwellen-Drehzabl  von  340  Je  Min. 
erreichen  dlo  neuen  »chleppcrtypen  »Ümlllcti  bei 
einer  Motordrehzalil,  die  unter  der  Drehitilil  llegu 
bei  der  die  obengenannten  PS-Zahlen  errelchl  wer- 


äo  ergibt  slult  *.  B.  bei  dem  Typ  M  IM  die  Znpf- 
wellendrotizohl  von  310  bereits  bei  1,85  Motorumdre¬ 
hungen,  der  «eine  &S  PS  er»l  bet  2I)»0  Umdrehungen 
erreiiht.  Das  mutt  man  beachten  und  die  llreh»ahlen 
auf  dem  Traktormeier  kontrollieren.  Dabei  lat  u.  U. 
wichtig,  dan  die  Motorleistung,  die  man  bei  340  Um¬ 
drehungen  der  Zapfwelle  überträgt,  mehl  die  volle 
Letülung  Ist! 


Die  mltttcrc  Kolbenge»chwlndigkeit  der  Motoren, 
die  Ja  manschend  l»l  für  den  VerschlelB,  liegt  recht 
cünitlg.  Hie  beträgt  bei  den  beiden  grölllcn  Typen 
jeweils  1.3  in  pro  Sekunde,  bei  dem  Typ  MF’  133 
Hegt  sie  etwas  höher  (Ober  9  m/tek);  sehr  gering  Ist 
»le  bei  dem  J*-PS-Motor.  der  Ja  mll  Drehzahlen  Itls 
4oo,  Je  Minute  In  anderen  Elnsatzberelchcn,  «.  B.  Im 
Pkw,,  verwendet  wird.  AI»  ScJileppermolor  hal  er 
eine  mittlere  Kolbengeschwindlgkell  von  nur 
0.33  m/seki 


Ule  Zug  kr  aiiver  still  kung  beim  neudn  MF-Sthltp. 
per,  die  e»  ermöglicht,  auch  bei  gesagenet  Last 
Druck  aul  die  Triebachse  des  Schleppen  tu 
geben. 


schlrpucrliinieruchke.  Neu  tot  dl,  Taltach,.  d»a  mu 
auch  einen  Teil  oder  die  ganae  Last  von  aulge»»i(r|. 
len  oder  gelogenen  Geräten  auf  den  Schlepper  Über, 
nehmen  kann.  Auch  die  Zuglnsl  eine»  zwelachtlgtc 
Anhängers  kann  man  auf  diese  Weise  ousnuuen. 

Als  Verbindung  »wischen  Hchleppcrhvclraullk  um) 
Gerät  bzw.  Anhänger  dlenl  eine  „Zug  vamJrlier. 
Illlch-  mH  einem  Auolegerarm  und  Kelle,  Uber  illrw 
Kelle  wird  Gewicht  auf  den  Schlepper  Oberinnen 
namll  wäre  ein  aller  „Wuuachlraum-  erfüllt,  auch 
vom  gesogenen  Gerät  au»  eine  bessere  Ktafiabiiot- 
sung  de»  Schlepper»  au  erreichen,  eine  Methode,  dir 
pflfrige  Schlcppcrlalirer  schon  hie  und  d*  »ngeaen- 
dei  haben,  Indem  »I«  mll  der  Hydraulik  Ober  dir 
Arkcrtrhlene  und  Zugvorrichlung  Drude  auf  der 
Schlepper  gilben,  wobei  ei  leider  meisldn,  nicht  ohnr 
Verbiegungen  oder  Hrüche  abgingt  Bel  dem  neuro 
Zugkraftverstärker  Willi  sieh  die  Höhe  der  .liydree 
lUchen  Last-  genau  dooferen.  —  Uber  weitert  Neue, 
rungen  bes,  Im  Getriebe  und  über  bemerkemwerir 
Verbesserungen  an  sonstigen  Hchlepportahrlksirn 
werden  wir  In  der  nächsten  Folge  lierlrhltn.  — 

Dr.  Meyer,  lintthalmbiutn 


NE-Sfelle  isl  ein  Eigenheim  mit  Garten 

Zukünftige  landwirtschaftliche  Siedlungsaussichten 


Die  IMJ  von  der  Agrarsoilalen  Gesellschaft  dtirrh- 
gefOhrte  Erhebung  Uber  Sledlungswllllge  hat  er¬ 
geben,  daO  noch  150  000  tnleressenfen  vorhanden 
sind.  Von  den  rund  350  000  vertriebenen  und  geflüch¬ 
teten  Hauern  und  laindwirtcn  im  Bundesgebiet 
haben  nur  I»  Prozent,  das  sind  35  000.  wieder  eine 
selbständige  Existenz  in  der  Landwirtschaft  erfun¬ 
den.  Weitere  100  ooo  haben  Nehrncrwerbssiedlungen 
übernommen  und  können  unter  keinen  Umständen 
als  .eingegliedert“,  wie  es  im  amtlichen  Sprachge¬ 
brauch  beim,  gelten. 

Welche  Aussichten  bestehen  für  die  130  000  Sied- 
lungsbewerber? 

Durch  den  am  I.  4.  1961  verkündeten  z.  FUnfJahres- 
plan  der  Bundesregierung  »ollen  Jährlich  etwa  5000 
Slcdlerstcllen  geschaffen  werden.  Das  ergibt  maxi¬ 
mal  eine  Ansetzung  von  40  ooo  Siedlern.  Von  der 
Auswahl  eine»  Siedlungsbewerbers  für  eine  NE- 
Siedlung  bl»  zur  bezugsfertigen  Errichtung  der  Sied¬ 
lung  vergehen  fünf  Jahre  und  unter  ungünstigen 
Umständen  auch  sechs  Jahre  Olfensichtlich  ging 
auch  die  Bundesregierung  beim  I.  FUnfJahrcs- 
p’an  davon  aus.  daB  bl»  zur  Errichtung  der  bezugs¬ 
fertigen  40  000  NE-Stellcn  J,  Jahre  benötigt  werden. 

Geht  man  von  der  Annahme  aus,  dal!  20  Prozent 
oder  30  000  Siedlerbewerber  au»  finanziellen  oder 
Altersgründen  für  eine  \nsetzung  nicht  mehr  In 
Trage  kummen.  so  ergib!  sich  theoretisch,  daü 
30  Jahre  für  die  Ansetzung  der  120  ooo  Bewerber 
benötigt  werden. 

Die  Vollerwerbssicllcn  sind  hier  von  sekundärer 
Bedeutung,  da  sie  aur  dem  Sektor  Hindu.  Siedlung 
bereits  unter  die  10-Proient-Grense  gesunken  sind 
und  ln  einigen  Bundesländern  fast  nicht  mehr  ge¬ 
schaffen  »erden  können.  Ule  klassische  Siedlung  hal 
ohnehin  wegen  Mangel  an  Finanzlerungsmiltelu  und 
geeigneten  Objekten  nurgehört.  Der  Kapitalbedarf 
zur  Schaffung  von  KWO-wcttbewerbsfählgen  Voll- 
haue  nstellen  isl  euurm.  Infolge  des  zu  leistenden 
hohen  Schuldendienstes  Ist  dem  Siedler  nur  unter 
besonders  günstigen  Voraussetzungen  das  Existenz- 
mlnluin  gesichert 

Es  erhebt  »Ich  die  F'ragc.  ob  die  Schaffung  landw. 
NE-Sie!len  noch  agrarpollilsch  sinnvoll  Ist.  Die  Geg¬ 
ner  lehnen  die  Errichtung  ab  und  argumentieren. 
daO  in  den  letzten  13  Jahren  430  ooo  Klein,  und 
Klelnsllietrlehe  als  nicht  existenzfähig  eingegangen 
sind.  AuBerdem  stört  die  Schaffung  von  NF.-Strllrn 
den  .Gesundschrumpfungsprozcfl-  der  Landwirt¬ 
schaft  und  verschlechtert  die  Agrarstruktur. 

Diese  Begründungen  berücksichtigen  folgende  Fak¬ 
toren  überhaupt  nicht! 

1.  die  vorzeitige  Inanspruchnahme  der  Huuptent- 
Schädigung  In  der  Form  de»  Aufbsudarlehen»  nach 
dem  LAO  »um  JeUlgen  Zeitpunkt  und  nicht  erst  1919 

2.  die  hrharfung  eigenen  Wohnraume»  und  Bildung 
von  Eigentum  als  lellwelsen  Ersatz  für  verlorenes 
Vermögen  und  Verlust  der  beruflichen  Selbständig- 


3.  Bodenverbundenhell  Im  ländlteiien  Lebensraum. 
Eine  NK-Stclle  Ist  kein  landw.  Kleinbetrieb  und 
unabhängig  vom  EWG-Marhl.  Man  sollte  daher  die 
NK-Stelleii  als  Eigenheim  mll  Garten  nennen. 


tuo  qm  zugrunde,  so  werden  lediglich  15  000  ha 
die  Schaffung  von  130  0,0  NK-fiirllen  benötigt.  Di« 
minimale  Landhedarf  hat  auf  die  Agrarstruk 
überhaupt  keinen  KlnfluO. 


Welche  Schwierigkeiten  erwarten  einen  hleillungs- 

bewerber?  * 

Do*  Problem  der  Schaffung  von  Nfc-ülellen  Ut  lei¬ 
der  viel  »diwUrlger  und  der  Bürokratismus  dabei 
perfekt  geworden.  Nur  völlig  mit  der  Malerte  ver¬ 
traut,  Siedlungs-Sachbearbeiter  können  das  Verfah¬ 
ren  süglg  «um  Abschluß  bringen.  Es  ut  daher  un- 
erlBBIIrh.  Hai  und  Auskunft  über  alle  Fragen  dir 
mll  einer  geplanten  Errichtung  einer  NE-sielle'auf- 
treten,  von  den  Bledlungsbeaullragien  de»  Bunde 
d*r  V*r«rl«b.n.n  oder  der  zuständigen  Hiedlungs- 
gesellschaft  elnxuholen.  >»0,» 

Von  der  finanziellen  helle  her  muil  der  zukünftige 

»  "..I  hi:  » n«1s»A  nw* Un  * r  1  * tlT n  ,,on  10  olä 

etwa  ION,  bis  ION,  DM  Bargeld  aur  Verfügung 
haben.  Noch  vor  »— *  Jahren  war  das  Aufbaudar- 
lehen  al«  Elgenleltlung  ausreichend  DU  Bodenpr.Ue 
haben  sich  verdoppelt  und  verdrriraehl  In  der  Nähe 
von  Itallungsgeblelrn  entfallt  .rhnn  »ege,  der  ,e 


stirgenen  Bodenprei.se  die  Errichtung  von  NK'ßlel- 
len.  Nur  in  verkehrsunftflnsttg  Kclcuencn  GvbltUn 
mH  Beringen  ArbeltsniÖBlii'hkelten  enUprechen  dir 
Bodcnpreise  den  gewährten  FinanxlerungsinlHeln 
Durch  die  ständig  steigenden  Baukosten  sind  aurti 
die  neuen  Flnanr.lerunKsrlchtllnlen  schon  überholt 
Im  Erbbaurecht  kann  nur  In  AusnahnicttUltn  eine 
Lösung  gefunden  werden. 

Tatsache  Isl,  daß  die  llauptentschädigung  für  einen 
verlorenen  Hof  in  Größe  von  25  ha  mit  gutem  Bodru 
knapp  zum  Ankauf  eines  Bauplatzes  In  verkchrv 
und  arbeitsgiliutigcr  Lage  ausrelcht. 

Die  gewährten  Mittel  nach  den  neuen  Ftnanite- 
rungsrichtlinien  reichen  zur  Errichtung  einer  NE- 
Stelle  nicht  aus.  Die  Siedlungsgesellschaflen  statten 
daher  oft  die  NF.-Stellen  sehr  bescheiden  aus.  Sh 
werden  ohne  Einliegerwohnung  errichtet,  so  dall 
der  Siedler  durch  den  Wegfall  der  Nlletzahtung  d« 
Einliegers  den  Schuldendlenst  alleine  zu  tragen  lut 
Die  Unterkellerung  erfolgt,  wenn  Oberhaupt,  nur 
teilweise.  Der  Stallraum  wird  auf  ein  Minimum 
beschränkt.  Bad  und  Küche  werden  ohne  Kacheln 
erstellt  u»w. 

Grotesk  ist  die  Tatsache,  daß  in  einigen  Bunde* 
ländern  noch  ein  Siertlercignungsscheln  verlauft 
wird.  Eine  landw.  Nebenerwerbssledlung  kann  auch 
ein  landw.  Analphabet  bewirtschaften. 

Dir  Beschaffung  eine»  geeigneten  Bauplatzes  wird 
durch  das  Bundeübaugesetz  und  die  damit  den  Ge¬ 
meinden  auferlegte  Planungspflicht  erheblich  er¬ 
schwert.  Eine  Gruppen  Siedlung  wirkt  sich  oft  »ehr 
nachteilig  au».  Erst  wenn  alle  NE-Stellen  voll  finan¬ 
ziert  sind,  kann  die  Slediungsgesellsrhaft  mH  der  Er¬ 
richtung  beginnen.  Erforderliche  Nachflnanzlerunfea 
Infolge  eingetretener  Lohnerhöhungen  usw.  ver¬ 
zögern  die  Fertigstellung  erheblich. 

Die  Kupitnldlensthelastung  der  zu  schaffenden  NE 
Stellen  ist  relativ  huch,  aber  tragbar.  Beträchtliche 
Kosten  entstehen  zusätzlich  durch  die  Aitfschlieöunf 
de»  Gelände»,  d.  h.  Straßenbau,  Anschluß  an  Kana¬ 
lisation.  Wasser  und  Strom. 

Wenn  dem  Siedler  keine  Mittel  In  Form  von  Bei¬ 
hilfen  au»  Bundes-  oder  Landesrnttteln  gegeben  wer 
den,  finden  die  Bestrebungen  der  Bundesregierung 
«ur  Schaffung  von  Kigrntum  dort  Ihre  Grenze,  »• 
für  den  Siedler  ein  wirtschaftlicher  Vorteil  nlcb» 
mehr  »irhthnr  wird. 

Eine  teilweise  Eingliederung  Ut  erst  dann  rrfolft. 
wenn  der  NE-Sledler  eine  krisenfeste  Kxlsten*  h*i 
und  die  Schulden  zurdckgezahlt  worden  sind.  Sl*  ••• 
In  den  meisten  Fällen  unvergleichlich  gering  «u  den» 
durch  die  Vertreibung  erlittenen  Verlust  seine»  Ver¬ 
mögens.  Sie  Ist  aber  gnr  nicht  vorhnnden.  wenn  die 
lAindevnartulingsverwaltungrn  die  Eingliederung  ab 
abgeschlossen  betrachten  oder  solange  dem  Hledlrf 
nur  Jeder  10.  ZtegcUteln  gehört. 

Die  Chancen  für  die  große  Zahl  der  Bewerber  für 
eine  landw.  Siedlung  sind  nicht  günvtlg.  E‘nfn 

3.  Fünf  jahresplan  wird  es  voraussichtlich  BR**1 

gehen! 

V.  Thiel,  lltldrshrtm.  Staat!,  gepr.  1»andwirl 


ENDE  DER  BEILAGE  „GEORGINE* 
Verantwortlich  für  den  Inhalt  de»  .Georginf* 
Mirko  Altgayer  nt  l  nneburg  Wedrk«ndstraöv  *• 
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Es  schmeckt  wie  zu  Hause: 

glumse  -  mit  um)  ohne  Schmant) 

Liebe  Kindei  Italien  viele  Namen.  Unsere  liebe  Glumse  hetlil  anderswo  Quark,  lopien, 
Weißkäse,  Biebeles-Lurkeleskäse,  Matte,  Siebkäse,  Klatschkäse  und  Schmierkäse.  Sicher  gibl's 
noch  mehr  Namen  für  sie.  Aber  was  Schmand  und  Glumse  ist,  weiß  doch  nur  der  Ostpreuße. 

(■lumse  ist  eines  der  hochwertigsten  und  billigsten  Lebensmittel.  (Von  100  Gramm  sind 
allein  16  Gramm  Eiweiß.)  Oer  Quark  ist  deshalb  besonders  für  alle  Formen  von  Diät,  auch 
die  mithsamste,  eine  Ideale  Grundlage.  Milchsäure  und  Milchzucker,  viel  Phosphor  und  Eisen, 
dazu  ein  wahrer  BlUtenslrauß  von  Vitaminen  sind  darin  enthalten.  Der  Quarkverbraurh  ist 
in  den  letzten  zehn  Jahren  übrigens  aul  das  Dreieinhalbfache  gestiegen. 


Kürzlich  beschädigten  wir  uns  nur  mit  den 
Glunukudten.  Heule  wollen  wir  sehen,  wa*  die 
ostpreuftlsche  Hausfrau  sonst  noch  für  Köstlich- 
Leiien  au*  der  Glumse  zauberte  Und  das,  noch 
ho  die  moderne  Ernährungslehre  Ihren  Werl 
entdeck  toi 

Glumsfllnsen:  250  Gramm  Glumse,  >/•  Llloi 
udormllch,  250  Gramm  Mehl,  2  Eier,  Zucker 
'd  Zimt,  Bratfeit .  Aus  den  gut  verrührten  Zu- 
■°n  zuerst  eine  kleine  Probefllnse  backen.  Ist 
e  zu  fest,  gibt  man  noch  Milch,  tsl  sie  zu  lose, 
ueh  Mehl  dazu  Handtellergroße  Fllnsen  bak- 
ken,  mit  Zucker  und  Zimt  bestreuen. 

Gefüllte  Glumsfllnsen:  Einfache  Mehtllinsen 
backen.  Sobald  sie  utngedrehl  sind,  gibt  man 
aul  die1  Mitte  einen  Glumsstreifen  und  klappt 
beide  Fllnsenseilen  über.  Sobald  die  Flinse  heiß 
ist,  wird  sie  auf  eine  Schüssel  geschoben  und 
mit  Zucker  bestreut  Zur  Füllung  verrührt  man 
250  Gramm  Glumse  nach  Geschmack  mit  Zucker. 
1  bis  2  Eiern,  Saft  und  Schale  einer  Zitrone. 
Nach  Belieben  Korinthen  dazugeben 
Glumskelldien:  50  Gramm  Margarine  schau¬ 
mig  rühren.  500  Gramm  gut  ausgepreßten  Quark 
dazugebeni  4  Eiet.  4  Eßlöffel  Reibbrot,  eine 
Prise  Salz  und  nur  ganz  wenig  Zucker  Gut 
durcharbeiten  und  mit  feuchten  Händen  Klöße 
formen,  Probekloß  in  Salzwasser  kochen.  Wenn 
die  Klöße  an  der  Oberfläche  schwimmen,  noch 
15  Minuten  ziehen  lassen  Auf  der  Schüssel  mit 
In  Butler  und  Zucker  geröstetem  Rolbrol  be¬ 
streuen  und  Kompott  dazu  reichen. 

Schallenosen  (die  Bezeichnung  kommt  aus 
dem  Litauischen  und  bedeutet  Kalte  Nasen): 
Man  knetet  aus  250  Gramm  Mehl,  I  El.  einem 
Eischwer  Wasser  und  einer  Prise  Salz  einen 
Nudelteig,  den  man  dünn  ausrollt.  Vierecke 
ausschneiden,  auf  jedes  einen  Teelöffel  Glums¬ 
teig  legen,  zu  Dreiecken  zusammendrücken,  da¬ 
mit  keine  Glumse  ausguellen  kann,  eventuell 
zwei  Ecken  überschlagen.  In  Salzwasser  15  Mi¬ 
nuten  kochen,  mit  in  Butler  geröstetem  Reibbrot 
bestreuen  mit  saurer  Sahne  begießen  Die 
Glmnstüllung  m  ich;  man  wie  bei  den  gefüllten 
G-'timsflinsen 

Glumspirogge:  Die  gleichen  Zulaten  wie  bet 
den  Schultenosen.  nur  aul  dem  geleiteten  Ku¬ 
chenblech  oder  in  der  Tortenform  einen  Nudel- 
boden  auslegrn  Glumsföllung  daraufgeben,  an 
den  Rändern  andrücken,  backen. 

Sllppmilrh:  Glumse  durch  ein  Sieb  drücken 
odet  mit  einem  Rührwerk  und  Zucker  schaumig 
schlagen.  Milch  und  Vanille  dazugeben.  Die 
Masse  soll  so  dick  wie  Schlagsahne  sein.  Fri¬ 
sches  Obst  oder  Obstsaft  dazu  reichen,  auch 
Preiselbeeren  passen  gut. 

Glumspudding:  4  Eigelb  mit  250  Gramm  Zucker 
und  200  Gramm  Margarine  schaumig  rühren, 
500  Gramm  durchgerührten  Speisequark.  100 
Gramm  Reibbrot,  I  abgeriebene  Zitronenschale, 
75  Gramm  Sultaninen  oder  Korinthen,  einige 
Löffel  Milch,  ein  Teelöffel  Backpulver  und  die 
4  Eiweiß,  steil  geschlagen,  hinzufügen  In  eine 
gut  gefettete  und  ausgeslreule  Puddtngform 
lullen  und  eine  Stunde  im  Wasserbad  kochen, 
dann  stürzen.  Mit  flüssigem  Johannisbeergelee 
überziehen  und  nach  Wunsch  mit  Sahne  über¬ 
gießen. 

Glumsautlaiif :  Wenn  man  keine  Puddingform 
hat,  kann  man  das  gleiche  Rezept  zu  einem 
Auflauf  verwenden.  Die  Masse  in  eine  Aullauf¬ 
form  füllen  und  50  bis  60  Minuten  überbacken. 


Unfallsichere  Kochtöpfe 

Unfallsichere  Kothlöpfe  müssen  wärme¬ 
isolierte  Griffe  und  Henkel  haben.  Sie  müsac-n 
so  ausgeführt  sein,  daß  ©ine  sichere  Handhabuim 
gewährleistet  ist  und  trotzdem  die  gleichzeitige 
Berührung  dm  beißen  Topfwnnd  verhindert 
wird.  Kochtöpfe  sollen  einen  Schütt-  und  Tropf¬ 
rand  haben,  Karloffellöpfe  möglichst  einen  Sieb¬ 
deckel 

Topldeckel  durlen  nicht  atus  brennbarem  Ma¬ 
terial  bestehen.  In  einer  Ausstellung  wurde 
kürzlich  tun  Teekessel  aus  Aluminium  gezeigt, 
in  (lern  clas  Wasser  verkocht  war  —  was  )a  jeder 
Hausfrau  mal  passieren  kann.  Der  Kunststoff- 
drrkel  schmolz  in  der  sich  entwickelnden  Hitze, 
entzündete  sich  und  die  Masse  verlief  aruf  dem 
Herd  Die  Küchenwand  brannle  an.  Zum  Glück 
konnte  der  Brand,  ehe  das  Feuer  die  Küchcwi- 
gardine  erreicht  halte,  gelöscht  werden. 

Die  Heust  rau  muß  die  absolute  Sicherheit 
beim  Kauf  haben,  daß  Kunststoffe  mll  diesem 
niedrigen  Ent z ü nd u ngsg nad  nicht  in  der  Herstel¬ 
lung  verwendet  werdesn  i  Sie  gefähi-den  die 
Feuer Sicherheit 

Kasserollen  mit  langem  Stiel  dürfen  nur  so 
(iuf  dem  Herd  stöben,  daß  der  Griff  nicht  über 
den  Herdrand  ragl  Er  kann  in  der  Eile  der  Ar¬ 
beit  heruntergerissen  werden. 

Dampfdruck I öpfe  sollen  ein  Sicherheitsventil 
haben,  dös  qi*qon  Uberschrttit  unq  dw  Höch  st - 
drucks  schlitzt.  Ferner  gehört  eine  Verrieqejunq 
d<mi,  die  das  Offnen  eln«*s  unter  Druck  sieben¬ 
den  Topfes  verhindert  Wichtig  ist  beim  K  tu! 
von  Dampfdruck  töpfen,  daß  man  nur  «in  er  kannte 
Markenware*  im  FachciPschüft  kauft  urul  mt 
anonyme  Angebote  an  der  Tiir.  in  Kaffees  und 
Kino*»  nicht  herertnfÄlltl 


Niehl  zu  braun  werden  der  Auflauf 

schmeckt  besser  —  wie  Glunukuchen  ,  wenn 
er  nicht  zu  dunkel  gebacken  ist 

(.«lumssnUe  zu  Pellkartoffeln,  Fisch,  k allem 
Fleisch  oder  als  Grundlage  zu  einen»  Saldi:  Ein 
El  mit  Mos! rieh,  Salz  und  Pfeffer  schaumig 
schlugen,  125  Gramm  Spenequnrk  einsdilagen, 
zuletzt  *'•  Liter  Speiseöl  Mil  Zitronensaft  oder 
Essig  abschmecken 

Glumse  als  Aufstrich  haben  wii  schon  oft 
erörtert,  daher  jetzt  nur  eine  kleine  Erinnerung: 
Glumse  sehr  schaumig  schlagen  und  mit  soviel 


BRAl  NRIFK  UND  MALZBIER 

Wir  haben  vi«r  weitere  Ro/eple  lür  die  häusliche 
Brauerei  von  Malzbier  erhalten,  die  alle  fertig  käuf¬ 
lichen  Malzkaflee  oder  Kaller-Ersatz  enthalten.  Als 
erstes  «In  Rezept  von  Frau  Grete!  Sdiroeder  (früher 
Kurgielde.  Kreis  Goldapl,  3091  Neddenaverbeijen. 
Sie  hat  es  Ihrem  handgeschriebenen  Kochbuch  ent¬ 
nommen,  das  sie  als  Schülerin  des  Wlnlerlehrgangs 
1927/28  der  Haushaltunysschule  Goldap  anlegte. 

Am  ersten  Tag  ein  halbes  Pfund  Kathreiucr-Malz- 
kaffee  mahlen,  nnl  5  Liter  kaltem  Weser  kurz  aul- 
koiheu.  slehenlassen  Am  zweiten  Tug  die  Flüssig* 
keil  durch  ein  Tuch  gießen  das  Durdigegossene  mit 
eineinhalb  Pfund  Zinket  uuikodien.  stehenlassen. 
Am  dritten  Tag  einen  halben  Würfel  Hefe  in  lau¬ 
warmem  Wasser  uuflötun  unterrühirn  drei  Tage 
steh(?n lassen  Dann  dos  Getränk  In  Fluschen  lullen 
und  kühl  autbewuhren  Es  ist  nach  viel  bis  tunt 
Togen  trinktertig 

Frau  Sdiroeder  schreibt  dazu:  «Ich  bereite  dieses 
Bier  laufend,  und  es  schmeckt  mir  kbtdlithl  Mil  liefe 
I.Ute  vorsichtig  ausprobicren.  die  Menge  richtet  sich 
nad»  der  Temperatur,  in  der  das  in  Plasdien  gefüllte 
Bier  lagert.  Am  dritten  Tag  muß  der  Topf  mit  der 
Flüssigkeit  an  einem  warmen  Ort  stehen,  damit  Jer 
Gärprozeß  beginnen  kann.*’ 

Frau  !dd  LI.  gibt  uns  einen  weiteren  Hinweis: 

250  Gruinm  echten  Kathrtlner-MaUkaffce  m  drei 
Liter  Wasser  eine  halbe  Stunde  lang  Kochen  und 
über  Nacht  ziehen  lassen.  Ain  nächsten  Tau  abgie* 
Den  und  die  Flüssigkeit  nach  Geschmack  mit  Zucker 
süßen  Dann  knapp  10  Gramm  Hefe  mll  einer  Prise 
Zucker  verrühren  und  in  die  Flüssigkeit  tun  Alles 
zusammen  wird  dann  gut  verrührt  und  in  die  Bier¬ 
flaschen  (mit  Patent  Verschluß)  gefüllt 

An  dieses  Rezept  knüptt  sich  die  Erinnerung  an 
eine  Begebenheit,  Über  diu  ich  noch  heute  lachen  muß 
Nadt  in  der  Heimat  bat  mich  eine  Verwandte  um 
dieses  Rezept.  Zum  Pfingstlcst  —  da  gerade  solch 
eine  große  Hitze»  herrschte  —  hatte  sie  da»  Bier 
gebraut  Es  wurde  in  Weinflaschen  nbgefüllt.  Statt 
in  den  Keller  stellte  sie  die  Flasdren  in  ein  Dach¬ 
stübchen  unter  einen  Tisch  Mitten  in  der  Nacht 


Man  Kt  schlapp,  mutlos,  ewig  müde  und  kämpft 
sich  bleicbgcsichtig  und  mühsam  durch  seinen  Tag 
Und  arbeiten  soll  man  dabei  auch  noch  —  ach,  schon 
wieder  muß  mail  gähnen  I  Ist  das  nicht  zum  Ver¬ 
zweifeln?  Aber  eine  gute  Seite  hat  die  Frühjahrs¬ 
müdigkeit  doch  Man  kann  sie  sehr  gut  bekämpfen, 
und  wenn  man  es  richtig  anstellt,  dann  verschwindet 
sie  ebenso  rasdi.  wie  sie  gekommen  ist. 

Wie  wäre  es  mit  ein  bißchen  Morgengymnastik 
gleich  ab  nächsten  Montag?  Wer  noch  vor  dem  Früh¬ 
stück  ein  Glas  Sprudelwasser  trinkt  der  hat  bereit» 
die  erste  Hürde  genommen,  wenn  die  anderen  unaus¬ 
geschlafen  aus  dem  Bett  kriechen. 

Das  Frühstück  selbst  wird  durch  Müsli,  Vollkorn¬ 
brot  und  Frucht»aft  vitannn-  und  mineralreicher  ge¬ 
staltet,  der  Körper  verlangt  Jetzt  nach  einer  ander» 
gearteten  Ko»t.  Und  dann  brauchen  wir  jetzt  ganz 
bettonders  viel  Inache  Luft  Da»  ist  für  die  meisten 
«on  uns  gar  nicht  einfach,  aber  wie  wäre  es.  wenn 
wir  den  morgendlichen  Weg  zum  Büro  einmal  zu 
Fuß  machen  würden?  Wenn  da»  nicht  möglich  Ist, 
sollten  wir  regelmäßig  einen  Abenispdziergang 
unternehmen  aber  bitte  nicht  noch  über  tausend 
Dinge  nachgrübeln,  »ich  über  den  vergangenen  Tag 
den  Kopf  zerbrochen  und  verkrampft  oder  gar  wütend 


Die  Menschen  sind  bequem  geworden.  Das  Kilt 
ciKcnthch  für  alle  Schicfiten  unserer  Bevölkerung 
und  Ist  eine  Folge  des  technischen  Fortschritts,  der 
uns  neben  der  Motorisierung  so  viele  Erleichterun¬ 
gen  auch  Im  häuslichen  Bereich  und  in  der  Land¬ 
wirtschaft  beschert  hat.  Wie  Immer  im  Leben,  »o 
hat  dieser  Fortschritt  midi  eine  Schattenseite.  Das 
zeigt  »Ich  bei  den  vielen  körperlichen  Schäden,  die 
heute  bereit«  Im  Kindesalter  Auftreten  und  die  zum 
Kioüen  Teil  darauf  zurückzuführen  sind,  daß  den 
meisten  Menschen  gesunde  körperliche  Bewegung 
fehlt. 

Dei  Verlag  Hoffmann  &  Campe  hat  in  diesen  Ta¬ 
gen  eine  handliche  kleine  Broschüre  vorgelegt.  die 
in  der  gesamten  zivilisierten  Welt  bereits  in  einer 
Auflage  von  7  Millionen  F.xemplarcn  verkauft 
wurde  Unter  dem  Titel  Fit,  elastisch  und  gesund 
und  hier  kurze,  lelchtverstündiiche  Anweisungen 
/.usnmmengefnUt  worden,  die  für  jedes  Lebensalter 
ein  geeignetes  Gymnuatlkprogrnmm  bringen.  Die 
Übungen  »ind  für  alle  Menschen  gedacht,  die  unter 
Zeitmangel  leiden  und  wenig  körperliche  Bewegung 
haben  Es  gibt  hier  ein  gesondertes  Übumtspro- 
gramm  für  Männer  und  Krauen,  das  jedesmal  nach 
Altersgruppen  unterteilt  ist.  So  kann  sich  Jeder, 
der  für  diese  Übungen  ein  paar  Minuten  am  Mor- 
gen  unwcmclcn  will,  »ein  persönliches  Piogramm  zu- 
«ammcn*U“1!en  Einfache  Skizzen  erläutern  die 


Milch  vurählzon,  daß  sie  nicht  die  Neigung  hat, 
im  Munde  zu  quellen  Als  Geschmadcszutaten 
Kümmel,  Schnittlauch,  vielerlei  Kräuter,  Toma¬ 
tenmark  mit  DellkdteßgUrkchen  und  Salami- 
»theiben  (beides  kleingesctmilten),  Ladisschnii- 
xe)  und  grüne  Paprika  foingeschnitten,  geriebene 
Haselnüsse,  fotngchackte  Radieschen  mit  ge¬ 
riebenem  Pumpernickel  oder  auch  gewiegten 
Schinken  mit  einer  Gewürzgurke.  Mit  Meerret¬ 
tich,  Zitronensaft  und  Zucker  gibt  Glumse  so¬ 
wohl  einen  Brotaufstrich  als  auch  eine  Zugabe 
zu  Fisch 

Margarete  Haslinger 


wurde*  die  Familie  vou  einer  gewaltigen  Kanonade 
gewerkt  die  Korken  »diossen  wie  die  Haubitzen 
gegen  die  Tischplatte,  und  dcis  schone  Biei  verwan- 
wandelte  sich  in  einen  See.  (Ja,  sie  hatte  die  Korken 
mit  Apothekerknoten  sichern  sollenlj 

Ähnlich  sind  die  Angaben  von  Frau  E.  Petrol. 
2323  Asrhelierq,  Gartenweg  9,  die  aurti  Kathreiner 
verwendet: 

Zwei  Pfund  Kalhreiner-Malzkaffee  auf  der  Kaffee¬ 
mühle  mahlen  und  in  einen  nicht  zu  dichten  Leinen- 
beutet  »rhutten  Diesen  Beutel  tn  etwd  zehn  Liter 
Wasser  leicht  au  fkochmi  und  etwa*  ziehen  lassen. 
Etwa*.  Hopfen  und  Zucker  nach  Getirhmack  zu  setzen. 
AbkuhJen  lassen,  bis  die  Losung  lauwarm  ist,  dann 
ein  Slurk  Hule  für  etwa  IÜ  Pfennig  aufiosen  und 
unter  die  Flüssigkeit  rühren.  Noch  warm  in  das 
hereiutehunde  ßierfäßrhen  füllen.  Einen  hölzernen 
Hahn  einschlagen  Das  Faß  bleibt  ein  paar  läge  in 
dei  wannen  Küche  stehen  und  wild  später  ln  einen 
kalten  Raum  odei  in  den  Keller  gestellt.  Das  Malz¬ 
bier  schäumt  daun,  wi  : n  es  gezapft  wird,  wie  echtes 
Biuuubier  und  wird  qoin  y  trunken  Wenn  kein 
Bierfaß  vorhan  len  ist,  kann  die  Fluss  gkeit  auch  in 
Kapsellluschen  gelullt  wurden.  Verkorkte  Flaschen 
mit  Apothekerknoten  sichern,  weil  sonst  einige  Kor¬ 
ken  hernusll  egon  können. 

Frau  Frieda  Schriller  Schwarzenbek,  Bismarck- 
straUe  20,  benutzt  einfachen  Kalieu-Ersalz  und 
schreitet  damit  zur  Selbsthilfe,  well  es  keinen  ge¬ 
parkten  Mal/kaffee  mehr  gibt: 

Sie  n.minl  zu  250  Gramm  Kalter -l  isalz  etwa  ein 
bi»  em  hdlbcs  Pfund  Zucker,  einer  Handvplf  Hopfen¬ 
blüte.  10  Gramm  Backhefe  auf  G  bis  B  L»1oi  Wasser. 
Kaffee  und  Hopfen  kann  man  in  einen  Mullbeutel 
tun  und  m»l  dem  kochenden  Wasser  btuhuu.  Nach 
30  Minuten  heiausnehmen  und  den  Zucker  etnschüt- 
tert.  der  »ich  leicht  auflöst.  Die  In  Zucket wasset  auf- 
qcl&sta  Hole  in  die  lauwarme  Flüssigkeit  gießen, 
der»  Topf  wannstellen,  damit  die  Gärung  schnell  eilt* 
tritt  Leicht  abdecken  Nad»  zwei  Tagen  muß  die 
Gärung  beendet  »ein.  Man  nimmt  den  Hofeschuum 
vorsichtig  db  Man  kann  das  Braunbier  sofort  ver¬ 
wenden  oder  auch  in  Flaschen  füllen  Es  sollte  aller¬ 
dings  bald  verbrauch!  werden. 


durch  die  Gegend  eilen I  Nein,  wir  sollten  umspannt 
Spazierengehen  und  bewußt  einen  gemächlichen  Tu- 
grsausklarui  suchen. 

t>*e  Hausfrau  kann  aud»  viel  dazu  tun.  damit  die 
Frühjahrsmüdigkeit  ihrer  Familie  nidil  allzuviel  zu 
»dwiffen  mcid»t.  Sie  sollte*  ihren  Küdrenzettel  gründ¬ 
lich  erneuern  und  umstellen.  Keine  Mahlzeit  ohne 
frische  Kräuter,  kein  Essen  ohne  einen  zusätzlichem 
Sdlallellorl  D«»*  heißt,  lür  viele  sollte  ein  einziger 
Salatteller  als  Abendmahlzeit  vollauf  genügen  denn 
jetzt  ist  genau  die  richtige  Zeit,  um  überflüssigen 
Winterspeck  loszuwerden. 

Wer  aber  nun  trotz  aller  energischen  Abwehrmaß- 
mihmen  immer  noch  über  unnatürlich«*  Müdigkeit 
klagt,  sollte  einmal  besonders  hochwertige  Vitamin- 
trager,  wie  Zitrone  und  Sanddorn,  regelmäßig  zu 
sich  nehmen 

Gartenbesitzer  haben  Jetzt  die  beste  Möglichkeit, 
sich  an  frischer  Luft  auf  gesunde  Art  auszuarbeiten 
Gartenarboit  ist  für  den  wintermudon  Körper  der 
ideale  Ausgleich  überhaupt  I»!  eine  möglichst  natur¬ 
verbundene  Lebensweise  die  beste  Medizin  gegen  die 
Frühjahrsmüdigkeit. 

R  o  s  e  iii  a  r  l  e  K  l  a  u  »  m  a  n  n  /  FD 


knappen  und  klaren  Anweisungen.  Dabei  werden 
die  einzelnen  MuskeJgruppen  nach  und  nach  trai¬ 
niert.  Wenn  man  die  Energie  hat,  dieses  Programm 
über  eine  längere  Zeit  durchzuhalten,  wird  man  die 
Folgen  sehr  bald  spüren. 

Kit,  elastisch  und  gesund.  Dm»  tägliche  Training 
für  jedermann.  Aus  dem  Englischen  von  Mnrcn  Or- 
gun.  SO  Seiten.  Hoffmann  &  Campe-Vcrlag,  Ham¬ 
burg.  LtiO  DM 


Ein  /weiter  kleiner  Ratgeber,  der  gerade  heute 
sehr  nützlich  scheint,  umfaßt  Anleitungen  für  eine 
SchlankhelU-Dlät.  Gerade  das  Frühjahr,  In  dem  Ja 
unser  Körper  ohnehin  in  der  Umstellung  auf  die 
warme  Jahreszeit  begriffen  Ist,  bietot  die  beste 
Möglichkeit  zum  Beginn  einer  solchon  Kur.  an  deren 
Ende  man  nicht  nur  einige  lustige  Pfunde  los- 
werden  kann,  sondern  mit  mehr  Frische  und  Ela¬ 
stizität  als  vorher  an  »ein  Tagewerk  gehen  kann. 
Das  Heft  Ist  für  alle  gedacht,  die  sich  nicht  mit  zelt- 
tuubenden  Versuchen  beschäftigen  möchten,  sondern 
ein  genau  misgearbeites.  verläßliche«  Schema  für 
eine  Diätkur  von  drei  Wochen  Dauer  brauchen. 
Allerdings  hängt  auch  hier,  wie  immer  bei  solchen 
Anweisungen  der  Erfolg  davon  ab.  daß  man  die 
Anweisungen  genau  befolgt  und  Jedem  noch  so  ver- 


Voi  zwanzig  Jahien 

Es  ist  wohl  ktttnor  unter  uns,  der  nicht  eine 
Erzählung  mit  den  Worten  beginnen  könnte' 
.Vor  zwanzig  Jahren 

Nol,  Leid  und  Grauen  regierten.  Doch  so  bit¬ 
ter  jene  Zeiten  auch  waren,  so  hoffnungslos 
und  dunkel  —  hier  und  da  schickte  der  Himmel 
einen  winzigen  Sonnenstrahl.  Es  waren  die  klei¬ 
nen  Freuden,  die  kleinen  Erlebnisse,  die  uns 
trösleten,  als  wir  das  Lachen  verlernt  hatten 
Wenn  wir  nun  heute  zurückblicken,  so  lächeln 
diese  winzigen  Lichtpunkte  immer  noch  hell  und 
freundlich  herüber.  Wir  sollten  recht  oft  an  sie 
denken,  denn  sie  haben  uns  in  grauer  Zeit  man¬ 
chen  Tag  erhellt. 

So  will  ich  also  auch  meine  kleine  Geschichle 
erzählen  und  beginnen:  .Vor  zwanzig  Jah¬ 
ien  .  .” 

Damals  beiund  man  sich  immer  Irgendwie 
unterwegs.  Hier  und  da  gab  es  eine  längere 
Zwisdienstätion.  Eine  solche  Station  war  für 
uns  das  sächsische  Dörfchen  Wiedemar  Dort 
fanden  wir  mit  anderen  Flüchtlingen  in  einem 
gastfreien  Bauernhof  Unterkunft.  Neben  uns 
wohnte  eine  vierköpfige  Familie,  wie  wir  In 
einem  winzigen  Raum.  Wir  teilten  getreulich 
Besen.  Eimer.  Toilette  und  den  einzigen  Was¬ 
serhahn,  wodurdi  wir  uns  natürlidi  bald  ken¬ 
nenlernten.  Diese  Nachbarn  waren  hilfsbereit, 
freundlich  und  verträglldr  —  vor  allem  aber 
sangesfreudig  Dabei  hatten  sie  es  mit  zwei 
Kindern  gewiß  nidit  leicht.  Es  waren  Flüdrllinge 
in  doppeltem  Sinne,  da  sie  erst  vor  den  Bomben¬ 
angriffen  von  Berlin  nadt  Ostpreußen  und 
schließlich  von  clorl  nach  Sachsen  gellohen 
waren,  Auf  diese  Welse  besaßen  sie  so  gul  wie 
gar  nidils  mehr,  denn  dir  Heim  in  Berlin  lag 
in  Schutl  und  Asche.  Aber  etwas  Kostbares  hal¬ 
ten  sie  jedenfalls  behalten:  ihren  Humor. 

Gern  saß  ich  abends  mit  dieser  Familie  zu¬ 
sammen.  Wir  sangen  mit  den  Kindern,  erzähl¬ 
ten  uns  von  Berlin  und  von  Ostpreußen  und 
buken  Flinsen  mit  Süßstoff  und  Wasser  Die 
aditjährlge  Tochter  fragte  Immer  wieder,  wann 
sie  endlich  zurück  nadi  Ostpreußen  fahren  wür¬ 
den.  dort  wäre  es  doch  so  viel  schöner  gewesen! 
Sie  sehnte  sich  nach  »ihrer  Schule",  denn  langst 
war  atts  dieser  waschechten  Berliner  Göre  pine 
last  ebenso  echte  ostpreußische  Mar|ell  gewor¬ 
den1  Der  sechsjährige  Sohn  dagegen  war  ge¬ 
rade  in  Sachsen  elngesdniil  worden  und  diente 
uns  allen  sozusagen  als  Dolmetscher  tn  säch¬ 
sisch!  So  ergab  sich  die  köstliche  Situation,  daß 
diese  Familie  in  drei  kralligen  Dialekten  rlurdi- 
oi Handel  redete  Das  hörte  man  sogar  noch  beim 
Singen  heraus. 

Obwohl  man  damals  In  Sachsen  viel  sidierer 
saß  als  in  Berlin,  packte  Frau  J  doch  oft  das 
große  Heimweh.  Idi  wollte  sie  trösten  und 
sagte: 

.Warten  Sie  nur  noch  etwas,  sicher  können 
Sie  ja  bald  nadi  Hause,  glauben  Sie  nur  fest 
daran!” 

Bekümmert  schüttelte  sie  den  Kopl. 

.Ja.  aber  Sie  sind  dorh  Berliner  weshalb  soll 
es  denn  nicht  glücken?”,  fragte  ich  erstaunt 
Frau  J.  seufzte  tiel 

.Nee.  Frollein  dei  jeht  indi  —  wejen  die 
Kinderl  Sie  wissen  dodi.  wat  die  lor  ne  Spjachc 
sprechen,  da  schenier  ick  mir  ia.  wal  »uHrt  denn 
die  Leute  denken?  Ick  trau  mir  erst  nadi  Berlin, 
wenn  die  Jören  wieder  ridilijet  Deutsch  reden." 

Nun  denke  ich  so  oft  daran,  ob  jene  Kinder 
inzwischen  wohl  das  „rtdilije  Deutsch”  gelernt 
haben!  Selten  halle  idi  solche  Mühe,  ein  Larlien 
zu  unterdrücken,  wie  damals  -  vor  zwanzig 
Jahren.  Hannelore  Uhse 


lockenden  Stück  Torte.  Jeder  Tafel  Schokolade  und 
natürlich  auch  dem  Alkohol  für  diese  Zell  weit  ans 
dem  Wege  gehl.  Sehr  hübsch  und  anregend  (nicht 
nur  für  diese  Kur)  sind  die  vorzüglichen  Farbfotos, 
auf  denen  die  angegebenen  Gerichte  so  lecker  gar* 
niete  sind,  daß  man  am  liebsten  ytcich  /unreifen 
möchte.  Einen  kleinen  Nachteil  wollen  wir  nicht 
verschwelyen:  die  Kur  ist  nicht  ganz  billly.  da  sic 
eine  Ilelhe  von  Fleischgerichten  enthalt,  die  bei 
den  heutigen  Preisen  den  Geldbeutel  nicht  unerheb¬ 
lich  belasten.  Aber  wenn  wir  einmal  nochrecltneri 
was  viele  von  uns  für  Alkohol  und  sonsllye  Gi  ■ 
nllssc  so  nebenher  ausyeben,  dann  dfltfte  dlesri 
Preis  fUr  unsere  Gesundheit  und  Ueweyllchkett  mein 
zu  hoch  sein. 

hurda-Srhlankhelts-Dlät.  Das  Bündchen  Ist  ritt 
3.50  DM  (unter  Bestctl-Nr  03)  Uhernll  (nt  Buch-  und 
Zeltschrtflenhandel  erhältlich  oder  direkt  vom  Mo¬ 
denverlag  Acnne  Burda.  70  Ottenbach  (Baden). 

in 

Wenn  Sie.  liehe  Leserin,  noch  diesen  Uiuschiayen 
wirklich  ein  paar  überflüssige  Pfunde  loswerden 
konnten  und  sich  frischer  und  elastischer  fühlen 
dorm  greifen  Sie  sicher  acm  nach  einem  Moden¬ 
heft.  um  sieh  bei  der  Auswahl  Uirei  neuen  Klei¬ 
dung  anregen  zu  lassen.  Das  bnrda-Modenhefi 
März  lüf»5  gibt  vor  allem  ausgezeichnete  Anreyun 
yen  für  die  reifere  Frau,  die  ln  vielen  ähnlichen 
Heften  meist  fehlen.  Daneben  finden  wir  darin  Vor¬ 
schläge  für  die  Grundyarderobc  tm  Frühling  für 
Kinderkleidung  und  einen  rejihbchllderten  Teil  de 
sieh  mit  unserer  Wohnung  und  mit  Handarbeiten 
aller  Art  befaßt,  und  vieles  andere  mehr 

burda-Modcn  3/SS  mit  dein  Übersichtlichen  Färb- 
Schnittbogen,  1,30  DM. 

RMtV 

P.  W.  Schtuckebler:  Gesunde  Lehre  und  Irrlehren 
Aussaat-Verlag,  Wuppertal.  1 70  Seilen.  DM  4.50 

An  die  junge  christliche  Generation  wendet  sirli 
Pfarrer  Schludcebler,  ein  evangelischer  Gclälllrhri 
lungeren  Alters,  mit  dieser  Schrill  Er  bringt  In  sein 
fesselnder  und  sachkundiger  Weise  die  Hnterscbin  Ir 
'.wischen  den  protestantischen  Kuchen  und  Freikir 
chon  einerseits  und  anderen  Glaubensgemeinschaften 

ihn  Ausdruck,  wobei  er  steh  zum  Beispiel  sehr  ein¬ 
gehend  mit  der  Geschichte  und  Arbeit  der  .Zeugen 
Jehovas”,  der  Adventlste.n,  der  NcutipostoUachcn 
Gemeinden,  der  Anlliro|>osophen  usw.  befaßt.  Aus 
seiner  Haltung  kommt  et  In  vielen  Fällen  zu  srfiar- 
iHti  Trennungsstrichen.  Dabei  erkennt  der  Autor  be¬ 
achtliche  Bemühungen  tun  die  Betreuung  des  einsa¬ 
men  Menschen  in  unseren  Tagen  gerade  in  den  kle«. 
hen  Seklen  und  Glaubensgemeinschaften  rückhalt¬ 
los  an  Die  grollen  Kirchen  hatten  hier,  so  meml 
er,  keinerlei  Grund  zur  Selbstzufriedenheit,  sondern 
den  Aultrag  überall  neues  Leben  zu  wecken,  und 
in  Pri’llgt.  Verkündigung  und  BntspieJ  vorbildlich 
zu  wirken  _ r 


Rezepte  aus  dem  Leserkreis 


Sinh  Sie  auch  {tiihjahfsmiihe? 


(ZfUter  IZat  füt  hie  ^tiihtiuys^eit 


d.  Apxü  iyoo  /  aeue  8 


Da*  Ostpreubenbldtt 


Jahrgang  16  /  Folge  14 


AUGUST  SCHUKAT: 

tfünfuttdzHWMzigstc; 

.Wer  geht  zum  Fünfundzwanzigsten?*  (ragte 
die  Mutter  eines  Tages  die  Frauen  beim  Mel¬ 
ken. 

.Ich  gehe*,  meldete  sich  Mutter  Danner. 

.Ach,  möchten  Sie  denn  nicht  so  gut  sein  und 
auch  unser  Getreide  nehmen?  Der  Junge  heult 
und  will  nicht  mehr  gehen.  Er  sagt,  der  Inspek¬ 
tor  schimpft  immer  so." 

.1  ja.  Der  Inspektor  ist  ein  greulicher  Kerl. 
Wenn  einer  da  nicht  gleich  das  Getreide  ein¬ 
gesackt  hat,  brüllt  er  los  wie  ein  Verrückter  . . . 
Das  Getreide  nehme  ich  Ihnen  gern." 

Jeden  Monat  am  fünfundzwanzigsten  beka¬ 
men  die  Leute  im  Kattenauer  Amt  ihren  Lohn. 
Das  Getreide  gab  es  auf  dem  Speicher  in  Alt- 
Budupönen  und  das  Geld  auf  der  Kasse  im  Amt. 

Als  nun  der  Tag  kam,  ging  Mutter  auf  den 
Boden  und  brachte  drei  Säcke  herunter.  Sie 
kehrte  sie  aus  und  überzeugte  sich,  ob  sie  sau¬ 
ber  und  ganz,  ob  sie  auch  beschriftet  waren 
und  ein  Sackband  dran  war.  Dann  rollte  sie  die 
Säcke  zusammen  und  sagte:  .Diese  beiden  sind 
zu  Korn.  Da  bekommen  wir  eineinhalb  Zent¬ 
ner  Und  dieser  ist  zu  Gerste.  Da  bekommen  wir 
nur  einen  halben  Zentner." 

Sie  reichte  mir  das  Büdilein,  wo  Vaters  Lohn 
eingetragen  wurde,  mit  der  Klebkarte  Das 
stockte  ich  in  die  Tasche,  nahm  die  Säcke  unter 
den  Arm  und  trieb  los. 

Biegels  Role  ging  auch  mit. 

Auf  dem  Speicher  nahm  Mutter  Danner  un¬ 
sere  Säcke  und  scharrte  das  Getreide  ein.  Als 
der  Inspektor  unsern  Namen  aufrief,  stellte  sie 
die  Säcke  auf  die  Waage.  Eins,  zwei  waren  wir 
fertig.  Diesmal  schimpfte  der  Inspektor  nicht. 
Ich  freute  mich. 

Nun  gingen  wir  alle  zum  Amt  in  die  Höhe, 
um  das  Geld  zu  holen.  Wir  kamen  den  breiten 
Lindenweg  am  Kattenauer  Kirchhof  vorbei. 

Role  sah  zum  Wald  hinüber  und  fragte: 
.Warst  du  schon  mal  im  lpallauker  Wald?" 

.Nein,  da  war  ich  noch  nicht.“ 

.Ich  war  mit  meiner  Mutter  nach  Himbeeren. 
Ei,  da  fanden  wir  Himbeerenl  Wir  halten  einen 
großen  Eimer  voll.  Dicke,  rote  Himbeeren  — 
und  die  schmeckten!" 

.Da  möchte  ich  auch  mal  hin!" 

Wir  sahen  nach  der  andern  Seite  hinüber. 
Weit,  weil  hinten  konnten  wir  die  Türme  von 
Stallupönen  erkennen  Ich  (ragte  Role: 

.Warst  schon  mal  in  Stallupönen?" 

Er  ladile:  .Wieviel  Mal  schon  mit  der  Mut¬ 
ter  auf  dem  Schweinemarkt.” 

Ich  zeigte  auf  den  hohen  Kirchturm.  .An  der 
Kirche  muß  ich  immer  vorbei,  wenn  ich  zu 
meiner  Oma  nach  Petzinken  geh.  Es  ist  die 
Schirwindler  Straße.  Aul  der  rechten  Seile  ist 
das  Palochum  " 

„Palochum?"  fragte  Role  und  lachte. 

.Auf  Gefängnis  sagt  man  auch  Palochum",  er¬ 
klärte  ich  ihm. 

„Gradiibco  auf  der  andern  Seile  ist  das  Haus 
vom  Kutschkemann  Fink,  ein  großes,  schönes 
Haus." 

Jeden  Sotihäbend  kam  der  .Kutschkemann'  zu 
uns  mit  Heringen  und  Salz,  Zucker  und  Seife. 

.Wenn  der  fährt",  sagte  Role,  .zuckelt  er  im¬ 
mer  ,  o  der  Leine  und  sagt:  .Hingst,  Hingst." 

Wir  lachten. 

Role  blieb  stehen  und  sagte:  .Du  kannst  mich 
fraqen,  ich  weiß  bald  jeden  Laden  in  Slallu- 

pönen.“ 

Ich  fing  an  zu  fragen:  .Wo  ist  Wittmoser?" 

.Am  Sehwoinemarkl," 

.Ei  Worwath?" 

.Am  Butter-  und  Eiermarkt." 


Im  Kuß 

der  Sonne 
schmolz  dahin 
der  Schnee. 

Die  kalte, 

harte  Erdenschale 

barst 

in  Erühlingswehen. 

Und  neues  Leben 
drängt  nun  tausendlach 
zum  Licht. 

Nordwärts 

—  im  Blau  — 

der  Wildgans  schriller  Schrei  — 
es  zieht  mit  ihm 
des  Herzens 
unruhvolles  Sehnen. 


.Ei  Ktutke?" 

.Gradaus  auf  der  Ecke." 

„Ei  der  Mützenmacher  Pohlke?* 

„Links  um  die  Ecke." 

„Ei  Bäcker  Backhaus?* 

Die  Stelle  wußte  er  nicht. 

Wir  hatten  inzwischen  das  Amt  Kattenau  er¬ 
reicht.  bogen  den  Weg  links  ab  zum  Hof  und 
kamen  an  einem  kleinen  Häuschen  vorbei. 

.Hier  wohnt  der  Futtermeaster  Schulz",  sagte 
rh  zu  Role.  „Mit  Schulzens  haben  wir  in  einem 
iaus  gewohnt,  Tür  an  Tür.  Mit  Karl,  Willy  und 
Alfriede  habe  ich  zusammen  gespielt." 

Ich  sah  zu  den  Fenstern  in  die  Höhe  und 
dachte:  Wenn  idi  doch  jetzt  einen  sehen  und 
sprechen  könnte! 

„Der  Alteste  hieß  Oskar.  Der  war  damals  auf 
der  Unteroffiziervorschule  in  Annaberg,  Einmal 
kam  er  im  Sommer  auf  Urlaub.  Er  hatte  weiße 
Hosen  an.  Wir  Jungen  hackten  gerade  Holz.  Da 
kam  er  heran  und  sagte:  .Laßt  mich  auch  ein 
bißdien  hacken!’  Er  nahm  das  Beil  und  fing  an 
zu  hacken.  Mit  einmal  schrie  er  laut:  Au!  Er 
hatte  sich  ins  Bein  gehackt,  und  rotes  Blut  floß 
am  Bein  herunter.  Die  Eltern  waren  in  Angst 


und  Sorge.  Am  andern  Tag  sollte  er  abfahren, 
der  Urlaub  war  zu  Ende." 

Wir  kamen  zum  Hof.  War  das  ein  großer  und 
schöner  Hof!  Da  vorne  das  Haus  vom  Amtsrat 
mit  einer  Glasveranda  davor.  Weiterab  das 
Haus  vom  RoßarzL  Unten  die  langen,  roten 
Ställe,  wo  die  Remonten  drin  waren,  davor  die 
Karrees.  Überall  kleine  Rasenflächen  mit  hüb¬ 
schen  Baumgruppen,  eigene  Wege,  an  den  Sei¬ 
ten  geschorene  Hecken.  Wir  sahen  uns  überall 
um  und  trauten  hier  kein  Wort  zu  spredien. 

Wir  gingen  zur  Kasse  und  warteten.  Der  Se¬ 
kretär  öffnete  das  Fenster  und  rief  uns  herein. 
Er  saß  am  langen  Tisch,  vor  ihm  lagen  die  blan¬ 
ken  Taler  und  Markstücke,  die  goldenen  Füdis- 
chen,  alle  eigen  ausgerichtet.  Er  rief  auf,  dann 
trat  man  an  den  Tisch,  reichte  sein  Büchlein  mit 
der  Klebekarte  und  erhielt  das  Geld. 

Zurück  gingen  wir  nicht  den  Lindenweg,  son¬ 
dern  den  Kirchensteig,  an  weiten  Feldern  vor¬ 
bei  und  kamen  zum  Kanal,  wo  die  hohen  Pap¬ 
peln  standen  und  die  weiten,  weiten  Wiesen 
anfingen.  Allein  zu  gehen  war  mir  hier  immer 
etwas  unheimlich.  Da  hinten  standen  Rehe.  Wir 
zählten  an  die  zwanzig  Stück.  Etwas  weiter 
standen  noch  so  viele.  Wieder  fiel  mir  Futter¬ 
meister  Schulz  ein,  und  ich  erzählte  Role- 

.Als  er  noch  bei  uns  wohnte,  ging  er  im 


Winter  fast  jeden  Abend  auf  Jagd.  Am  andern 
Morgen  lag  dann  meistens  ein  Reh  vor  dem 
Haus,  das  er  geschossen  hatte.  Einmal  sagte  er 
zu  unserm  Vater:  .Kommen  Sie  doch  mit  Ich 
habe  auch  ein  Gewehr  für  Sie.’  ,Ach,  sagte  Va¬ 
ter,  .treibe  ich  mich  schon  den  ganzen  Tag  da 
draußen  auf  dem  Hof  und  im  Feld  herum  und 
soll  ich  mir  nun  auch  noch  die  Nacht  da  drau¬ 
ßen  um  die  Ohren  schlagen.  Und  dann  so  ein 
Reh  schießen  Das  kriege  ich  nicht  fertig' 

Als  ich  nach  Hause  kam.  gab  ich  der  Mutter 
Vaters  Lohnbüchlein  mit  der  Klebekarte  und 
zählte  ihr  drei  goldene  Füchschen  hin  auf  den 
Tisch. 

Im  Augenblick  kam  auch  Lude  mit  dem  Ge¬ 
treide  und  stellte  die  Säcke  in  den  Flur. 

.Kinder,  Kinder",  sagte  die  Mutter  freudig, 
.wie  geht  es  uns  doch  gut!  Wir  haben  Getreide 
zu  Brot,  Futter  für  die  Schweine  und  Hühner 
und  dann  noch  Geld.  Wie  können  wir  dem  lie¬ 
ben  Gott  dankbar  sein." 

Und  zu  mir:  „Rück  ran,  mein  Junge,  du  wirst 
tüchtig  hungrig  sein.  Heute  gibt  es  Kartoffei- 
keilchen  und  Spirgel.  Das  ißt  du  doch  gern." 

Und  wie  mir  das  schmeckte!  Aber  daß  ich 
Schulzens  Karl  und  Willy  nicht  gesehen  hatte, 
lat  mir  doch  leid. 

Na,  vielleicht  das  nächste  Mal. 


Walter  Thiel: 


Frühling 

Der  Winter  neigt  such  seinem  Ende  zu.  Alle 
Anzeichen  lassen  darauf  schließen.  Zwar  brachte 
auch  er  uns  ein  wenig  Schnee  —  aber  damit 
hatte  sich  der  Fall  auch.  Schon  der  Januar  war 
bei  uns,  auf  den  Ostfriesischen  Inseln,  recht 
warm.  Wahrscheinlich  funktioniert  unsere 
Warmwasserheizung  —  der  Ausläufer  des  Golf¬ 
stroms  —  wieder  etwas  besser.  Doch  darüber 
wissen  die  Geologen  und  Meteorologen  besser 
Bescheid. 

Meistens  hinterher  natürlich. 

Bei  deren  Wettervorhersagen  muß  man  immer 
recht  skeptisch  sein.  Wenn  deren  Voraussagen 
durchs  Radio  kommen,  haben  wir  das  Wetter 
meist  schon  gehabt!  Vielleicht  liegt  es  auch 
daran,  daß  auf  Norderney,  wo  wir  heute  woh¬ 
nen.  sowieso  alles  anders  ist. 

Bei  uns  liegt  ja  Norden  im  Süden. 

Wer  das  nicht  glauben  will,  der  nehme  einen 
Atlas  zur  Hand.  Wenn  man  dann  von  Norderney 
aus  in  gerader  Richtung  auf  das  Festland,  also 
an  der  Küste  im  Süden  sucht,  dann  stößt  man 
auf  die  Stadt  Norden. 

Ätsch  —  angeführt!  Aber  auf  den  alten  Witz 
fällt  bestimmt  so  leicht  niemand  mehr  rein. 

* 

Eigentlich  wollte  ich  aber  von  unseren  Win¬ 
tern  zu  Hause  erzählen. 

Wie  war  das  doch  zu  Hause? 

Unsere  Winter  waren  anders.  Ganz  anders. 

Kälte,  Schnee  und  Eis. 

Wenn  es  hier  einmal  Eis  gibt,  dann  ist  das 
ein  Ereignis  —  eine  Sensation,  die  wert  ist,  in 
der  Tagespresse  unter  Fettdruck  erwähnt  zu 
werden. 

Eigentlich  waren  wir  ln  Königsberg  auch  nicht 
sooo  weit  von  der  Küste  entfernt:  aber  die  Ost¬ 
see  hat  eben  keine  Heizung,  und  das  riesiqe 
Rußland  mit  seinem  kontinentalen  Klima  war 
für  uns  immer  noch  weiter-  und  winterbestim- 
mond. 

Denke  ich  an  den  Winter  1928/29  zurück,  der 
ja  auch  in  anderen  Gegenden  Deutschlands 
außergewöhnlich  war,  dann  kann  ich  mich  noch 
daran  erinnern,  daß  wir  als  Kinder  von  den 
aufgeschippten  Schneebergen  am  Straßenrand  in 
die  Fenster  vom  Ersten  Stockwerk  blicken  konn¬ 
ten.  Außerdem  begann  ich  jenem  Frühjahr  in  die 
Schule  zu  gehen.  Von  der  Yorckstraße  raus  nach 
Kalthof  zur  Falksrhule.  Es  war  ein  elender  Weq 
bis  dorthin,  und  Schnee  lag  auch  noch  qenuq, 
durch  den  ich  kleiner  Stuppkezwarq  krabbeln 
mußte. 

Aber  schön  war  es  trotzdem.  Vor  allen  Din¬ 
gen  die  Klingorschlitten,  die  mit  einem  oder 
zwei  Purras  durch  die  verschneiten  Straßen 
stiebten.  Ganz  besonders  schön  war  es  natür¬ 
lich,  wenn  die  Pferde  ihre  Sonntaqsqeschirre 
angelegt  hatten,  auf  deren  Schultergurtein  an 
beiden  Seiten  eine  Reihe  von  verschieden  qro- 
ßen  Schellen  befestigt  waren. 

Herrlich  klanq  das.  wenn  die  Pferde  im  Trab 
vorbei  liefen. 

Na.  und  an  einem  vernünftigen  Rodelschlitten 


kommt  bestimmt 

mußte  auch  eine  Bimmel  sein.  Sonst  war  das 
bloß  halber  Kram. 

Heule  findet  man  weder  Pferdeschlitten,  noch 
ein  Glöckchen  an  einem  Kinderschiillen. 

Jedenfalls  war  das  Gebimmel  der  Glöckchen 
schöner,  als  das  Gehupe  der  Autos  heutzutage. 

* 

Der  Winter  zehn  Jahre  später,  1939/40,  war 
auch  nicht  gerade  als  warm  zu  bezeichnen. 

Damals  nahm  ich  bei  25  Grad  „im  Schatten" 
am  frühen  Morgen  ein  unfreiwilliges  Bad  im 
Pregel! 

In  jenem  Winter  war  es  auch,  als  ich  auf  dem 
Zollkreuzer  „Hindenburq“  in  der  Bilge  saß  und 
trotz  Heizsonne  erbärmlich  fror.  Der  Zollkreuzer 
stand  auf  dem  Zollbauhof  in  Königsberg  an  Land 
lind  ich  hatte  die  „ehrenvolle*  Aufgabe,  die 
Bilge  —  das  ist  der  Teil  des  Schiffes,  der  sich 
unter  dem  Fußboden  befindet  —  von  Dreck  und 
Olrückständan  zu  säubern. 

In  Pillau  mußten  wir  damals  im  Dock  ein 
Räumboot  reparieren.  Sein  Kommandant  wollte 
einen  abgestürzten  Flieger  aus  der  OsLsee  ber¬ 
gen.  Leider  halte  er  nicht  bedacht,  daß  das 
Jungeis  in  einer  Stärke  von  drei  Zentimetern 
die  gleiche  Wirkung  wie  eine  Glasscherbe  hat. 
Das  Eis  erwies  sich  als  stärker  und  rasierte 
zwei  von  den  drei  Schichten  Holz,  aus  denen 
die  Außenhaut  des  Bootes  bestand,  glatt  durch. 
Daß  uns  nicht  die  Finger  abgefroren  sind,  ist 
heute  noch  ein  Wunder.  Aber  es  war  Krieg, 
und  das  Boot  mußte  wieder  einsatzklar  werden. 

Vor  Verzweiflung  haben  wir  uns  damals  alle 
Werkzeuge  mit  einer  Schnur  um  den  Hals  ge¬ 
hängt.  Denn  wenn  da  mal  der  Hammer  daneben¬ 
ging  und  so  leicht  auf  den  Daumen  tippte  . . . 

Man  soll  seinerzeit  bereits  den  Twist  und  den 
Hula-hopp  zu  sehen  bekommen  haben.  Nur  lei¬ 
der  kannle  man  die  Tänze  dem  Namen  nach 
noch  nicht! 

* 


”  . .  »vui  m.i  k 

sein  -  eine  Sorte  Mensch  freute  sich  Ir 
Kalte:  Das  waren  die  Eissegler.  Sei  es,  daß 
auf  dem  Frischen  oder  dem  Kurischen  Haff  o< 
auf  den  Masurischen  Seen  segelten.  Gesen 
wurde  auf  jeden  Fall,  und  für  uns  Eissen 
konnte  der  Winter  nicht  lange  genug  daue 
Schnee  wollten  wir  gar  nicht  so  gern  haben 
ebensowenig,  wie  die  Schlittschuhläufer  , 
dein  Schloßteich. 

Kalt  war  es  ja  zeitweilig  zum  Gotterbarm 
Aber,  was  tat  das  schon?  Einer,  der  es  q,-: 
schlau  machte,  war  Georg  Tepper-Oqonken. 
hatte  sich  einen  Schitten  konstruiert  und  i 
baut,  mit  dem  er  zwei  Fliegen  mit  einer  Klan 
schlug.  Teppers  .Möbelwagen*,  wie  ihn  bc 
Zungen  nannten,  war  auf  Zweckmäßigkeit  i 
baut.  Rundum  geschlossen,  bot  er  den  so  wi 
tigen  geringsten  Windwiderstand,  zeigte  ( 
beste  ärodynamische  Form  -  und  Tepper  - 
er  erst  einmal  drin  und  hatte  den  Laden  de 
gemacht,  fühlte  sich  wie  in  Abrahams  Schoß  t 


Sin  Aprilscherz  der  ßatur 

Der  I.  April  1938  war  ein  schöner,  sonniger 
Frühlingstag.  Der  starke  böige  Westwind  trieb 
in  niedriger  Höhe  Wolkenfelzen  in  Gestalt 
dicker,  weißer  Wattebäusche  über  die  Dächer 
der  Stadt  Königsberg.  Er  wirbelte  Staub  und 
loses  Papier  auf. 

Ich  kam  von  einer  Ohrenbehandlung  im 
Elisabeth-Krankenhaus  in  der  Ziegelstraße.  Es 
war  etwa  11  Uhr.  Ich  stand  an  der  Ecke  Könlg- 
straße/Roßgärter  Markt.  Ich  sah,  wie  die  rasch 
nacheinander  herabstürzenden  Böen  die  eilen¬ 
den  Menschen  anbliesen,  ihren  Schabernack  mit 
ihnen  trieben  und  die  Hüte  von  den  Köpfen 
der  Passanten  wehten.  Der  Platz  war,  bis  auf 
einige  vorbeihastende  Menschen,  wie  leerge¬ 
pustet.  Nur  auf  dem  Halteplatz  der  sich  hier 
kreuzenden  Straßenbahnlinien  I,  2,  6  und  8 
stand  einsam  eine  Frau,  die  offenbar  auf  ihre 
Straßenbahn  wartete,  ihr  Stadtköfferchen  in  der 
Hand. 

Auf  einmal  sprang  der  Deckel  des  Köffcrchens 
auf.  Just  in  diesem  Augenblick  packte  eine 
starke  Bö  wie  eine  unsichtbare  Hand  in  das 
geöffnete  Köfferchen  hinein  und  warf  alles, 
aber  auch  alles,  was  sie  erhaschen  konnte,  hoch 
in  die  Luft. 

Erschreckt  rief  die  Wartende:  „Mein  Geld, 
mein  Geld!"  und  lief  Kreuz  und  quer  über  die 
Straße,  um  nadi  den  Gedscheinen  zu  haschen, 
die  munter  durch  die  Luft  wirbelten.  Im  Nu 
wurde  es  lebhaft!  Vorhergehende  Passanten  be¬ 
teiligten  sich  mit  grotesken  Sprüngen  am  Ein¬ 
fangen  der  Banknoten.  Ja,  sogar  vor  die  ankom- 
menden  Pferdefuhrwerke,  Autos  und  Straßen¬ 
bahnen  sprangen  die  hilfsbereiten  Menschen, 
um  nach  den  Scheinen  zu  greifen,  die  vom 
Wind  zuerst  haushoch  aufgewirbelt  wurden  und 
dann  wieder  niedersegelten. 

Inzwischen  war  die  Frau,  die  um  ihr  verlore¬ 
nes  Geld  weinte,  von  einem  dichten  Kreis  hilfs¬ 
bereiter  und  neugieriger  Menschen  umgeben. 
Die  wieder  eingefangenen  Ausreißer  wurden 
über  die  Köpfe  der  Umstehenden  hinweg  der 
wimmernden  Frau  zugereicht.  Mit  vor  Aufre¬ 
gung  zitternden  Händen  versuchte  sie,  die  zuge 
reichten  Scheine  zu  sammeln  und  zu  zählen, 
was  ihr  in  der  Aufregung  natürlich  nicht  ge¬ 
lang.  Ein  Herr  nahm  der  jammernden  Frau  das 
Geld  aus  den  Händen.  Er  fing  an  zu  zählen,  in 
dessen  immer  neu  eingefangene  Noten  herüber¬ 
gereicht  wurden.  Schließlich  waren  es  930  Mark, 
die  der  Frau  ausgehändigt  wurden.  Sie  lächelte 
bereits  wieder  unter  Tränen.  Es  fehlten  nur  ein 
Zwanzig-  und  ein  Fünfzig-Mark-Schein.  Wo  mö¬ 
gen  die  beiden  unfrehv  lllgen  Ausreißer  qebl'e- 
ben  sein?  Hoch  oben,  in  der  Dachrinne  eines 
vier-  odei  fünfstöckigen  Hauses?  Oder  in  einem 
Kellerfenster,  am  Bürgersteig  gelegen?  Von 
einem  .ehrlichen'  Finder  behalten?  Trotz  allem 
war  die  Freude  doch  groß. 

Damals  gab  ich  diesen  kleinen  Aprilscherz 
der  Natur  einer  Tageszeitung  bekannt,  ln  der 
Nachmittagsausgabe  stand  die  kleine  Begeben¬ 
heit  unter  dem  Titel 

1000, —  RM  fliegen  in  der  Luft  herum! 

Am  nächsten  Tag  aber  stand  die  Frau  im 
Büro  mir  gegenüber  und  bedankte  sich  bei  mir 
für  den  Bericht  —  weil  damit  ein  aufkommender 
Verdacht,  sie  habe  das  Geld  veruntreuen  wol¬ 
len,  das  ihr  anvertraut  war,  im  Keim  erstickt 
worden  sei 

Kurt  Schlonski 


eisige  Fahrtwind  konnte  ihm  nichts  mohr  an- 
haben. 

Das  ist  nun  alles  schon  zwanzig  Jahre  vorbei 


Heute  warten  wir  sehnsüchtig  darauf,  daß  cs 
wieder  Frühling  wird.  Daß  er  kommt,  ist  klar 
Daß  er  bald  kommt,  ebenfalls.  Die  Zeichen  sind 
u:i!  i  iitjLic+i  Und  diesmal  kommt  er  von  Norden 
Don  ersten  Frühjahrssturm  haben  wir  an  der 
Küste  abgeritten.  Er  kam  aus  Nord-West  und 
brachte  uns  eine  .kleine"  Sturmflut,  die  beinahe 
das  Ausmaß  der  berüchtigten  Februarflul  von 
vor  drei  Jahren  angenommen  hätte. 

Nun,  es  ging  glimpflidi  ab.  Dafür  blühen  aber 
rm  Garten  die  Schneeglöckchen,  die  Krokusse 
kommen  auch  schon,  unid  an  der  Hausmauer  ma¬ 
chen  sich  die  Hyazinthen  mausig. 

Und  Milte  Januar  zogen  große  Keile  von  Kra¬ 
nichen  nach  Nord-Osten.  Vielleichl  sind  sie  jetzt 
schon  in  Ostpreußen  . . . 
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^^&Tuj/ezHr  Ansicht  ^ 

und  völlig  kostenlos  mit  Rückporto  senden  wir  innen  A 
dos  große  Stoffmusterbuch  •  Alles  für  die  Aussteuer  •  ’ 

die  beliebte  Federn-Kollektion  •  Originol-Hondschleiß  f 
Daunen  und  Federn.  Bequeme  Teilzahlung  fü»  ^ 
L  Einzel*  und  Sommolbesteller.  10  Wochen  bis  12  Mo  a 

Postkarte  lohnt.  ▼ 


notsraten.  Buntkatalog  gratis. 

Bewährtes  Oberbett  mit  25|ähriger  Garantie  ^ 
k  rot  blau,  freist  reseda  gold  4 

^  130  x  200  cm  m.  6  Pfd.  Halbdauner  85,65  4 

140  x  200  cm  m.  7  Pfd.  Halbdaunen  97.40  li 
160  x  200  cm  m.  8  Pfd  Halbdounen  110,80  I f 
*  80  cm  m.  2  Pfd  Halbdounen  26,70  Jl. 
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VON  HANS  LUCKE 


So  lu/ir  ich  eines  Tages  ohne  jede  Hollriunq 
zu  einer  Rücksprache,  zu  der  mich  der  Rechts¬ 
anwalt  nach  Memel  bestellt  halte  Herr  Kellmig- 
heit  machte  mir  klar,  daß  er  letzt  eine  Ent¬ 
schädigung  liir  unschuldig  erlittene  Halt  bean¬ 
tragen  werde,  daß  meine  Behörde  mi,  meine 
Beamlenrechte  wiedergeben  müsse  und  mich 
vielleicht  auch  wieder  einslellen  weide.  Es 
dauerte  lange,  bis  mir  bewußt  wurde,  daß  es 
sich  nicht  um  Seilenblasen  handelte,  die  schnell 
wieder  zerplatzen  würden.  Es  dauerte  immerhin 
beinahe  drei  Jahre,  bis  Kellmigkeil  alles  liir 
ml.  durchgeselzt  halle. 

1t.  Fortsetzung 

Auf  diese  Weise  war  ich  ui  den  Besitz  einer 
für  meine  Verhältnisse  großen  Summe  gekom¬ 
men!  es  waren  mehr  als  24  000  Mark.  Als  mein 
Bruder  davon  erfuhr,  schlug  er  mir  vor,  gemein¬ 
sam  mit  ihm  ein  Grundstück  zu  kauten.  Er  hatte 
gut  gewirtschaltet  und  hatte  einige  Tausend  auf 
der  Sparkasse,  Nach  gründlichen  Überlegungen 
sagte  ich  zu,  und  wir  kauften  das  siebenhundert 
Morgen  große  Grundstück  .Erlenhof.  Dort  sind 


wir  gut  vorwärtsgekommen,  und  eine  eigene 
Jagd  habe  ich  auch  gehabt.  Und  doch  war  ich 
nicht  zufrieden:  mir  fehlte  das  Wasser,  fehlten 
Schiffe  und  Leuchttürme.  Zunächst  ließ  ich  mir 
nichts  anmerken,  aber  schließlich  klagte  Ich 
doch  eines  Tages  meiner  Frau  meine  Not, 

,Na,  tu  es  doch,  Ansas',  riet  sie  mir.  .ich  hänge 
nicht  am  Erlenhof.' 

Darauf  habe  idi  die  Regierung  um  Wieder¬ 
einstellung  gebeten.  Zuerst  wurde  mir  eine 
Stelle  an  der  Pommersdien  Küste  angebotem 
aber  aus  Ostpreußen  wollte  ich  nicht  fort.  So 
kam  es,  daß  ich  nach  Windenburg  kam.  Hier 
habe  ich  wieder  Ruhe  gefunden 

Nun  wissen  Sie.  Herr  Baumeister,  weshalb 
wir  es  hier  aushalten  und  sogar  zufrieden  sind. 
Ich  bin  noch  nicht  alt,  aber  idi  will  nicht  mehr 
in  die  große  Welt  —  nicht  einmal  mehr  in  unsere 
Städte.  Wenn  Sie  länger  hier  sein  werden,  wird 
man  Ihnen  die  Sadie  —  aber  vielleicht  anders 
—  erzählen:  man  wagt  zwar  nidit,  es  mir  selbst 
zu  sagen,  aber  ich  höre  es  gelegentlich  so  von 
hinten  herum.  Sie  sagen  auch  jetzt  noch,  ich 
hatte  den  Förster  doch  erschossen;  die  Fisdi- 


meisterin  halte  ihre  Aussage  nur  geniadit,  um 
midi  aus  dem  Zudilhaus  herauszuholen.  Und 
wenn  es  auch  nidit  stimmt:  das  Gerede  halt  sich, 
weil  man  den  Täter  noch  nidit  gefunden  hat. 
Es  isl  sicherlich  kein  Niddener  gewesen  Und 
die  Wilddiebe  aus  den  Orten  der  Nehrung  und 
von  der  Fesllandseite  kann  nur  ein  Zulali  ver¬ 
raten  Wenn  sie  einen  Streifzug  machen,  kom¬ 
men  sie  meist  mit  dem  Kahn  gesegelt  und 
madien  am  Fuß  einer  Wanderdüne  fest.  Von 
da  gehen  sie  zur  Forst  und  wildern.  Wenn  sie 
was  schießen,  brechen  sie  es  nidit  auf.  Sie  gehen 
damit  über  den  Sand  zur  Düne  zurück,  wo  sie 
zum  Strand  hinunterrutschen.  Dann  segeln  sie 
fort,  und  der  Wind  verweht  ihre  Fährte  in  ein 
paar  Stunden  so  sehr,  daß  auch  der  beste  Hund 
ihr  nicht  mehr  folgen  kann 

Aber  nun  lassen  Sie  midi  aufhören.  Es  Ist 
gut,  daß  der  Tag  kommt.  Mit  dem  ersten  Licht 
wird  auch  Ihr  Dampfer  kommen.  Wenn  Sie 
wieder  lort  sind,  werde  ich  wieder  auf  andere 
Gedanken  kommen." 

Er  sdiwieg  eine  Weile.  Als  auch  ich  nichts 
sagte,  stand  er  auf  und  ging  durch  die  Küche 
nadi  dem  Hof.  Als  er  zurückkam,  brachte  er 
eine  Schnapsflasdie,  die  in  einen  nassen  Strumpf 
gesteckt  war,  und  zwei  Schnapsgläser  mit. 

.Zum  Abgewöhnen,  Herr  Baumeister!"  sagte 
er,  .es  ist  selbstgemachter  Pepprinski.  Er  er¬ 
frischt  und  stärkt  zugleidi,  wenn  er  richtig  kalt 
getrunken  wird.  In  einen  nassen  Strumpf  ge¬ 
steckt  und  draußen  aufgehangt.  bekommt  er  die 
richtige  Temperatur.“ 

Er  goß  die  ziemlich  großen  Gläser  voll,  sagte 
.Prosit!“,  und  wir  tranken.  Mir  kamen  die  Trä¬ 
nen  in  die  Augen,  und  die  Luit  blieb  mir  weg, 
und  unwillkürlich  fielen  mir  die  .Elixiere  des 
Teufels"  ein. 

.Keine  Angst,  Herr  Baumeister“,  ermunterte 
er  mich,  „das  ist  nur  ein  Zeichen,  daß  der 
Schnaps  richtig  zusammengebraut  ist.“ 

Dann  verbreitete  er  sich  über  das  Rezept  und 
die  guten  Eigenschaften  dieses  heimatlichen  Ge¬ 
tränkes,  das,  wie  ich  später  feststellte,  tatsäch¬ 
lich  keine  üblen  Nachwirkungen  hatte.  Peleikis 
beabsichtigte  wohl,  mich  abzulenken.  Ich  habe 
seinen  Wunsch  respektiert  und  nichts  mehr  zu 
der  Sache  gesagt  oder  gefragt.  Als  er  mir  noch 
das  Rezept  des  Ruller  Wasserpunsches  erklärte, 
den  wir  bei  unserem  nächsten  Zusammensein 
probieren  wollten,  hörten  wir  das  Signal  des 
Dampfeis,  das  unverkennbar  war:  ein  sonder¬ 
bar  greller  und  doch  wohlklingender  Zweiklang, 
der  sich  beinahe  wie  der  sehnsuchtsvolle  Schrei 
eines  Vogels  anhörte. 

.Jetzt  ist  Zeit,  Herr  Baumeister.  Ich  hole  die 
Hühner,  und  dann  können  wir  zum  Strand 
gehen.“ 

Damit  verschwand  er  nach  draußen;  ich  packte 
meinen  Kram  zusammen  und  ging  vor  das  Haus. 
Der  Nebel  war  ganz  dünn  geworden,  und  der 
Tag  graute.  Trotz  der  durchwachten  Nacht  spürte 
ich  keine  Müdigkeit;  die  kam  erst  über  mich, 
aLs  ich  schon  ein  paar  Stunden  auf  dem  Dampfer 
war.  Peleikis  kam,  bepackt  mit  allen  Hühnern 
und  dem  Fasan,  um  das  Haus,  und  wir  gingen 
schnell  zum  Strand  hinunter. 


Zeichnung:  Eduard  Bischof! 


Heilpflanzen 
gegen  Rheuma 

InTogal-Liniment  sind  Konzentrate  wert¬ 
voller  Heilpflanzen  mit  anderen  wirksa¬ 
men  Arzneistoffen  sinnvoll  vereinigt. 
Diese  Kombination  hat  sich  hervorra¬ 
gend  bewahrt  zur  Einreibung  bei  rheu¬ 
matischen  Gelenk-  und  Muskelschmer¬ 
zen.  Tief  dringen  die  Hellstoffe  in  die  er¬ 
krankten  Partien  ein  und  wirken  nachhal¬ 
tig  schmerzlindernd,  entzündungshem¬ 
mend  u.  heilend.  In  Apotheken.  DM  3.50 


Bestellen  Sie  jetzt  den 
neuen  Katalog  von 
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charmante 
Modelle 
für  Sie! 

Chic,  modern  und  preis¬ 
günstig.  Dazu  das  umfang¬ 
reiche  Angebot  wertvoller 
Witt-Wäsche  —  diesen  Ka¬ 
talog  müssen  Sie  haben. 
Warum?  Weil  wir  der  Mei¬ 
nung  sind,  daß  Ihnen  die¬ 
ser  Spezial- Katalog  die 
besten  Qualitäten  zu  nied¬ 
rigsten  Preisen  bietet.  Er 
kommt  kostenlos  zu  Ihnen. 
Schreiben  Sie  noch  heute 
an  Ihr  Spezialversandhaus 
für  Wäsche  und  Mode 

«JOSIF  WITT  «MEIDEN 

8480  Weiden,  Hausfach  372 

Eigene  Spinnereien,  eige¬ 
ne  Webereien,  eigene  Wä¬ 
schefabriken  und  Kleider¬ 
fabrikation  garantieren 
Ihnen  erstklassige  Fach¬ 
geschäftsqualitäten. 

Kein  Risiko,  volles  Rück¬ 
gaberecht.  Witt-Rabatt  ab 
DM  100,-  (laut  Seite  3  des 
Kataloges).  Deshalb: 


seit  1907 


Zum  Festhalten  der  Gebisse 


Ein  gutes  Geschenk  zur  Konfirmation! 

ScfttvunenyesuHß  imh  Wlöivenscfttei 

von  Fritz  Sledel.  Format  17  X  24  cm.  235  Selten,  zahlreiche 
Fotos.  Leinen  19.80  DM. 

Das  Buch  berichtet  über  das  eigenartige  Land  des  weiten 
Wattenmeeres,  der  grünen  Marsch  und  der  heckenretclien 
Geest.  Ein  Werk,  über  das  sich  Jeder  Naturfreund  freuen  wird. 

Rautenbergsche  Buchhandlung,  295  Leer,  Postlach  909 


gibt  es  4  verschiedene  Kukident-Haftmlttei : 

Das  normale  Kukident-Haft-Pulver  in  der  blauen  Packung  zu 
1.80  DM.  Es  gibt  Ihnen  für  8  bis  10  Stunden  Sicherheit. 

Das  extra  starke  Kukident-Haft-Pulver  für  1.80  DM. 

Die  Kukident-Haft-Creme  für  schwierige  Kieferverhältnisse, 
Insbesondere  für  untere  Vollprothesen  und  flache  Kiefer,  er¬ 
hältlich  in  der  Probetube  für  1  DM  und  in  der  Originaltube 
mit  dem  zweieinhalbfachen  Inhalt  für  1.80  DM. 

Die  verstärkte  Kukident-Haft-Creme  mit  dem  Tubenschlüssel 
für  2.25  DM. 

Sie  werden  schnell  herausfinden,  welches  dieser  verschie¬ 
denen  Mittel  Ihrer  Prothese  den  besten  Halt  gibt.  Auf  jeden 
Fall  können  Sie  dann  wieder  unbesorgt  sprechen,  lachen, 
singen,  husten  und  niesen,  vor  allem  aber  auch  feste  Spei¬ 
sen  ohne  Schwierigkeiten  essen. 

Eine  wahre  Wohltat  für  Gaumen 

und  Kiefer  Ist  die  tägliche  Massage  mit  Kukident-Gaumenöl. 
Die  Mundschleimhaut  bleibt  dadurch  straff  und  elastisch, 
und  das  Anpassungsvermögen  der  Prothese  wird  somit  er~ 
höht.  Sie  erhalten  das  Kukident-Gaumenöl  in  der  Plastik- 
Tropfflasche  für  1.50  DM.  Ä  .  . 

Auch  Sie  werden  mit  sich  —  und  mit  Kukident  —  so  zufrie- 
den  sein  wie  die  Millionen  Zahnprothesentrager,  die  unsere 
bewährten  Erzeugnisse  ständig  benutzen. 

Es  ist  schon  so: 

Wer  es  kennt  —  nimmt 


Jiufkidenl 


FUr  ehemalige  LAG-berechtlgte  Landwirte  und  deren  Erben 

LN  E  -  Siedlerstellen 

im  Amtsbereich  Asbach  (Westerwald),  Kreis  Neuwied.  Raum 
Wissen  (Sieg)  und  HItzacker  (Elbe),  für  das  Planjahr  198S  88. 
baureifes  Gelände,  midi  frei. 

Ernsthafte  Interessenten  wenden  sich  an  Arch.  Otto  Barth. 
41  Dsb.-Wanhelm.  Knevelspfädchen  74.  früher  Königsberg  Pr. 


0  ri  g  ina  I  ^A/A***-  M  a  rz  i  pa  n 

Unser  Osterprogramm: 

Marzipaneier  in  Ingwer-,  Orange-,  Nulj- 
und  Nougatlüllung  mit  Sdiokoladenuberzug 
in  Original-Lottenkistchen  verpackt. 

Porto-  und  verpackungsfreier  Versand  im  In¬ 
land  ab  DM  20,—  nur  an  eine  Anschrift. 

Wir  empfehlen  weiterhin:  Teekonfekt  und 
Randmorzipan. 

62  Wiesbaden,  Klorenlhaler  Strobe  3 
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XUKIROL-FABRIK.  6940  WEINHEIM  IBERGSTB-I  ^ 


(ZernsteiivtSchniuck 

in  großer  Auswahl,  auch  in  Gold  und  Silber  gefafjt. 

BERNSTEIN- RASCH  KE 
Hamburg,  Großer  Burstah  1 
Lübeck,  Fleisdihauerstrafje  8 


.Erfolg  großartig',  .Überraschen* 
der  Erfolg',  so  und  ähnlich  ur¬ 
teilen  die  Kunden.  Mit  meinem 
#Vitamin-Hoarwai«er*  (ouf  Wei* 
zenkeimöl-Botis)  können  Sie  eine 
20-Tago-Behondiung  auf  meine 
Kotten  machen  I  Einfach  onhön- 
grndei  Bon,  auf  «In#  Postkarte 
geklebt,  rhne  Geld  erntenden 


Volles  Haar  verjüngt 

und  wirkt  sympolhisch  onziehend.  Nichts  ist  deshalb  wichtiger  als  eine  vernünftige 
Haarpflege,  besonders  bei  Schuppen,  Ausfall,  brüchig  und  glanzlos  gewordenem 
Haar.  Die  Vitamine  und  Wirkstoffe  des  Getreidekeimes  hoben  sich  als  äußerst 
einflußreich  ouf  den  Hoarwuchs  erwiesen,  und  deshalb  können  auch  Sie  wieder 
Freude  on  Ihrem  Hoor  haben. 


Dnil^  Otto  Blocher  er,  Abt.  VA  60 
D  U  w  89  Augsburg  2. 

Schicken  Sie  mir  wie  anaeboten  —  ohne 
Kosten  für  r*ch  —  eine  Hasche  »Vitamin. 
Haarwasser*.  Nur  wenn  ich  mit  dei  Wir¬ 
kung  zufrieden  bin,  zahle  ich  6,85  DM 
und  Pto.  innerhalb  30  Tagen,  sonst  schicke 
•eh  die  angebrochene  Flasche  noch  20  To- 

•••rßr1*  ijrH  ’iAli  4»! , 


Das  Ostpreußenblatt 


Nicht  Insel ,  sondern  Brücke 

Streiflichter  zur  Geschichte  der  Jugendbewegung  in  Ostpreußen 


Hodi  über  dem  Nagoldtal  im 
Schwarzwald  liegt  die  Burg  Lieben- 
zcll.  Kommt  man  auf  den  Burghof,  be¬ 
tritt  man  die  Räume  der  Burg,  begeg¬ 
nen  einem  junge  Männer  und  Mädchen 
aus  aller  Welt  aus  den  verschieden¬ 
sten  Völkern  und  Rassen.  Wir  befin¬ 
den  uns  im  Internationalen  Forum  der 
Burg  Liebenzell,  Mehr  als  25  000  junge 
Menschen  aus  mehr  als  80  Ländern 
haben  bisher  an  den  Arbeitsgemein¬ 
schaften  und  Tagungen  des  Forums 
teilgenommen.  Sie  schufen,  wie  es  in 
einem  Bildbericht  von  Burg  Lieben¬ 
zell  heiOt,  durch  ihren  Geist  und 
Opfersinn,  durch  Idealismus  wie  durch 
ihrer  Hände  Arbeit  ein  .Kleines  Mo¬ 
dell  für  ein  großes  Europa" 

Im  Jahre  1271  zog  der  Ritter  Fried¬ 
rich  von  Liebenzell  von  seiner  Burg 
im  Schwarzwald  gen  Osten,  um  in  den 
Deutschen  Orden  einzutreten.  Als  Or- 


luiu ic  und  Wimpel  der  Utiu  .ich 
Freischar  im  Bundeslager  am  Bober 
1931 

densrttter  erwarb  er  große  Verdienste 
und  war  u.  a.  Komtur  der  Ordensburg 
Ragnit.  Als  Bistumsvogt  des  Ermlan- 
des  leitete  er  die  Besiedelung  um 
Wormditt  und  GutLstadt. 

Die  Jahrhunderte  vergingen,  Burg 
Liebenzell  sank  in  Trümmer.  Da  kam 
nach  dem  Zweiten  Weltkrieg  Gustav- 
Adolf  G  e  d  a  t ,  heute  Vorsitzender 
des  Internationalen  Forums  Burg  Lie¬ 
benzell,  Dr.  h.  c.  und  Mitglied  des 


Briefmarken 
helfen  der  Jugend 

Auch  in  diesem  Jahr  wird  die 
Bundespost  wieder  einen  Satz  Jugend- 
brielmarken  herausgeben.  Ebenso  wie 
bei  den  Wohlfahrtsbriefmarken  wird 
auch  bei  der  Jugendmarke  ein  Zuschlag 
zum  Nennwert  erhoben.  Die  aus  die¬ 
sem  Zuschlag  eingehenden  Mittel  wer¬ 
den  für  Zwecke  der  Jugendhilfe  ver¬ 
wendet.  Erst  kürzlich  hat  sich  auf 
Anregung  des  Bundesministers  für 
Familie  und  Jugend,  Dr.  Bruno  Heck, 
in  Bonn  der  Verein  .Stiftung  Deutsche 
Jugendmarke"  konstituiert.  Dieser 
Verein  wird  den  Erlös  aus  den  Zu¬ 
schlägen  der  Jugendbriefmarken  ver¬ 
walten. 

Die  Erlöse  der  Zuschläge  belaufen 
sich  auf  rund  2,3  Millionen  Mark  pro 
Jahr.  Insgesamt  sind  seit  1962,  ein¬ 
schließlich  der  Zinsen,  fast  sieben  Mil¬ 
lionen  Mark  eingegangen. 

Eine  Million  Mark  wurde  dem  Bun¬ 
desgesundheitsministerium  für  conter¬ 
gangeschädigte  Kinder  zur  Verfügung 
gesteift.  Erhebliche  Beträge  gingen  an 
verschiedene  Jugendheime  der  Caritas, 
der  Inneren  Mission,  der  Arbeiter¬ 
wohlfahrt  und  andere  Träger.  Eine 
Million  wird  der  Landesverband  Nie¬ 
dersachsen  des  Jugendherbergswerkes 
zur  Errichtung  eines  Jugend-Gäste¬ 
hauses  an  der  Zonengrenze  bei  Helm¬ 
stedt  erhalten.  Dort  sollen  Jugend¬ 
gruppen  durch  eigene  Anschauung  die 
Auswirkungen  der  widernatürlichen 
Teilung  Deutschlands  vor  Augen  ge¬ 
führt  werden. 

300  000  DM  wurden  unter  anderem 
der  Bildungsstätte  für  Eltern  zerebral- 
gelähmter  Kinder  und  dieser  Kinder 
selbst  in  Marburg  zugesagt.  Es  handelt 
sich  dabei  uro  eine  besonders  segens¬ 
reiche  Einrichtung  des  Deutschen  Ro¬ 
ten  Kreuzes.  Aber  auch  wissenschaft¬ 
liche  Institute,  die  sich  mit  Jugend 
Problemen  befassen,  werden  mit  den 
Briefmarkengeldern  gefördert.  Ein  er¬ 
heblicher  Betrag  ist  auch  für  die  Fahrt 
ansqewählter  Jugendlicher  zu  den 
Olympischen  Spielen  in  Tokio  zur 
Verfügung  gestellt  worden. 


Deutschen  Bundestages,  in  den 
Schwarzwald.  Mit  seinen  Freunden  zu¬ 
sammen  begann  er,  die  Burg  wieder- 
aufzubauen,  nicht  ahnend,  welch  Kreis 
sich  damit  schloß.  Gustav-Adolf  Ge- 
dat,  aus  der  evangelischen  Jugendbe¬ 
wegung,  dem  B.K.  (Bibelkreis),  kom¬ 
mend,  einstmals  CVJM-Sekretär  in 
Elbing,  ist  nämlich  —  in  Ragnit  ge¬ 
boren.  Welch  gewaltigen  Bogen  schlug 
hier  die  Geschichte,  was  für  eine 
Brücke  durch  die  Zeit  von  dem  letzten 
Ritter  von  Liebenzelt,  der  ausritt,  um 
In  dem  Lande  jenseits  der  Weichsel 
bei  der  Ausbreitung  christlich-abend¬ 
ländischer  Kultur  milzuhelfen,  bis  zu 
dem  Heimatvertriebenen  aus  Ostpreu¬ 
ßen.  der  nach  siebenhundert  Jahren 
die  Burg  zu  neuem  Leben  erweckte. 
Doch  von  alledem  hat  Gedat  auch  erst 
erfahren,  nachdem  die  Bauarbeiten 
schon  lange  im  Gange  waren  Sein 
Werk  aber  können  wir  wohl  der  Ge¬ 
schichte  der  Jugendbewegung  in  un¬ 
serer  altpreußischen  Heimat  hinzu¬ 
rechnen,  denn  es  entstand  —  nach 
Krieg  und  Vertreibung  —  im  Geiste 
der  deutschen  Jugendbewegung. 

Jugendbewegung  in  Ostpreußen, 
darüber  wäre  unendlich  viel  zu  be¬ 
richten.  Niemals  .Insel",  vielmehr 
Brücke  vom  Westen  des  Reiches 
hinauf  ins  Baltikum  und  nach  Polen, 
bildete  Ostpreußen  zusammen  mit 
Weslpreußen  und  Danzig  schon  im 
frühen  Wandervogel  einen  gemein¬ 
samen  Gau  Aitpreußen.  In  einer  An¬ 
schriftenliste  aus  dem  Jahre  1911  le¬ 
sen  wir,  daß  es  damals  in  Ostpreußen 
schon  in  Allenstein,  Braunsberg,  In¬ 
sterburg,  Memel,  Osterode  und  Tilsit 
Wandervogelgruppen,  in  Königsberg 
sogar  zwei,  eine  Scholaren-  (=  Jun- 
gen-)Gruppe  und  eine  der  Wander¬ 
schwestern  (=  Mädchengruppe)  gab. 

Mitten  im  Kriege,  im  Jahre  1917, 
hatten  die  Königsberger  Wander¬ 
vögel  Landhelme  in  Fuchsberg  bei 
Germau  und  in  Grünwehr  im  Kreise 
Heiligenbeil,  die  Tilsiter  bei  Ober- 
Eißeln  an  der  Memel  und  die  Alien¬ 
steiner  in  Reußen  in  der  sogenannten 
Ostpreußischen  Schweiz.  Ein  Verzeich¬ 
nis  aus  dem  Jahre  1919  —  also  gleich 
nach  dem  Ersten  Weltkrieg  —  be¬ 
richtet  von  einem  Aliensteiner  Stadt¬ 
nest  im  Hohen  Tor  und  einem  Land¬ 
heim  in  Schilla.  Die  Gruppe  Königs¬ 
berg-Ost  hatte  ihr  Stadtnest  Aller 
Garten  49/50  und  ihr  Landheim  in 
Tannenhain  bei  Gr.-Drebnau  im  Sam- 
land.  Königsberg-West  besaß  ein 
Stadtnest  in  der  Schloßstraße  4  und 
ein  Landheim  in  Fuchsberg  bei  Ger¬ 
mau.  Das  Landheim  der  Gruppe  Kö¬ 
nigsberg-Hufen  lag  in  Rosenort  bei 
Germau.  Das  Stadtnest  von  Treuburg 
war  im  Beamtenhaus  A  3  und  das 
Landheim  auf  Gut  Laßeck.  Die  Ostero¬ 
der  hatten  ihr  Stadtnest  im  Gymna¬ 
sium  in  der  Hindenburgstraße,  und 
die  Rastenburger  zogen  in  ihr  Land¬ 
heim  auf  das  Vorwerk  Queden.  Da¬ 
mals  gab  es  noch  nicht  wie  später 
überall  im  Lande  Jugendherbergen 
Diese  Heime  standen  den  Gruppen, 
denen  sie  gehörten,  aber  nach  Anmel¬ 
dung  auch  anderen  Wandervogel¬ 
gruppen  zur  Übernachtung  zur  Ver¬ 
fügung.  Sie  ermöglichten  Fahrten 
durch  ganz  Ostpreußen  und  halfen 
auch  ein  wenig  mit,  der  .Brücken"- 
Aufgabe  zu  dienen. 

Wie  sehr  Otspreußen  Brücke  war, 
können  wir  aus  den  Berichten  der  Bal¬ 
tischen  Wandervögel  ersehen,  die 
während  des  Ersten  Weltkrieges  im 
Blatt  .Altpreußen"  der  Wandervögel 
Ost-  und  Westpreußens  erschienen 
sind,  das  gewissermaßen  auch  ihr 
Blatt  war.  Da  schreibt  Max  Jakob,  spä¬ 
ter  Leiter  der  Hohensteiner  Puppen¬ 
spieler,  im  November  1917  u.  a.. 
.Liebe  Leute  im  Preußengau!  Kam  da 
im  Herbst  1916  von  Westfalen  ein 
Männeken  nach  Libau  (beileibe  nicht 
in  Feldgrau).  Seine  Verwunderung 
war  groß,  als  er  im  .heiligen  Rußland" 
gar  keine  Wandervögel  fand,  Flugs 
setzte  er  sich  hin  und  schrieb  einen 
Schreibebrief  an  Walter  Fischer,  daß 
er  ihm  sofort  einige  feldgraue  Wan¬ 
dervögel  senden  sollte.  Der  ließ  sich 
nicht  lumpen  und  schickte  umgehend 
einige  Leutnants.  So  wurde  denn  die 
Feldgruppe  Libau  gegründet.  In  hel¬ 
len  Scharen  kamen  sie  herbei,  die 
grauen  und  blauen  Jungs.  Aber  auch 
viel  blonde  Jungens  liefen  in  Libau 
herum,  zwar  nicht  feldgrau,  sondern 
mit  bunten  Schülermützen.  Sie  sahen 
alle  so  deutsch  aus,  die  kurländischen 
Buben.  So  kam  der  Sommer  und  mit 
■hm  Hellmut  Seraphim  aus  Königs¬ 
berg.  Als  richtiger  Wandervogel  in 
Kluft,  nicht  allein,  sondern  mit  seinen 
Brüdern.  Die  brachten  aber  Leben  in 
die  Bude,  all  die  tiefsinnigen  Ge¬ 
spräche  über  pp  Wandervogelqeist 
usw.  hörten  auf  und  machten  allerhand 
Unfug  Platz.  Das  dauerte  vierzehn 


Tage,  und  am  letzten  Tage  saß  Hell 
mut  im  Nest  (die  Sonne  lachte  dabei) 
und  schrieb  Briefe.  Eine  ganze  Menge 
darinnen  vom  Wandervogel  zu  lesen 
war.  Fein  waren  die  Briefe,  und  die 
Jungen,  die  sie  erhielten  (die  mit  den 
bunten  Schülermützen)  freuten  sich 
darüber  Sechs  Stück  kamen  zuerst 
ins  Nest,  und  wir  sangen:  Ist  es  denn 
nun  wirklich  wahr?  Die  sechs  kamen 
wieder  und  brachten  andere  mit.  und 
lange  dauerte  es  nicht,  da  waren  es 
schon  15  kurländlsche  Jungen,  die  ins 
Nest  kamen  Nicht  einmal  in  der 
Woche,  nein,  |eden  Abend,  oft  auch 
noch  morgens  und  mittags  Die  muß 
ten  abends  auch  immer  hinausgewor 
fen  werden.  Und  gesungen  wurde,  na. 
fragt  nur  einmal  die  Nachbarschaft 
An  einem  Sonnabend  sah  man  sie  von 
dannen  ziehen  mit  Rucksäcken  und 
lachenden  Gesichtern.  Dip  erste  Fahrt, 
im  Heu  haben  sie  auch  geschlafen 
Noch  manche  Fahrt  folgte  nach.  Die 
vielen  feldgrauen  und  blauen  Wan¬ 
dervögel  wurden  wieder  ganz  jungen¬ 
haft,  die  frühere  .vornehme"  Ruhe 
des  Nestes  war  futsch.  Die  Ortsgruppe 
Libau  wurde  .offiziell"  gegründet. 

Also,  liebe  Leute  in  Preußen,  wir 
wollen  doch  gute  Nachbarschaft  hal¬ 
ten,  Und  wenn  der  heilige  Friede 
wieder  da  sein  wird,  dann  machen  wir 
gleich  eine  Treff-Fahrt." 

Zwölf  Jahre  später,  im  Dezember 
1929.  berichtet  der  Gau  Altpreußen 
der  Deutschen  Freischar:  „Leben  und 
Arbeit  des  Sommers  standen  für  un¬ 
seren  Gau  im  Zeichen  der  Gaugroß¬ 
fahrt  in  die  Karpaten.  Die  lang  er¬ 
sehnte,  lang  vorbereitete.  Um  es  gleich 
zu  sagen:  Sie  ist  nach  allen  Berichten 
durchaus  qelungen.  Wir  zogen  in  zwei 
großen  Heerhaufen  auf  Fahrt.  Die 
Danziger  als  Westabteilung  brachte 
die  Bahn  über  Posen,  Oberschlesien 
nach  Bielitz.  Dort  begann  die  Fahrt.  Sie 
führte  im  großen  Bogen  durch  das 
Waagtal  und  die  Niedere  Tatra.  Die 
Ostpreußen  als  größere  Ostabteilung 
sammeln  sich  in  Lvck.  Die  Bahn  schafft 
sic  nach  Süden  über  Bialystok,  Brest- 
Litowsk,  Lemberg  ln  die  Ostkarpaten. 
Ihr  Fahrtenweg  verläuft  nach  Westen 
zur  Hohen  Tatra.  Dort  ein  gemein¬ 
sames  Schlußlager  der  ganzen,  fast 
hundert  Mann  starken  Fahrtengrup¬ 
pen  des  Gaues.  Vom  Lager  aus  Fahr¬ 
ten  ins  Hochgebirge.  Die  Berichte  der 
einzelnen  Gruppen  erzählen  von  re¬ 
genschweren  Zeltnächten  im  itnrra- 


Lagerzirkus  aul  der  Frischen  Nehrung 


Fotos:  Heister 


Was  ist  der  Bundesjugendplan? 


Ob  es  bald  kocht f 

rischen  Pladfinderlager,  von  Fahrten 
mit  Waldbahnen,  von  rulhenischen 
Bauern,  vom  Handel  mit  Juden,  von 
gebratenen  Hammeln  am  Spieß  nach 
einer  sintflutartigen  Zeltnacht,  vom 
Besuch  in  deutschen  Dörfern,  in  denen 
seit  dem  Kriege  kein  Deutscher  mehr 
gewesen  ist  und  in  denen  es  kein 
deutsches  Buch  gibt,  nicht  einmal  eine 
deutsche  Bibel.  Sie  erzählen  von  pol¬ 
nischen  Grenzbeamten  deutscher  Na¬ 
tionalität,  die  dort  unten  ihren  Dienst 
tun  und  die  sich  treuen,  nun  seit  Jah¬ 
ren  zum  erstenmal  wieder  deutsch 
reden  zu  können.  Sie  erzählen  von 
der  Feierstunde  auf  dem  Zwinin,  den 
unsere  ostpreußischen  Regimenter 
1915  stürmten,  vom  Besuch  der  Sol- 
datenfriedhöfe,  die  nach  Westen  zu 
ganz  gut  imstande,  im  Osten  aber 
furchtbar  verwahrlost  sind.  Dort  ha¬ 
ben  die  Bauern  die  Kreuze  verheizt 
und  die  Gräber  zum  Teil  durchwühlt. 
—  Eine  Gruppe  sitzt  verhaftet  eine 
Nacht  im  Eisenbahnwagen  eingesperrt. 
Warum?  Weil  sie  fotografierte!  Was 
uns  übrigens  ausdrücklich  gestattet 
war.  Begründung:  Die  Deutschen  ha¬ 
ben  im  Krieg  so  gute  Karten  gehabt, 
und  das  kommt  nur  vom  Fotogra¬ 
fieren!  Ein  Beamter  will  die  Kassetten 
öffnen,  um  zu  prüfen,  was  auf  den 
Platten  für  Aufnahmen  sind! 

Als  nach  der  Machtergreifung  durch 
den  Nationalsozialismus  die  Bünde 
der  deutschen  Jugend  im  „Reich"  und 
in  Ostpreußen  gleichgeschaltet  und 


Am  18  Dezember  1950  wurde  als 
Aktion  der  Bundesregierung  im  Ein¬ 
vernehmen  mit  dem  Bundestag  und 
dem  Bundesrat  sowie  gemeinsam  mit 
den  obersten  Jugendbehörden  der 
Länder  und  der  freien  Verbände  der 
Jugendhilfe  der  Bundesjugendplan 
verkündet.  In  den  Jahren  1950  bis 

1964  wurde  die  freie  Jugendarbeit  aus 
Mitteln  des  Bundeshaushaltes  In  den 
ersten  fünfzehn  Bundesjugendplänen 
mit  insgesamt  807,8  Millionen  DM  ge¬ 
fördert. 

Aus  den  Mitteln  der  ersten  vier¬ 
zehn  Bundesjugendplane  (1950—1963) 
mit  insgesamt  725  Millionen  Mark 
sind  moderne  Stätten  für  Jugendbe¬ 
gegnung  und  Jugendbildung  neu  er¬ 
standen: 

1500  Jugendwohnheime  für  Lehr¬ 
linge,  Jungarbeiter,  Fachschüler 
und  Berufspraktikanten: 

290  Studentenwohnheime  für  deut¬ 
sche  und  ausländische  Studie¬ 
rende: 

520  Jugendherbergen  für  die  wan¬ 
dernde  Jugend; 

900  Jugendwohnheime  aul  dem 
Lande; 

500  Jugendhauser  in  Notstandsge¬ 
bieten,  insbesondere  entlang 
der  Zonengrenze; 

550  Betreuungszentren  für  jugend¬ 
liche  Flüchtlinge; 

100  Bildungsstätten  insbesondere 
für  die  politische  Bildung; 

50  Modell-Jugendfreizeitstätten; 

60  Clubheime  für  alleinstehende 
junge  Mädchen  in  Großstädten; 

50  Internate  an  Ausbildungsstät¬ 
ten  für  die  Jugendarbeit, 

5  Modellschulen  für  Jugendwohl- 
fahrtspfleger; 

4  Akademien  der  Jugendarbeit 
zur  Fortbildung  von  Führungs- 
kräflen. 

Am  22.  Juni  1964  tagte  der  Aktions¬ 
ausschuß  des  Kuratoriums  für  Jugend¬ 
fragen  zum  letztenmal.  Es  wurde  die 
Neufassung  der  Richtlinien  für  den 
Bundesjugendplan  beraten. 

Mit  Erlaß  vom  28.  Oktober  I9b4 
hat  der  Bundesminister  für  Familie 
und  Jugend  im  Einvernehmen  mit  dem 
Bundesminister  der  Finanzen,  nach  Be¬ 
nehmen  mit  dem  Bundesrechnungshof 
und  nach  Beratung  mit  den  obersten 
Jugcndhehörden  der  Länder  sowie 
dem  Aktionsausschuß  des  Kurato¬ 
riums  lür  Jugendfragen  die  neuen 
Richtlinien  für  den  Bundesjugendplan 
bekanntgemacht. 

Die  Richtlinien  treten  am  1.  Januar 

1965  in  Kraft.  Sie  sagen  über  die  Auf¬ 
aufgelöst  wurden,  als  sie  ihre  sicht¬ 
bare  Gestalt  verloren,  da  kam  auf 
einmal  von  der  anderen  Seite  der 
Grenze,  von  der  Deutschen  Jungen- 
schafl  in  Polen,  eine  Gabe,  die  wir  da¬ 
mals  als  ein  großes  Geschenk  empfan¬ 
den.  Es  waren  die  blauen  und  grünen 
Hefte  der  „Zelte  im  Osten",  einer 
großartigen  Zeitschrift  der  Deutschen 
Jungenschaft  in  Polen,  eine  Kultur¬ 
leistung  aus  hündischem  und  auslands- 
deutschem  Geiste  zugleich.  Die  Be¬ 
zieherzahl  aus  Danzig  und  Ostpreußen 
schwoll  lawinenartig.  Von  dort  gingen 
die  Hefte  weiter  zu  den  alten  Freun- 
den  im  .Reich",  bis  ein  Bezugsverbot 
all  dem  ein  Ende  setzte  und  manch  Be¬ 
zieher  erheblichen  Unannehmlichkei- 
len  durch  den  Sicherheitsdienst  und 
die  Hitler-Jugend  ausgesetzt  wurde. 

Streiflichter  sind  dies  nur  aus  der 
Geschichte  der  deutschen  Jugendbe¬ 
wegung  in  Ostpreußen.  .Mutter  Ost- 
preußen!  Einsame  am  Brückenkopf 
Deutschlands",  hat  Agnes  Mieqel  das 
Land  genannt. 

Bernhard  Heister 


gaben  des  Bundesjugendplanes  u.  a 
aus: 

„Die  Bundesregierung  führt  den 
Bundesjugendplan  in  Zusammenwir¬ 
ken  mit  den  Ländern  und  den  Trägem 
der  Jugendhilfe  durch.  Der  Bundes- 
jugendplan  will  der  Jugend  helfen, 
sich  in  gesunder  Weise  zu  entfalten 
und  ihrer  Verantwortung  gegenüber 
Familie,  Gesellschaft  und  Staat  ge¬ 
recht  zu  werden. 

Durch  den  Bundesjugendplan  sollen 
Bestrebungen  auf  dem  Gebiet  der  Ju¬ 
gendhilfe  angeregt  und  gefördert  wer¬ 
den,  soweit  sie  über  die  Verpflichtun¬ 
gen  der  Jugendämter,  Landesjugend- 
amter  und  obersten  Landesbehörden 
hinaus  zur  Verwirklichung  der  Auf¬ 
gaben  der  Jugendhilfe  von  Bedeutung 
sind. 

Die  Bundesregierung  wird  bei  der 
Vorbereitung  und  Durchführung  des 
ßundesjugendplancs  in  grundsätz¬ 
lichen  Fragen  durch  das  Bundes- 
jugendkuratorium  beraten. 

Der  Bundesjugendplan  fördert  die 
Träger  der  Jugendhilfe.  Voraus¬ 
setzung  für  die  Förderung  durch  4*” 
Bundesjugendplan  ist  gegenseitiges 
Vertrauen  zwischen  Staat  und  Trä¬ 
gern. 

Förderungsbereiche  des  Bundes- 
juge.ndplanes  sind  vor  allem  politische 
Bildung  der  Jugend,  Internationale 
Jugendarbeit,  soziale  Dienste  und  Be- 
rulshilfen,  besondere  zentrale  Aulga¬ 
ben  der  außerschulischen  Bildung 
Fortbildung  von  Mitarbeitern  in  der 
Jugendhilfe,  Jugendarbeit  zentraler 
Jugendverbände  und  anderer  zen¬ 
traler  Organisationen,  Bau  und  Ein¬ 
richtung  von  Stätten  der  Jugendhille 

Die  Durchführungsbestimmungen 
für  den  16.  Bundesjugendplan  sind  mit 
Erlaß  vom  28.  Oktober  bekannlge- 
macht  Danach  werden  voraussichtlich 
für  Neubewilligungen  im  16.  Bundes¬ 
jugendplan  70  195  000, —  DM  7.UI  Ver¬ 
fügung  stehen. 

Am  17.  Februar  1965  wurde  im  Ka¬ 
binett  über  den  Entwurf  einer  Ver¬ 
waltungsvorschrift  über  die  Errichtung 
eines  Bundes jugendkuratoriums  ge¬ 
mäß  §  26  Jugendwohlfahrtsgesetz 

(JWG)  beraten  und  von  der  Bundes¬ 
regierung  beschlossen. 

Mehr  Zonengrenzfahrten 

Verstärkte  Zonengrenzfahrten  im 
Rahmen  des  Landesjugendplanes  so¬ 
wie  eine  Intensivierung  der  Bildungs¬ 
arbeit  der  Vertriebenenverbände  for¬ 
derte  der  nordrhein-wcstfälische  Ar- 
beits-  und  Sozialminister  Konrad 
Grundmann  in  Lübeck  anläßlich  eine* 
Besuches  im  Zonengrenzgebiet  in 

Schleswig-Holstein. 

1963  nahmen  nahezu  55000  Jugend¬ 
liche  in  1700  Gruppen  aus  Nordrhein- 
Westfalen  an  Berlin-  und  Zonengrenr- 
fahrten  teil;  das  Land  hat  im  Rahmen 
des  Landcsjugendplanes  1,5  Mill.  DM 
hierfür  zur  Verfügung  gestellt  Aus 
dem  gesamten  Bundesgebiet  nahmen 
im  gleichen  Jahr  in  5700  Gruppen 
nahezu  165  000  Jugendliche  an  solchen 
Fahrten  teil. 

Diese  Besucherzahl  aus  Nordrhein- 
Westfalen  solle  keinesfalls  gesenkt 
werden,  erklärte  der  Minister;  darum 
seien  1964  die  entsprechenden  Mittel 
im  Landesjugendplan  auf  zwei  Millio¬ 
nen  Mark  erhöht  worden.  Er  halte  i"1 
für  dringend  erforderlich,  gerade  dir 
junge  Generation  aus  den  wirtschaft¬ 
lich  hochentwickelten  Gebieten  der 
Bundesrepublik  immer  wieder  ml!  den 
Problemen  des  Zonengrenzgebieh'' 
und  Berlins  zu  konfrontieren,  und 
darum  habe  er  sich  dafür  eingesct7< 
daß  durch  ausreichende  Mittel  im 
Jahre  1965  diese  politische  Forderung 
gleichfalls  realisiert  werden  könne 

HuF 


Wie  iMe  Otnbt  Jnfterbuug 
gcguünbet  würbe 


7  W 

f^itffcrJuinq  ^ 


Von  Ernst  Hartl 
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^  V|?,r  ,^IM\ ’ld,,Ü'n  detl  Grl  bei  dor  Burg  Hans  Teckelburg  und  Bastian  Lobart  Erben,  die 


an  der  Insler  besuchte,  gewahrte  nicht  etwa 
eine  inauerumwehrte  volkreiche  Stadt,  sondern 
nur  ein  großes  offenes  Dorf,  dessen  Bauern¬ 
höfe  Kruggrundstucke.  Handwerkerhauser  und 
Arbclterkaten  sich  um  das  alte  Ordensschlotl 
gruppierten.  Der  schiff-  und  flößbare  Fluß  und 
die  sich  im  Ort  schneidenden  Verkehrswege 
brachten  Handel  und  Wandel,  Leben  und  Be- 
iriebsamkeit  in  das  auf  der  Grenze  zwischen 
westlicher  Kulturlandschaft  und  noch  weniq  er* 
sdilossener  östlicher  .Wildnis"  gelegene  Ge¬ 
meinwesen. 


sie  .durdi  briet  und  sieget*  zugeteilt  erhalten 
hatten.  Die  noch  verbleibenden  rund  59  Hufen 
sollten  zur  Erweiterung  der  Stadt  und  als  zins- 
pflichtiges  Acker-  und  Gartenland  der  Bürget 
dienen. 

Im  vorgesehenen  Stadtzentrum  sollte  ein  nach 
Ruten,  kölmischen  Ellen  und  Werkschuh  aus¬ 
gemessener  Raum  für  den  Markt  und  auch  freie 
Plätze  für  den  Bau  von  Rathaus,  Kirche,  Pfarr- 


Bsuicner  rsuiturianclschaft  und  noch  wenig  er-  haus,  neuer  Schule,  Lehrerhaus,  Hospital  und 
illossener  östlicher  .Wildnis*  gelegene  Ge-  Friedhofsanlage  ausgespart  werden.  (Erst  1610 
ainwesen.  bts  J6J2  wurde  die  großräumige  Stadtkirche 

e  nungen  des  Hauptamtes  Insterburg  ver-  gebaut).  Um  Streitigkeiten  zu  vermeiden,  wurde 


milleln  uns  eine  grobe  Vorstellung  von  den 
Zuständen  in  dem  damals  noch  .Flecken"  ge¬ 
nannten  Ort  wahrend  der  Jahre  1554 _ 1556 

Im  Schloß  regierte  der  Amtshauptmann.  Seine 
Anordnungen  führten  die  herzoglichen  Beamten. 
Amtsschreiber,  Burggraf,  Jägermeister,  Fisch- 
inelster  und  Kämmerer  aus  Im  Schloß  wurde 
das  Sommer-  und  Wintergericht  gehalten  die 
Wehrlüchtigkeil  der  Dienstpflichtigen  erprobt, 
die  Abgaben  entrichtet  und  alle  wichtigen 
Amtsinteressen  vertreten. 

Bärenjagden  ln  der  Umgegend 

Hohe  Herrschaften,  fürstliche  Beamte  und 
Abgesandte  machten  im  Schloß  Station.  Im 
Jahre  1554  hielt  sich  sogar  Herzog  Al¬ 
fa  recht  mit  seinem  Gefolge  über  eine  Woche 
im  Schloß  auf,  um  täglich  in  den  tiefen  Wäl¬ 
dern  der  Umgegend  der  Bärenjagd  zu  huldigen 
Im  Jahre  darauf  erlegte  er  bei  einer  Hofjagd 
neun  Elche,  und  1556  kam  er.  begleitet  von 
seinem  Leibarzt  Dr  Aurifaber,  wiederum  nach 
Insterburg,  um  .in  der  Wilde"  Meister  Petz 
den  Garaus  zu  machen  Zu  verschiedenen  Zei¬ 
len  hielten  sich  1555  auch  die  Herzogin  von 
Braunschweig  und  der  Bischof  von  Samaiten  in 
Insterburg  auf.  Zur  Bewirtung  des  hohen  kirch¬ 
lichen  Würdenträgers  aus  dem  östlichen  Nach¬ 
barland  und  seiner  Begleitung  gingen  u.  a.  auch 
sieben  Tonnen  Tafelbier  und  zwei  Tonnen  Met, 
ein  unserm  Bärenlang  ähnliches  Getränk,  drauf. 

Im  Flecken  führte  der  Schulze  Alex  mit  den 
Dorfschöffen  das  Regiment.  In  der  Schule,  wohl 
der  ersten  In  |ener  Gegend,  vermittelte  Ma¬ 
gister  Christoph  der  Jugend  die  Anfangsgründe 
der  Bildung.  Einheimische  und  Durchreisende’ 
konnten  in  den  fünf  Krügen  hei  einem  Trunk 
Bier  Geselligkeit  pllegen  und  auch  Handels¬ 
waren  aller  Art  einkaufen.  Einige  Fuhrleute 
(ur  den  Fracht-  und  Personenverkehr  boten 
ihre  Dienste  an,  und  Kupferschmiede,  Glaser, 
Töpfer,  Ziegler,  Kalkbrenner.  Pech-  und  Teer¬ 
sieder,  Fleischer,  Bäcker,  Schuster  usw.  ar¬ 
beiteten  emsig  zur  Befriedigung  der  mannigfal¬ 
tigen  Lebensbedürfnisse  der  stets  wachsenden 
Bevölkerung. 


dem  Amtshauptmann  aufgetragen,  die  einzelnen 
Haus-  und  Hofstätten  für  ungefähr  100  .Erbe* 
abstecken  und  zuteilen  zu  lassen.  Jeder  Voll¬ 
burger  sollte  eine  ganze  .Stette"  von  120  Werk¬ 
schuh  Lange  und  60  Werkschuh  Breite  erhalten. 
Für  Kleinbürger,  Handwerker  usw.  waren  auch 
halbe  und  viertel  Stetten  vorgesehen. 

Um  gutes  Gedeihen  der  jungen  Stadt,  Recht 
und  Gericht,  löbliche  Polizei  und  Ordnung  ga¬ 
rantieren  zu  können,  sollten  sobald  als  möglich 
Bürgermeister,  Ratspersonen,  Richter  und 
Schöffen  gewählt  und  eingesetzt  werden.  Alle 
Einwohner  wurden  ihnen  gegenüber  zu  stetem 
Gehorsam  verpflichtet.  Damit  sie  sich  infor¬ 
mieren  könnten,  welches  ihre  Pflichten  und 
Rechte  gegenüber  der  Landesherrschaft,  der 
Stadtobrigkeit  und  ihren  Mitbürgern  seien, 
sollte  bald  eine  .Willkür“  als  Stadt-  und 
Polizeiordnung  aulgesetzt  und  verkündet  wer¬ 
den,  der  jeder  Burger  bei  Androhung  von  Buß¬ 
zahlungen  Folge  zu  leisten  hatte. 

Insterburg  erhielt 
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.Das  Schloß  Insterburg  in  Nadrauen  unweit  von  dem  Ort  wo  die  Insler  und  die  Angerapp  Zu¬ 
sammenstößen  und  den  Pregel  machen,  ist  entweder  Anno  1342  oder,  wie  andere  setzen,  Anno 
1360  autlgehauel .  Im  vorigen  Seculo  aber  ist  die  Stadt  dubey  an  der  Angerapp  angelegel,  Heu¬ 
tiges  Tags  ist  es  eine  leine  Stadt  wie  wo/  sie  gantz  keine  Stadlmaueren  hat.“ 

Aus  M.  Christoph  Hartknochs  .Alt  und  Neues  Preußen"  1684 


insternurg  erhielt  Das  |br  den  Hausbau  benötigte  Bauholz  sollte 
auch  nach  dem  Willen  jeder  Bürger  frei  bei  den  Untertanen  der  um- 
der  Regierung  ein  liegenden  Dörfer  kaufen  dürfen,  .bis  das  Stet- 
Stadt  Wappen  als  jejn  erbaut  sein  werde”.  Demnach  lag  innerhalb 
Symbol  seiner  Eigen-  der  100  Hufen  kein  Wald,  der  das  erforderliche 
standigkeit  verliehen.  Nutzholz  liefern  konnte,  und  der  vorerwähnte 
Auf  weißem  Schild  Hegewald  wurde  sicher  ersl  angelegt.  Um  den 
sollte  da  das  Brustbild  großen  Bedarf  an  Ziegeln  und  Kalk  sicherstel- 
eines  Jägers  mit  dem  |en  j,u  können,  wurde  es  der  Stadt  durch  das 
Jagdhorn  in  dpr  Hand  Privilegium  vergönnt,  eine  Ziegelscheune  und 
und  darunter  ein  einen  Kalkofen  zu  errichten. 


eines  Jägers  mit  dem 
Jagdhorn  in  der  Hand 
und  darunter  ein 
schwarzer  Bär  auf 
grünem  Hügel  darge-  Damit  das  Wirtschaftsleben  der  städtischen 
stellt  sein.  Ein  G  link;  Neugründung  angekurbelt  wurde,  mußte  der 
und  ein  F  rechts  vom  Verkehr  auf  den  Zufahrtsstraßen  und  auf  dem 
Hügel  bczeichneten  Fluß  erleichtert  werden.  Allem  Anschein  nach 
die  Anfangshuchsla-  sollte  zu  diesem  Zweck  die  von  Litauen  kom- 
ben  von  Georg  mende  und  durdi  Insterburg  nach  Königsberg 
Friedrich,  der  da-  führende  Straße  neu  geplant  und  ausgebaut 
mals  lür  Herzoq  AI-  werden.  Eine  andere  neue  Straße  sollte  am 
brechLs  Sohn  Alhrerht  Mühlenteich  und  dem  landesherrlidien  Hof 


mals  lür  Herzog  Al- 
brechts  Sohn  Albredit 
Friedrich,  den  geistes- 


teilnehmer  sollte  es  aber  so  wie  in  Tilsit  ge¬ 
halten  werden 

Mit  dem  Fischbestand  nicht  äsen 

Der  Bürgerschaft  wird  auch  das  Sonderredit 
erteilt,  in  der  Angerapp  bis  auf  eine  Meile  von 
der  Stadt  stromaufwärts  freie  Fischerei  aus¬ 
zuüben.  doch  in  der  Weise,  daß  .das  lliß  nicht 
erösiget  werde”  Sie  sollten  also  den  Fischbo- 
stand  nicht  durdi  maßlose  Ausübung  des 
Fisdiereirechts  zu  stark  vermindern!  (noch  vor 
1914  im  Samland  .verasen*  =  mißbräuchlich 
verschwenden,  vernichten,  z.  B.  Brot). 

Den  Bürgern  sollte  es  auch  unbenommen 
sein,  soviel  Bienen  zu  hallen,  als  es  ihnen  nui 
beliebte.  Sie  werden  aber  wohl  nicht  wie  die 
Biener  oder  Beutner  in  den  nahen  Wäldern 
.Waldbeuten",  sondern  in  ihren  Gärten  .Klotz 
beuten“  angelegt  haben:  das  waren  auf  der 
Erde  liegende  ausgehöhlte  Stammstücke,  in 


Erste  Ansätze 


latdgründung 


Das  später  etwas  abge-gestdr[en  sogenann-  Markung  außwerset“,  also  innerhalb  der  Stadt¬ 
wandelle  Sladlwappen  ten  .blöden Herrn", die  gemarkung,  sollten  die  Bürger  Wege  und  Stege 
Regentschatt  führte  *n  9ulenl  Zustand  erhalten,  auch  die  .Knüttel 
Wenn  .Bürgerding  und  Gericht"  gehalten  Themn.e"  abschaffen  und  statt  ihrer  Sdiüttun- 
wird,  also  vom  Stadfgeridil  eine  Sitzung  anbe-  gen  rail  Graben  zu  be,den  Sc,'e"  anle9en 
räumt  wurde,  durfte  der  Bürgermeister  nicht  Es  erwies  sich  auch  als  nötig,  eine  neue 


Herzog  Albrecht  hatte,  wahrscheinlich  bei  damit  er  oder  sein  Stellvertreter  im  Aufträge 
einem  seiner  Jagdbesuche,  den  Insterburgern  der  Landesherrschaft  der  Verhandlung  bei 


vergessen,  den  Hauptmann  dazu  einzuladen,  Brücke  über  die  Angerapp  zu  errichten.  Die 
damit  er  oder  sein  Stellvertreter  im  Aufträge  Landesherrschaft  sagte  zu,  sie  wolle  .den  Stuel 


versprochen,  er  werde  dem  aufstrebenden  Ort 
Stadlrechl  verleihen  und  ihn  mit  den  nötigen 
Freiheiten  für  eine  günstige  Entwicklung  aus- 
stalten.  Doch  das  Versprechen  blieb  unerfüllt. 
Erst  lange  nach  Albrechts  Tod  erklärte  sich  die 
Regierung  bereit,  ein  Stadt-Privilegium  auszu¬ 
stellen,  damit  die  Einwohner  .den  flegken  vor 
unserem  Schloß  Insterburgk  —  —  zu  einer 
Stat  bauen  und  zurichten*  könnten.  Diese 
Gründungsurkunde  wurde  158.1  in  Königsberg 
ausgefertigt  und  den  neuen  Stadtvätern  feier¬ 
lich  überreicht. 

Einige  Orte  im  östlichen  Teil  des  Herzog¬ 
tums  Preußen  waren  nicht  gerade  lange  vorher 
zu  Städten  erhoben  worden:  Tilsit  1552,  Marg- 
grabowa  (Markgrafenstadt)  1560,  Goldap  1567, 
Angerburg  1571,  Lötzen  um  1573,  während  an¬ 
dere  erst  in  der  Regierungszeit  König  Friedrich 
Wilhelms  I.  nachfolgten:  Stallupönen,  Ragnit, 
Nikolaiken  und  Rialla  1722,  Darkehmen  und 
Pillkallen  1724,  Gumbinnen  und  Schirwindt 
1725. 

Raumplanung  für  die  junge  Stadt 

Zum  Aufbau  der  neuen  Stadt  werden  in  der 
Urkunde  .Platz  und  Stelle,  do  der  Flegken  In¬ 
sterburg  bißhero  gewesen  und  die  Stat  dorauf 
fundiret  und  in  Gaßen  und  Straßen  außgetheilet 
und  angeleget'  werden  soll,  zugewiesen  Der 
alte  Ort  blieb  also  bestehen,  sollte  aber  er¬ 
weitert  und  modernisiert  werden,  da  die  Flecken 
oder  .Lischken"  sich  im  allgemeinen  plan-  und 
regellos  entwickelt  hatten.  Als  Stadtland  wur¬ 
den  den  Neubürgern  insgesamt  100  Hufen  zu¬ 
geteilt,  die  sich  .nach  Diddelauken  (Ditllacken) 
und  dem  Gellerteiche“,  also  nach  Südwesten 
hin,  erstreckten  Der  Amtshauptmann  von  In¬ 
sterburg,  Hans  von  Tettau,  sollte  sie 
unter  persönlicher  Aufsicht  abgrenzpn  und  auf¬ 
teilen  lassen. 

Einbezogen  in  diese  100  Hulen  wurden  20 
Hufen  und  4  Morgen  zur  Anlegung  eines  .Hege¬ 
waldes“,  aus  dem  sich  die  Einwohner  mit  Bau- 
und  Brennholz  versehen  konnten,  und  zur  Vieh¬ 
trift,  da  die  Burger  in  jener  Zeit  als  .Acker¬ 
bürger"  sich  auch  Vieh  hielten.  Als  Wirtschafts- 
land  lür  den  .Pfurrherrn"  wurden  4  Hufen  und 
für  das  zu  erbauende  Hospital  2  Hufen  ausge¬ 
spart.  Diese  insgesamt  26  Hufen  4  Morgen  Land 
waren  Insterburg  bereits  1572  durch  .fürst¬ 
lichen  Abschied*  verliehen  worden.  Halte  man 
auch  in  diesem  Jahre  die  Stadtgründung  ins 
Auge  gefaßt? 

Bereits  vor  1583  festgelegt,  waren  auch  die 
15  Hufen  der  fünl  eingesessenen  Krüger  Hans 
Braun,  Wilhelm  Gamschwig,  Bartel  Frentzol. 


wohne  und  zusehe,  daß  die  gellenden  Gesetze 
beachtet  würden.  Dieses  stadiischc  Gericht  war 
aber  nur  zuständig  für  alle  straffälligen  Sadien, 
die  .bludt  und  blau“  (Wunden  und  Beulen)  be¬ 
trafen;  über  alle  Fälle  der  hohen  oder  Straßen¬ 
gerichtsbarkeit,  die  .an  Hals  und  Hand“  gin¬ 
gen  (Todesstrafe  und  Verstümmelung),  urteil¬ 
ten  allein  die  landesherrlichen  Gerichtsbehör¬ 


den.  Von  allen  Geldstrafen,  die  das  städtische  Schillahrt  im  Dienste  des  Handels  zu  fördern, 


Tribunal  verhängte,  soll'o  der  Bürgermeister 
.den  dritten  Pfennig",  den  dritten  Teil,  er¬ 
halten. 


Marktordnung  zugunsten  der  Bürger 


Damit  sich  die  Bürger  mit  Lebensmitteln  und 
Handelswaren  aller  Art  .zu  ihres  Hauses  Not¬ 
durft"  eindecken  und  die  Gewerbetreibenden 
und  Handwerker  Ihre  Erzeugnisse  an  die  länd¬ 
liche  Bevölkerung  absetzen  konnten,  erhielt 
Insterburg  die  Erlaubnis,  jährlich  zwei  Jahr¬ 
märkte  und  allwöchentlich  einen  Wochenmarkt 
abzuhalten.  Die  Jahrmärkte  sollten  acht  Tage 
nach  dem  Tilsitschen  Jahrmarkt  und  am  zweiten 
Sonntag  nach  Trinitatis  stattfinden,  die  Wo¬ 
chenmärkte  am  Sonnabend  gehalten  werden.  Zu 
Beginn  des  Marktes  sollte  eine  Fahne  gesetzt 
werden.  Bis  zu  ihrem  Einholen  um  neun  Uhr 
durften  nur  die  Stadteinwohner  einkaufen.  Da¬ 
durch  sollte  die  Übervorteilung  der  Bürger 
durch  sogenannte  .Vorkäuler*  verhindert  wer¬ 
den,  die  übersteigerte  Preise  zahlten  und  den 
Einheimischen  die  beste  Ware  vor  der  Nase 
wegschnappten.  Selbst  dem  Hauptmann  und  den 
Amtsdienern  wurde  der  Verkauf  nicht  gestattet. 

Die  .Krambuden"  für  den  Jahrmarkt  sollten 
die  S'adtobrigkeit  selbst  bauen  und  gegen  ent¬ 
sprechenden  .Budenzins"  vermieten  dürfen 
Bäcker  und  Fleischer  Insterburgs  durften  sich 
dagegen  eigene  Verkaufsstände,  die  sogenann¬ 
ten  »Bänke*  zulegen.  Der  Zins  von  ihnen  sowie 
auch  der  von  der  städtischen  .Badestube",  in 
der  jeder  Bürger  gegen  geringe  Gebühr  ein 
Bad  in  Art  der  finnischen  Saunabäder  nehmen 
konnte,  wurde  aus  Gnaden  der  Stadt  zuge¬ 
billigt. 

Von  jedem  geschlachteten  Stuck  Vieh,  das 
.zu  feil  und  markte  gebracht  und  verkaufft“ 
wurde,  mußte  der  rechte  Bug  und  von  Schwei¬ 
nen  das  Mitlelstück  kostenfrei  aufs  Schloß  zur 
Versorgung  der  Schloßbewohner  geliefert  wer¬ 
den.  Die  Hausschlachtung  dagegen  war  ab¬ 
gabenfrei. 


(Domäne)  vorbeilühren.  So  weit  .als  ihre  Stat  denen  sich  Bienenvölker  häuslich  einrichten 
Markung  außweisel",  also  innerhalb  der  Stadt-  konnten.  Allen  Burgern  wurde  es  streng 
gemarkung,  sollten  die  Bürger  Wege  und  Stege  untersagt,  in  ihren  Häusern  .Kwerlen”  (von 
In  gutem  Zustand  erhalten,  auch  die  .Knüttel  Quirl  =  kleine  Haus-Handmühle)  zur  Mehlbe- 
Themme“  abschaffen  und  statt  ihrer  Schüttun-  reitung  zu  benutzen,  da  die  Amtsmühle  beim 
gen  mit  Gräben  zu  beiden  Seiten  anlegen.  Schloß  ja  nahe  genug  sei  Man  sagte  allerdings 

_  .  .  .  1  .. ...  .  nicht,  daß  man  es  vor  allen  Dingen  darauf  ab- 

Es  erwies  •  d,  auch  als  notig,  eine  neue  den  Genuß  def  ,MahimHeUe-  genann- 

Brudce  über  d  e  Angerapp  zu  errichten.  Die  Abg-be  ,urs  Mahlen  zu  gelangen. 

Landesherrschaft  sagte  zu,  sie  wolle  .den  Stuel  w,  Jdudl  ln  -||en  anderen  Städten  Altpreu- 
zur  brücken  halten  (Pfosten  und  Tragebalken  „  auch  ,  ,nslerb  die  Handwerke., 

aufrichten?),  und  die  S  ad.  sodte  für  Decke  und  d  ke,ne  Mel5terprüfung  abgeleg,  und  sidl 
Schalhölzer  sorgen.  Man  dachte  auch  an  die  Weincr  Zun„  „geschlossen  hatten,  im  Umkreis 
Zukunft  und  ordnete  an  daß  die  Burger  wenn  yon  e,ner  Meilea  un)  Ins,erburg  verbannt  sein 
das  Eis  gehet  .  auf  Befehl  des  Amtshauptmanns  Mfln  te  „e  .ßönhasen"  ln  der  abgelege¬ 
ne  Brücke  zu  bewachen  und  bei  beginnender  Inslerburger  Gegend  ließ  man  abe?  weit- 

n^?r.Un9  dUn  a  9dn°  w  T'  gehende  Ausnahmen  zu:  sie  durften  in  Höfen 

pflichtet  seien  Es  wurde  versprochen,  m  Weh-  ^er  Edelleule,  in  den  größten  Dörfern  und  die 

'1VU*  e,ne n?u9bru*e  “  .Um.  d,e  vielbeschäftigten  Schmiede  auch  in  den  Dorf- 

Schi  Ifahrt  im  Dienste  des  Handels  zu  fordern,  ^miezlen  ,gr  Werk  ungebindert  verrichten 
wurde  den  Stadtvätern  aufgetragen  die  Ange-  Ra  djp  organisierten  Zunftgenossen  in 

rapp  von  Steinen  und  andern  Hindernissen  jhrer  Verargen)*g  und  aus  Konkurrenzneid 
raumen  zu  lassen.  gem  zur  Gewaltanwendung  schritten  und  Un¬ 

zünftige  in  der  Bannmeile  manchmal  sogar  mit 
Ri'irncir  Schlägen  .aushoben“,  wurde  im  Privilegium 

lUlOlCU  GIC71  U  U.1  "I  bestimmt,  daß  sie  nur  mit  Genehmigung  des 

daß  Maße  und  Gewichte  den  Vorschriften  ge-  Amtshauptmanns  einen  Bönhasen  .uffheben 
nurilnn  flip  Fiten  tinä  Steifte“  iSlnt  =  ein  dürften. 


wurde  den  Stadtvätern  aulgotragen.  die  Ange¬ 
rapp  von  Steinen  und  andern  Hindernissen 
räumen  zu  lassen. 


daß  Maße  und  Gewichte  den  Vorschriften  ge¬ 
nügten  Die  Ellen  und  .Stoffe"  (Stof  =  ein 
Hohlmaßl  sollten  kölmisch,  die  Gewichte  und 
Sdteffel  Tilsitsdi  sein. 

.Bräusei“  für  den  Hausbedarf 

Den  Krügern  und  auch  dem  .gemeinen  Hand¬ 
werksmann"  wurde  untersagt,  außerhalb  des 
Stadtbereichs  Kaufmannswaren  zu  erwerben, 
es  sei  denn,  ein  besonderes  Privilegium  gestatte 
es  Ihnen.  Allen  Krügern  wurde  aufgebunden, 
in  |edem  Jahre  zuerst  das  vom  Schloß  bezogene 
.Amtsbier“  und  dann  erst  das  in  der  eigenen 
Hausbrauerei  hergestellte  Bier  auszuschenken. 
Es  sollte  aber  auch  jedem  Bürger,  der  Inhaber 
eines  Erbes  mit  daran  haftender  Brauereige- 
rechligkeit  war.  Ireistehen,  im  städtischen  Brau¬ 
haus,  wenn  die  Reihe  an  ihn  kam,  ein  .Brause!“ 
für  seinen  Hausbedarf  einzubrauen.  Wenn  aber 
alles  Amtsbier  im  Ort  abgesetzt  war,  durften 
sie  ihr  Schwarzbier  und  Weißbier  und  sogar 
eingekauftes  .Wehlausch  Bier"  und  auch  das 
Bier  anderer  Städte  .verschenken“.  In  diesem 
Falle  mußten  sie  aber  von  jeder  Tonne  fünf 
Groschen  .Lagergeld"  an  das  Amt  abführen. 
Vor  der  Erteilung  des  Privilegs  war  es  den 
Einwohnern  des  Fleckens  nur  vergönnt  worden, 
nach  Einzahlung  des  sogenannten  „Marzilien- 
geldes"  ein  dünnes  Tafelbier  für  den  Haus¬ 
trunk  zu  brauen. 

Krügern  und  Vollbürgern  wurde  auch  ge¬ 
stattet,  Met  einzulagern  und  in  der  Brannt¬ 
weinblase  auch  Branntwein  zu  brennen.  Woll¬ 
ten  sie  aber  ihren  Schnaps  bei  Kunden  absetzen, 
so  mußten  sie  jährlich  zwei  Mark  Zins  ditfür 
entrichten.  Bei  .Köstungen*  und  .Kindelbieren" 
(Hochzeiten  und  Kindtaufen)  wurde  den  Bür- 


Bürgermeister  und  Rat  der  Stadt  wurden  gern  erlaubt,  ihre  Gäste  mit  .Freibier“  zu  be- 


verpflichtet,  streng  darauf  zu  achten,  daß  der 
Markt  mit  reellen  Waren  beschickt  wird  und 


wirten,  das  also  frei  von  Abgaben  gebraut  wer¬ 
den  durfte.  Mil  der  Zuteilung  pro  Kopf  der  Fest- 


Nadrdem  an  einer  Stelle  der  Urkunde  Gott 
der  Allerhöchste  angefleht  wird,  seinen  gna¬ 
denreichen  Segen  der  erfolgreichen  Verwirk¬ 
lichung  des  geplanten  Werkes  angedeihen  zu 
lassen  und  die  Bürger  zu  christlicher  Einigkeit 
ermahnt  werden,  verspricht  der  Fürst  zum 
Schluß,  die  junge  Stadt  unter  seinen  beson¬ 
deren  Schutz  und  Schirm  zu  stellen. 


Wildbret-Leckerbissen  Anno  dazumal 

Was  würden  Sie  dazu  sagen,  wenn  Sie  in 
einem  Land  zu  Gast  waren,  in  dem  Ihnen  Bären¬ 
schultern,  Eichhörnchenfleisch  oder  Wildschwein- 
füße  als  besondere  Leckerbissen  serviert  wür¬ 
den?  —  Wohl  am  ehesten  würden  Sie  noch  zut 
Bürenschulter  greifen?  Oder  würden  sie  viel¬ 
leicht  Eichhörnchenbraten  vorziehen? 

Nun,  das  alles  gab  es  einst  zur  Ordenszeit  in 
unserer  lieben  Heimat,  wenn  man  —  sei  es  bei 
einem  Landpfleger  des  Ordens  oder  beim  Hoch¬ 
meister  selbst  —  eingeladen  war.  Gerade  an  der 
Hochmeistertafel  waren  Eichhörnchen  eine  be¬ 
liebte  Delikatesse.  Jeder  Ordensbeamte  war 
stolz  darauf,  neben  Biberzügeln,  Bärensdrul- 
tern,  Bärentatzen  und  Wildschweinklauen  sowie- 
genügend  Eidihörndienfletsdi  vorrätig  zu  ha¬ 
ben.  So  weist  die  Küchenvisitation  des  Pflegers 
von  Sehesten  vom  Jahre  1449  außer  den  vorge¬ 
nannten  Wildbretvorräten  „17  treuge  (Tröciol 
Eichhorn“  auf  (s.  a.  Johann  Gottlieb  Butack 
Naturgeschichte  der  höheren  Thiere  . . .  Kbg 
1837).  In  manchen  Gegenden  Ostpreußens  wat 
auch  Wildpferdfleisdt  sehr  geschätzt. 

Heute  wird  nur  noch  Elchbraten  gern  geges¬ 
sen,  der  im  vergangenen  Jahr  aus  Schweden  :n 
größerem  Maße  eingefiihrl  wurde  gn 
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VOR  ZWANZIG  JAHREN: 

Der  Fall  von 


Ara  13714.  Januar  1945  halte  der  grolle  so¬ 
wjetische  Angriff  gegen  den  deutschen  Osten 
eingesetzt  mit  einer  gewaltigen  Überlegenheit, 
die  bei  der  Infanterie  1:11,  bei  den  Panzern 
1  :  7  und  bei  der  Luftwaffe  sagar  1  : 20  betrug 
Man  wird  sich  diese«  erschreckende  Zahlenver- 
hältnis,  das  zudem  von  Woche  zu  Woche  un¬ 
günstiger  wurde,  vor  Augen  halten  müssen,  um 
die  ganze  Schwere  und  Last  der  Kampfe  um 
Ostpreußen  und  Königsberg  zu  verstehen.  Von 
den  drei  auf  Befehl  Hitlers  unverständlicher¬ 
weise  durch  allerlei  Abgaben  geschwächten 
deutschen  Armeen  war  die  nördlichste,  die 
3.  Panzerarmee  unter  sehr  schweren  Verlusten 
in  Richtung  Deime — Königsberg  zurückgedränqt 
worden,  die  südlichste,  die  zweite,  mußte  eben¬ 
falls  zurückgehen  bis  an  die  untere  Weichsel. 
Die  in  der  Mitte  stehende  4.  Armee  war  durch 
strikte  Befehle  aus  Berlin  gezwungen  worden, 
einen  erfolgreich  begonnenen  Durchbruch  der 
2.  Armee  abzubrechen,  und  zwei  mit  dem  Krieg 
im  Osten  vertraute,  hochbefähigte  Offiziere, 
der  Führer  der  Heeresgruppe,  Generaloberst 
Reinhardt  und  der  Armeeführer  General  Hoß- 
bach,  waren  kurzerhand  abgesetzt  worden.  So 
wurde  die  4.  Armee  unter  kämpfen  allmählich 
zurückgedrängt  in  eine  zur  Verteidigung  un¬ 
günstige  Stellung,  in  einem  Halbkreis  um 
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Lage  Ende  Januar  bis  Mörz  1945 

Heiligenbeil  herum,  dessen  Sehne  beider¬ 
seits  der  Stadt  am  Ufer  des  Frischen  Haffes  lag. 

Immer  mehr  engte  sich  im  Februar/März  der 
an  sich  schon  kleine  Raum  ein,  in  dem  die 
tapfere  Armee  wochenlang  unter  großen  Ver¬ 
lusten  unter  drückendstem  Munitionsmangel 
allmählich  verblutete.  Sie  konnte  die  Verbin¬ 
dung  mit  Königsberg  nur  noch  mühsam  bis  zum 
13.  März  aufrechterhalten  durch  eine  in  nächt¬ 
licher  Arbeit  von  Pionieren  und  Baupionieren 
am  Haffufer  angelegte  Straße,  die  zudem  unter 
Beschuß  lag  und  nur  bei  Dunkelheit  benutzt 
werden  konnte.  Der  „HeiligenbeilerKes- 
sei",  später  öfter  als  das  .ostpreußische  Sta¬ 
lingrad"  bezeichnet,  hielt  sich  unter  schwersten 
Verlusten  —  in  die  22  Lazarette  der  Stadt  wur¬ 
den  täglich  mindestens  200  bis  400  Verwundete 
eingeliefert  —  bis  zum  25.  März.  Mit  allen  nur 
irgendwie  verfügbaren  Ubersetzmitteln  konn¬ 
ten  aus  den  Haffdörfern  zwischen  Rosen- 
b  e  r  g  und  B  a  1  g  a  nach  der  Meldung  der 
Heeresgruppe  im  ganzen  rund  58  000  Soldaten 
mit  ihren  Handfeuerwaffen  und  70  000  Ver¬ 
wundete  meist  unter  feindlichem  Feuer  nach 
Pillau  und  in  das  westliche  Samland  gerettet 
werden.  Die  ursprünglich  aus  zwölf  Divisionen 
bestehende  4.  Armee  hatte  sich  aufgeopfert,  um 
den  um  Heiligenbeil  zusammengeballten  Flücht¬ 
lingen  und  den  zahlreichen  Verwundeten  den 
Abtransport  über  das  Haff  zu  ermöglichen.  Sie 
hatte  jedoch  unverhältnismäßig  starke  russische 
Kräfte,  mehrere  Armeen,  gebunden,  was  Kö¬ 
nigsberg  zunächst  zugute  kam.  (Einen  bis  ins 
einzelne  gehenden  Bericht  über  den  „Heiligen- 
beiier  Kessel*  hat  das  Ostpreußenblatt  in  der 
Ausgabe  vom  26.  März  1960  veröffentlicht.) 

Nur  noch  der  Seeweg  über  Pillau 

Wie  stand  es  mittlerweile  um  Königsberg? 
Äußerlich  bot  es  seit  dem  britischen,  mit  den 
neuen  Brandstoff-Bomben  durchgeführten  An¬ 
griffen  vom  26727  und  29./30.  August  1944  mit 
seinen  zu  48  Prozent  zerstörten  und  beschädig¬ 
ten  Gebäuden  nicht  mehr  so  recht  das  uns  ver¬ 
traute  liebe  Bild  der  wohlgeordneten,  blühenden 
und  lebensvollen  Metropole  des  deutschen 
Nordostens.  Ungewohnt  bunt  war  das  Straßen¬ 
bild  geworden:  Massen  von  Flüchtlingen,  Sol¬ 
daten  aller  Art  in  Hülle  und  Fülle,  aber  wenig 
Kämpfer,  Reste  zerschlagener  Divisionen,  end¬ 
lose  Trosse  und  Nachschubeinheiten.  An  Ver¬ 
pflegung  fehlte  es  keineswegs,  und  das  Leben 
ging  weiter,  aber  es  wurde  irgendwie  zwie¬ 
lichtig,  schwankend  zwischen  Furcht  und  Hoff¬ 
nung.  Und  wenn  der  Verstand  auch  manchmal 
sagte  .es  geht  zu  Ende",  so  lehnten  sich  Herz 
und  Gefühl  dagegen  auf.  Mit  hohlem  Pathos  ver¬ 
kündeten  die  Lautsprecher  der  Partei  baldigen 
Umschwung  und  sogar  den  Endsieg.  Nachdem 
am  22.  Januar  der  letzte  D-Zug  ins  Reich  abge¬ 
gangen  war,  blieb  nur  noch  die  Verbindung  über 
Pillau  auf  dem  Seeweg  übrig.  Von  den  Erelg- 


Königsberg  im  April  1945 

Von  General  a.  D.  Dr.  Walther  Grosse 


nissen  im  Reich  erfuhr  die  Bevölkerung  nicht 
allzuviel. 

Am  26.  Januar  war  der  Russe  bereits  soweit 
vorgedrungen,  daß  die  ersten  Granaten  in  die 
Stadt  fielen,  doch  war  diese  erste  Beschießung 
noch  nicht  allzu  stark.  Manch  einer  aber  be¬ 
gann  aus  Vorsicht  seine  Wohnung  in  den  Keller 
zu  verlegen.  Die  Parteileitung  richtete  am  27. 
die  Aufforderung  an  die  Bevölkerung,  die  über¬ 
füllte  Stadt  zu  verlassen.  Ein  gewaltiger  Strom 
von  Menschen  wälzte  sich  nunmehr  regellos 
auf  Pillau  zu.  wo  die  Partei  kaum  etwas  zur 
Aufnahme  vorbereitet  hatte,  obwohl  der  Win¬ 
ter  in  diesem  Jahre  besonders  streng  war. 
Schon  jetzt  sollte  es  sich  zeigen,  welch  eine 
Unterlassungssünde  es  gewesen  war.  die  Bahn- 
und  Straßenverbindung  zu  Königsbergs  wich¬ 
tigen  Seehafen  nicht  schon  im  Frieden  großzü¬ 
giger  auszubauen. 

Ende  Januar  verließ  auch  Gauleiter  Koch  mit 
seinem  Anhang  die  Stadt.  In  seiner  unklaren 
Stellung  als  .Reichskommissar  für  die  Verteidi¬ 
gung*  und  als  Führer  des  Volkssturms  hatte  er 
bisher  den  Militärstellen  genug  Scherereien  ge¬ 
macht  und  trieb  nun  auch  aus  seinem  vorzüg¬ 
lich  ausgestatteten  Bunker  bei  N  e  u  t  i  e  f  auf 
der  Nehrungsspitze  sein  verleumderisches  Spiel 
nach  der  Berliner  Reichskanzlei  weiter.  Nur 
auf  kurzen  Besuchen  sah  er  Königsberg  wieder. 
Im  Gegensatz  zu  ihm  harrte  Oberbürgermeister 
Dr.  Will  in  Treue  zu  seiner  Stadt  aus  bis 
zum  bitteren  Ende. 

Am  27.  Januar  war  der  52  Jahre  alte  General 
Lasch  zum  Kommandanten  der  .Festung  Kö¬ 
nigsberg*  ernannt  worden,  einer  Festung,  die 
nach  neuzeitlichen  Begriffen  schon  seit  Jahr¬ 
zehnten  längt  nicht  mehr  als  Festung  gelten 
konnte,  aber  die  Russen  hatten  vor  ihr  offen¬ 
bar  immer  noch  den  gleichen  Respekt  wie  1914. 
Lasch,  der  Ostpreußen  aus  seinen  Garnison¬ 
zeiten  im  Polizei-  und  Wehrmachtdienst  zwi¬ 
schen  den  beiden  Weltkriegen  sehr  genau 
kannte,  und  schon  seit  Oktober  1944  stellver¬ 
tretender  Befehlshaber  im  Wehrkreis  I  ge¬ 
wesen  war,  übernahm  eine  ungeheuer  schwere 
Aufgabe.  Der  Russe,  der  anscheinend  zunächst 
einmal  Königsberg  von  Samland  und  von  Pillau 
abschneiden  wollte,  stand  bereits  zwisdien  Kö¬ 
nigsberg  und  Cranz,  Trankwitz,  Wargen  und 


Metgethen  sollte  in  den  nächsten  J  a9fn  ln 
seiner  Hand  sein.  Im  Süden  waren  Fori  Dohna 
und  Zwischenwerk  Altenberg  verloren  worden 
Im  ganzen  Vorfeld  der  Festung  gingen  dauernd 
Kämpfe,  die  eigentliche  Festungsbesatzung  be¬ 
stand  um  diese  Zeit  nur  aus  30000  bis  3. 
Mann  und  8000  Volksgrenadieren. 

Die  erste  Sorge  Laschs  und  seines  vortrelt- 
lichen,  später  an  einer  Verwundung  gestorbe¬ 
nen  Stabschefs,  des  Obersten  Freiherrn  v.  S  u  B  - 
kind-Schwendi,  bestand  darin,  mög¬ 
lichst  schnell  aus  allem,  was  sich  an  Stäben, 
ausgebluteten  Einheiten  und  Versprengten  neue 
Formationen  zu  bilden  und  abgekämpfte  Divi- 
sionnen  aufzufüllen.  Das  gelang  verhältnis¬ 
mäßig  rasch.  Zwar  fehlte  dabei  noch  die  innere 
Geschlossenheit  und  der  Zusammenhalt  alter 
Truppen,  doch  brachte  das  der  baldige  Einsatz 
zustande  und  auch  diese  neuen  Verbände  haben 
ik,  hontnrnihn  Kerntrunnen  waren  zu- 


die  5.  Panzerdivision,  die  stets  zum  Einsatz  an 
gefährdeter  Stelle  bereite  .Feuerwehr* 

Das  so  wichtige  Samland,  in  dessen  Dörfern 
sich  ebenfalls  Hunderttausende  von  Flücht¬ 


lingen  zusammendrängten,  hätten  von  der  ab¬ 
gekämpften  3.  Panzer-Armee  nebst  einigen 
anderen  Einheiten  auf  die  Dauer  nicht  gehalten 
werden  können,  wenn  nicht  Hitler  aul  vieles 
Drängen  endlich  das  unter  General  Gollnick 
in  Memel  eingesetzte  XXVIII.  Armeekorps  mit 
zwei  kampfkräftigen  Divisionen  freigegeben 
hätte.  Dem  über  die  Nehrung  kerankommenden 
Korps  gelang  es  im  Angriff  eine  quer  durch  das 
Samland  verlaufende  Front  aufzubauen.  Das 
nordwestliche  Samland  und  auch  der  Raum  an 
der  Westküste  konnten  gehalten  werden,  je¬ 
doch  vom  4.  März  ab  war  die  überforderte 
Truppe  nur  noch  in  der  Verteidigung.  Leider 
verbietet  es  unser  Raum  auf  Einzelheiten  dieser 
schweren  Kämpfe  einzugehen,  in  denen  auch 
der  Gallgarben  eine  Rolle  spielte.  Eine  große 
Hilfe  hätte  wohl  ohne  Zweifel  die  im  .Brücken¬ 
kopf  Kurland"  stehende  18.  Armee  mit  ihren 
kampferprobten  dreißig  Divisionen  brinqen  kön¬ 
nen.  Aber  nutzlos  wurde  sie  durch  Hitlers  Stur¬ 


heit  festgehalten  an  einer  Stelle,  die  für  den 
Gesamtverlauf  des  Krieges  kaum  noch  irgend¬ 
eine  Bedeutung  besaß. 


Die  Greueltaten  in  Metgethen 


Nun  zurück  zu  Königsberg.  Ein  schwerer 
Schlag  war  es,  als  am  29730.  Januar  dem  Geg¬ 
ner  ein  überraschender  Einbruch  bei  Met¬ 
gethen  gelang,  damit  war  die  lebenswichtige 
Verbindung  mit  Pillau  unterbrochen.  Es  waren 
kritische  Tage,  denn  nur  allzu  leicht  hätte  an¬ 
gesichts  der  noch  nicht  geordneten  Truppen  der 
Russe  mit  einem  Handstreich  Königsberg  neh¬ 
men  können.  Zum  Glück  erkannte  er  den  gün¬ 
stigen  Augenblick  am  29730.  Januar  nicht,  er 
überschätzte  auch  wohl  die  Stärke  der  Festungs¬ 
anlagen.  In  der  Stadt  versuchte  man  nun  mit 
allen  Mitteln  die  Stärke  der  Verteidigung  zu 
erhöhen,  vielfach  griff  man  zu  Improvisationen: 
Die  Eisenbahnwerkstätten  schufen  eine  Art 
Panzerzug,  Patrouillenboote  wurden  für  den 
Pregel  hergerichlet,  die  Tischlereien  stellten 
täglich  Tausende  behelfsmäßiger  Holz-Minen 
her,  Granaten  wurden  gegossen  und  gedreht  in 
erhattengebliebenen  Industrie-Anlagen.  Mit 
Hilfe  der  Zivilpersonen  wurden  Verteidigungs¬ 
anlagen  verbessert  und  neugeschaffen.  Kurzum: 
„Zivil  und  Militär  arbeiteten  zusammen  wie 
eine  große  Familie".  Sinnlos  war  allerdings  der 
Barrikadenbau  auf  den  Straßen,  wozu  die  Par¬ 
tei  die  Bevölkerung,  manchmal  auch  Frauen, 
heranholte. 

So  konnte  man  es  wagen,  am  19.  Februar  mit 
den  besten  Kräften,  der  1.  Infanterie-Division, 
der  5.  Panzer-  und  einer  Volksgrenadier-Divi¬ 
sion,  an  einen  großen  Ausfall  die  Verbindung 


mit  Pillau  zurückzuerobern  und  den  nach  Ver¬ 
abredung  ebenfalls  angreifenden  Verteidigern 
des  Samlandes  die  Hand  reichen.  Das  Unter¬ 
nehmen  gelang,  wenn  auch  unter  schweren  Ver¬ 
lusten.  Nach  der  in  glänzender  Waffentat  durch¬ 
geführten  Einnahme  Metgethens,  dessen  Be¬ 
wohner  vor  drei  Wochen  im  Schlafe  von  den 
Russen  überrumpelt  waren,  boten  sich  die 
grauenvollsten  Bilder  darj  eine  Auswirkung 
der  sowjetischen  Aufrufe:  „Tötetl  Tötet!  — 
Brecht  mit  Gewalt  den  Rassenhochmut  der  ger¬ 
manischen  Frauen!  Nehmt  sie  als  rechtmäßige 
Beute!" 

Im  Gegensatz  zu  der  neugewonnenen  Ver¬ 
bindung  mit  Pillau  hörte  am  13.  März  die  letzte 
Verbindung  mit  dem  Heiligenbeiler  Kessel  auf. 
Immer  mehr  verengte  sich  der  Ring  um  Königs¬ 
berg,  manchmal  langsamer,  aber  doch  dauernd. 
Der  Russe  war  ja  nicht  nur  zahlenmäßig  über¬ 
legen,  sondern  besaß  auch  eine  Material-Über¬ 
legenheit  von  ganz  großen,  ungeahnten  Aus¬ 
maßen.  Öfter  gelang  es  auch  seinen  Spionen, 
in  die  Stadt  zu  gelangen,  .Seydlitz-Leute“  ln 
deutschen  Uniformen  haben  offenbar  hier  und 
da  ihr  verräterisches  Handwerk  getrieben. 
Teile  der  Wasserversorgung  kam  in  russische 
Hand,  aber  zum  Glück  besaß  die  bekannte 
Firma  Bieske  Pläne  der  alten  Trinkbrunnen,  so 
daß  achtzig  frühere  Anlagen  behelfsmäßig 
wieder  in  Gebrauch  genommen  werden  konnten. 


Generalangriff  mit  mehr  als  100  Divisionen 


Noch  einmal  gewährte  ein  gütiges  Geschick 
nach  fast  pausenlos  rollendem  Feuer  ein  paar 
ungeahnt  ruhige  Tage,  die  neue  Hoffnungen 
erweckten.  Die  sowjetischen  Armeen,  die  durch 
die  Zertrümmerung  des  Heiligenbeiler  Kessels 
frei  geworden  waren,  rückten  heran  und  der 
Belagerer  mußte,  was  keiner  in  der  Stadt  wis¬ 
sen  konnte,  eine  große  Umgruppierung  vor¬ 
nehmen  zum  letzten  entscheidenden  Angrill 
Ostern  war  am  I  April,  vom  Karfreitag  bis  zum 
Dienstag  nach  dem  Fest  herrsdite  Ruhe.  Es  war 


herrliches  Frühiingswetter.  zu  Zehnlausenden 
strömte  jung  und  alt,  erfüllt  von  neuer  Hoff¬ 
nung.  hinaus  in  die  wenigen,  ihnen  noch  ver¬ 
bliebenen  Vororte,  nach  Ponarth,  nach  Ama- 
lienau  und  Juditlen,  nach  Maraunenhof  Kalt- 
hof-Devau  und  Liep. 

Aber  jäh  brach  jede  Hoffnung  zusammen,  als 
am  5.  April  der  große  Generalangriff  einsetzte 
mit  mehr  als  hundert  Divisionen,  zwei  Panzer¬ 
korps,  Unmengen  voii  Munition  aus  dicht  bei 
dicht  stehenden  Geschützen  aller  Kalibei  und 
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Die  Skizzen  aul  dieser 
Seile  sind  an  die  sehr 
exakten  und  größeren 
Lagekarten  in  dem 
Buch  von  Diedsertl 
Großmann  .Der  Kamp I 
um  Ostpreußen’  ange- 
lehnl  (Gräle  und  lin¬ 
ier  Verlag  München). 
Im  gleichen  Verlag  er¬ 
schien  auch  das  Buch 
von  General  Lasch  .So 

fiel  Königsberg’ .  _ 

Beide  Bücher  sind  au¬ 
thentische  Dokumen¬ 
tarberichte. 


einem  Drittel  dei  gesamten  russischen  Luit- 
Streitmacht,  denen  wir  kaum  noch  ein  einzig 
Kampfflugzeug  entgegensetzen  konnten 
Schwerpunkte  dei  Angriflskeile  waren  Ponarth 
,m  Süden.  Tunnenwalde-Charlottenburg  jm 

Nordwesten  Zwei  Tage  darauf  war  der  Nasse 
Garten  verloren,  Im  Norden  ging  der  Einbruch 
über  Juditten  bis  zu  den  Hufen.  Erschreckend 
schnell  und  erbarmungslos  kam  das  Ende  heran, 
manch  einer  ging  freiwillig  aus  einem  Loben 
das  ihm  in  der  Zukunft  nicht  mehr  lebenswert 

erschien. 

Am  8  April  überschritl  der  Russe  ln  der  Näh* 
der  gesprengten  Reichsbahnbrücke  den  Preq(.| 
und  bildete  bei  Kosse  einen  Brückenkopf.  Nodi 
einmal  kam  es  in  den  späten  Abendstunden  auf 
Drängen  der  Partei  zu  einem  von  vornherein 
aussichtslosem  Ausbruchsversuch  der  Bevölke¬ 
rung  unter  Mililärschutz  in  Richtung  Samland 
der  sehr  schnell  scheiterte.  An  einigen  Stellen 
waren  jetzt  die  Russen  bereits  in  der  Stadt,  die 
deutschen  Widerstandsgruppen  hatten  oft  kei¬ 
nen  rechten  Zusammenhang  mehr.  Außer  SchloB 
und  der  Gegend  um  die  Universität  konnten  zu- 


l.etzte  Widerstandsnester  vor  der  Kapitulation 
I  Paradeplatz  bis  zur  Regierung.  2  Schloß,  3  Al¬ 
tes  Garnisonlazaretl,  4  Bastion  Grolman,  5  Doh- 
naturm,  6  Wrangelturm.  7  Stadthaus  und  Trom- 
mclplatzkaserne,  8  Polizeipräsidium.  9  Bastion 
Sternwarte 

letzt  nur  noch  einige  Gebäudegruppen,  wie  i,  B 
Trommelplatz-Kaserne  und  Teile  der  alten 
Stadtumwallung  mit  letzter  Anstrengung  gehal¬ 
ten  werden.  Die  Lage  war  völlig  aussichtslos 
geworden,  und  so  entschloß  sich  General  Losch 
in  seinem  Bunker  am  Paradeplatz  auch  mit 
Rücksicht  auf  die  wohl  immerhin  noch  mehr  als 
100  000  Köpfe  und  rund  15  000  Fremdarbeiter 
und  Kriegsgefangene  zählende  Bevölkerung  zui 
Kapitulation,  deren  Bestimmungen  später  je¬ 
doch  keineswegs  gehalten  wurden.  Es  wurde 
Abend,  ehe  die  Kunde  davon  bei  all  den  zer¬ 
streuten  deutschen  Truppen  durchgedrungen 
war  Schon  am  nächsten  Morgen  begann  nach 
Abgabe  aller  Waffen  nach  sieben  Wochen  tap¬ 
fersten  Widerstandes  der  traurige  Marsdl  in 
die  für  die  meisten  jahrelange  Gefangenschalt 
Der  ganze  Schrecken  asiatischer  Barbarei  bradi 
nun  über  die  unglückliche  Stadt  herein,  die  bi- 
daher  alles  so  standhaft  ertragen  hattet"#* 
wurde  vom  10.  bis  12.  April  der  zum  Teil  be¬ 
trunkenen  sowjetischen  Soldateska  gegen  alte 
Völker-  und  Kriegsrecht  zur  Plünderung  und 
Brandschatzung  freigegeben. 

Hitler,  der  in  seinem  steten  Besserwissen  und 
darin  noch  bestärkt  von  Koch,  die  Lage  in  Ost¬ 
preußen  niemals  richtig  erkennen  wollte,  bekam 
auf  die  Nachricht  von  der  Kapitulation  einen 
seiner  Wutanfälle  und  verhängte  über  die  Fa¬ 
milie  des  Generals  Lasch  die  Sippenhaft. 

Die  letzten  Kämpfe  im  Samland 

Das  Ende  der  ostpreußischen  Tragödie  nach 
dem  Fall  der  alten  Krönungsstadt  ist  bald  er¬ 
zählt.  Was  noch  in  dem  kleinen  Zipfel  der  Pro¬ 
vinz  an  Truppen  vorhanden  war,  wurde  als 
„Armee  Ostpreußen"  dem  General  der  Panzer¬ 
truppen  von  Saucken  unterstellt,  der  in 
Fischhausen  geboren  und  1910  bei  den  3.  Grena¬ 
dieren  in  Königsberg  eingetreten  war.  Drei  volle 
Wodien  lang  wurde  in  dem  völlig  verwüsteten, 
einst  so  blühenden  Samland  noch  erbittert 
weitergekämpft,  vom  19720.  April  ab  unter 
tatkräftiger  Mitwirkung  der  Marine  nur  noch  in 
Riegelstellung  auf  der  sdimalen  Landzunge 
zwischen  Fischhausen  und  Pillau.  Seinen  eigent¬ 
lichen  Sinn  gewann  dieser  letzte  Widerstand 
nur  noch  dadurch,  daß  er  es  ermöglichte,  in  letz¬ 
ter  Stunde  noch  Zehntausende  von  Verwundeten 
und  Flüchtlingen  aus  Pillau  abzutransportiieren. 
Volle  zehn  Tage  lang  hatte  der  Russe  trotz 
seiner  mehr  als  erdrückenden  Übermacht  zu 
kämpfen,  um  sich  von  Riegel  zu  Riegel  bis  ln 
das  brennende  Pillau  heranzuarbeiten.  Nie  mehr 
werden  sich  die  deutschen  Verluste  jener  Tage 
feststellen  lassen,  allein  fünf  deutschen  Divi¬ 
sionskommandeure  fielen.  Am  frühen  Morgen 
des  25.  April  setzten  die  letzten  Verteidiger 
über  nach  Neutief,  das  Gauleitere  Koch  bereit* 
am  23.  auf  einem  der  beiden  bereitliegonden 
Eisbrecher  verlassen  hatte,  um  friedlichere  Ge¬ 
stade  aufzusuchen. 

In  den  Sandbergen  und  Kieferwaldungen  der 
Nehrung  gingen  die  Kampfe  noch  weiter,  bi» 
am  8.  Mai  der  Waffenstillstand  dem  letzten 
Widerstand  bei  Slutthof  ein  Ende  machte. 

Zum  Schluß  noch  ein  Wort  über  die  Bedeu¬ 
tung  des  Widerstandes  in  größerem  Rahmen, 
den  vor  allem  Königsberg  wie  auch  weitere 
mehr  oder  minder  starke  Festungen  des  Ostens. 
Graudenz,  Thorn,  Breslau,  Kolberg  und  andere 
geleistet  haben,  solange  es  irgendwie  möglich 
war.  Sie  haben  damit  eine  große  Aufgabe  er¬ 
füllt,  sie  haben  recht  erhebliche  russische  Kräfte 
eine  ganze  Weile  gefesselt  und  zersplittert  und 
legten  dadurch  dem  übermächtigen  sowjetischen 
Sturm  starke  Hemmschuhe  an.  Wären  diese  zum 
teil  veralteten  und  improvisierten  „Festungen 
nicht  gewesen,  wer  weiß,  ob  dann  die  russischen 
Armeen  den  Amerikanern  nicht  an  der  Elbe, 
sondern  an  der  Weser  oder  womöglich  nodi 
weiter  westlich  die  Hände  gereicht  hallen. 

Bild  Deutschlands  sähe  dann  womöglich  nodi 
trostloser  aus  als  heute. 
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Wanderung  osimäris  der  ßllle 

Von  Oberpfarrer  i.  R.  Machmüller 


die  dem  Fuß  einen  unsicheren  Halt  gaben,  so 
daß  man  oft  abrutschte.  Außerdem  mußte  man 
auch  immer  genau  darauf  achtgeben,  wohin  man 
trat,  da  manchmal  auf  den  Bülten  Kreuzottern 
lagen  und  sich  sonnten.  Neben  dem  Wollgras 
fand  man  dort,  besonders  an  feuchten  Stellen, 


auch  die  beiden  in  Deutschland  vorkommenden 
fleischfressenden  Pflanzen:  die  drosera  latifolia 
und  angustifolia.  Auf  ihren  klebrigen  Blattern 
tragen  sie  gestielte  Saugnäpfe.  Wenn  sich  ein 
Insekt  auf  so  ein  Blatt  setzt,  klebt  es  fest.  Das 
Blatt  mit  den  Saugnäpfen  wölbt  sich  etwas  um 
das  Insekt  und  saugt  es  langsam  aus.  Vereinzelt 
konnte  man  auf  dem  eigentlichen  Hochmoor 
auch  Kiefern  antreffen.  Das  waren  aber  arge 
Mißgestalten:  nur  wenige  Meter  hoch,  die  Äste 
größtenteils  vertrocknet,  nur  in  der  Krone  be¬ 
fanden  sich  noch  einige  mit  kümmerlichen  Na¬ 
deln.  Der  Stamm  war  ganz  eigenartig:  unten  für 
die  gringe  Höhe  des  Baumes  unverhältnismäßig 
dick,  verjüngte  er  sich  kegelförmiq  nach  oben. 
Solche  Bäume  waren  trotz  ihrer  geringen  Höhe 
oft  sehr  alt,  wie  man  an  den  Jahresringen  des 
Stammes  feststellen  konnte.  Von  Insekten  wa¬ 
ren  Bremsen  und  Schwebefliegen  häufig  vertre¬ 
ten  und  die  gewöhnlichsten  Tagschmetterlinge 
konnte  man  vereinzelt  auch  beobachten.  Aber 
auch  eine  in  vielen  Gegenden  gar  nicht  oder  sel¬ 
ten  vorkommende  kleine  Noctuidenart.  die 
plusia  mikrogamma,  ging  dort  häufig  vor  den 
Füßen  hoch.  Hingegen  konnte  ich  zu  meinem 
Leidwesen  den  Schmetterling,  der  noch  im  Zeh¬ 
laubruch  heimisch  ist  und  sonst  in  Europa  nur 
in  Lappland  vorkommt,  die  oeneis  jutta,  nicht 
erblicken.  Sie  war  eigentlich  der  Hauptanlaß  zu 
diesem  beschwerlichen  Marsch  durch  das  Bruch. 


•Geh  aus,  mein  Herz,  und  suche  Freud  in  die¬ 
ser  lieben  Sommerzeit  . .  ",  so  sang  und  tröstete 
sich  der  Pfarrer  und  Kirchenliederdichter  Pau¬ 
lus  G  e  r  h  a  r  d  I  im  Trümmerfeld  und  zwischen 
Brandruinen  am  Ende  des  30jährigen  Krieges 
Und  als  ich  kürzlich  helle  Kinderstimmen  die¬ 
ses  schöne  Sommertrostlied  im  Unterricht  singen 
hörte,  gedachte  ich  im  warmen  Westwind,  wie 
er  von  mir  weitereilt  und  mit  linder  Hand  über 
die  versunkene  alte  Heimat  mit  ihren  Brand¬ 
ruinen  und  Trümmern  streicht,  gedachte  an  .die 
vorigen  Zeiten",  machte  eine  Gedankenreise 
und  schrieb  diese  Reisegedanken. 

Ein  leuchtender  Sommertag  war  es,  als  mich 
Baurat  Mohr  vor  35  Jahren  einlud,  auf  dem 
kleinen  Regierungsdampfer  „Twiehaus"  des 
Wasserbauamtes  Tapiau  eine  Fahrt  pregelauf* 
wärts  über  Wehlau  durch  die  Schleuse  in  die 
Alle  mitzumachen.  An  Klein-  und  Groß-Nuhr 
fuhren  wir  vorbei,  an  Wiesen,  Ackerbreiten  und 
dunklen  Waldstücken  stromauf,  hielten  an  Ufer¬ 
arbeiten  des  Bauamtes:  Schloß  Leissienen  ragte 
weiß  aus  dem  dunklen  Laub  des  Parks,  der 


Eine  Aulnahme  aus  den 


Oer  Marktplatz  von  Allenburg  mit  der  Kirche  und  dem  Hathaus. 

Jahren  vor  dem  Ersten  Weltkrieg. 


Nach  mehreren  Stunden  hatten  wir  ungefähr 
die  Mitte  des  Bruchs  erreicht,  die  schätzungs¬ 
weise  fünf  Kilometer  vom  Rande  entfernt  liegt. 
Hier  ist  das  Bruch  auf  größere  Flächen  weich, 
und  man  mußte  sich  vorsehen.  Vor  allem  mußte 
man  die  hellgrünen  Stellen  meiden,-  auf  ihnen 
sank  man  mit  Sicherheit  ein.  Es  befinden  sich 
dort  sogar  einige  mit  schwarzbraunem  Torfwas¬ 
ser  gefüllte,  größere  Wasserblänken.  Am  Rande 
einer  solchen  Blänke  standen  mehrere  der  vor¬ 
hin  erwähnten,  alten,  niedrigen  und  stark- 
ästigen,  halbvertrockneten  Kiefern.  Wir  machten 
uns  aus  umherliegendem  Astwerk  einen  not¬ 
dürftigen  Sitz  in  ihrem  spärlichen  Schatten,  um 
unsere  Wegzehrung  einzunehmen  und  auszu¬ 
ruhen.  Es  herrschte  auf  dem  Bruch  eine  uner¬ 
trägliche  Hitze,  kein  Lüftchen  regte  9ich,  und 


Königsberger  Treffen 


in  der  Patenstadt  Duisburg 
am  12.  und  13.  Juni 


es  roch  stark  nach  Moor  und  Sumpf.  Die  Brem¬ 
sen  waren  lästig.  Wir  saßen  ruhig,  blickten  auf 
die  vor  uns  liegende  Blänke  und  schwiegen,  in 
Gedanken  versunken.  Plötzlich  vernahmen  wir 
ein  starkes  Flügel  rauschen  und  hörten  hinter 
uns  eine  Schar  von  Vögeln  mit  lautem  Ge¬ 
räusch  einfallen.  Dann  folgte  eine  geraume  Zeit 
vollkommener  Stille,  die  Vögel  sicherten  offen¬ 
bar.  Wir  verhielten  uns  auch  ganz  ruhig.  Als 
sie  dann  anfingen,  herumzutreten  und  leise 
Töne  von  sich  gaben,  wandten  wir  uns  langsam 
um  und  gewahrten  zu  unserem  Erstaunen  in 
unmittelbarer  Nähe  hinter  den  uns  deckenden 
Kiefern  etwa  dreißig  Kraniche.  Es  war  ein  sel¬ 
tener  und  schöner  Anblick,  diese  stolzen  Vögel 
so  nahe  und  in  solcher  Menge  beobachten  zu 
können.  Sie  schritten  gravitätisch  einher,  stolz 
wie  mittelalterliche  Ritter.  Besonders  fiel  uns 
ein  gewaltiger  Hahn  auf,  der  offenbar  Ordnung 
halten  wollte  und  es  nicht  duldete,  daß  ein 
Stück  sich  weiter  entfernte.  Sein  graues  Gefie¬ 
der  war  prächtig  schattiert,  und  die  langen  Fe¬ 
dern  hinter  den  Schwingen  glichen  Straußen¬ 
federn. 

Nach  einiger  Zeit  wurden  die  Kraniche  jedoch 
unruhig,  sie  schienen  allmählich  Witterung  von 
uns  bekommen  zu  haben.  Der  Hahn  stieß  einen 
gurgelnden  Wamungsruf  aus,  und  alle  erhoben 
sich  gleichzeitig  in  die  Luft  und  entschwanden 
bald  unseren  Blicken.  Wir  steckten  die  Pleiten 
in  Brand  und  waren  uns  darüber  einig,  daß  so 
ein  eigenartiges  Erlebnis  in  der  erhabenen  Ein¬ 
samkeit  eines  unendlichen  Bruches  an  keiner 
anderen  Stelle  in  Deutschland  als  in  unserer 
urwüchsigen  Heimat  genossen  werden  könnte 
Alsdann  traten  wir  in  einer  anderen  Richtung, 
als  wrr  gekommen  waren,  den  Heimweq  an,  der 
uns  nach  anstrengendem  Marsdi  wieder  aus 
dem  Bruch  herausbrachte. 


Wir  schweigen.  Es  ist  dunkel  geworden.  Alles 
war  einmall  Die  Harmonika  spielte  zuletzt  .Aus 
der  Jugendzeit,  aus  der  Jugendzeit  klingt  ein 
Lied  mir  immerdar.  Ach,  wie  liegt  so  weit,  ach, 
wie  liegt  so  weit,  wms  mein,  was  mein  einst 
war..."  Nun  schweigt  sie,  der  letzte  Ton  ver¬ 
klingt.  —  Und  leise  verklingen  Reisegedanken 
und  Gedankenreisen  I 
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Aus  den  Aufzeichnungen  des  Wasserstra 
ßendirektors  Kurt  Ziegler  (1874—19361 


KAFFEE 


Jahrgang  U>  /  Folge  14 


Das  Ustprfußenbldtt 


(.  April  1965  Seile  14 


itunel  **''  V' ' 

MOhlenlorstraße  21 . 

,.:,j  rr=j  Marie,  «eb  vVaUennor 
Bruno  Lenz  und  Frau  Anna  Reb 
MühlenloratraOc:  Martin  Hclmu«  £«'“• 
früher  Ka*erncnstraße  *»  »<  • 

geboren  27  9.  192* 
Bruno  Walkowski  geboren 
•  •*  "0. 

B  u  0  l  e  n  .  Michel  Bliesza 
Kawohl.  Kinder  Gustav 
Schorn  pf  lern  Fa* 


Familie  Martin  Bruszies. 

Bumbullts.  früher 
Martin  FüUhaaae  und  Frau 
und  zwei  Söhne;  L. 1— - 
Stadtkus. 

geboren  19  1.  1927.  - 

Podszus;  Hildegard  Uschpuwles. 
früher  Bl  u  menst  raßc  12; 

31.  5.  1914.  früher  Mühlen  torstraße  *0^ 

Kreis  Memel-Land 
S  z  a  r  d  e  .  Familie  Johann 
Johann.  Gertrud  und  Klite; 
mllle  Budwcth.  .  ,  . 

Kreis  Heydekruf :  Kant  e  r  t  a  c  h  k  >•  n  ■>J  'r 
Gcois  Dletschmann;  Frau  Helene  Wirbel«.  It  mt*  **"* 
dern  (Frau  Wtrbcleil,  In  Kantertschken  Rpuurcn, 
wohnte  vermutlich  In  der  ElchnlederunjL  el"  J*“1?" 
hieß  Günter:  Näheres  sonst  nicht  bekannt).  L  .1  Pil¬ 
len.  Gebrüder  K  alnlschkies.  Adalbert  geboren 
11  10.  uns.  und  Horst,  üeboren  ao.  10.  IB30 

Kreis  Pojcegcn  tPIktupönen  1 rüde  Jankultn. 
Plaschken  Franz  Kenklles.  geboren  0.  8.  lBOe 
Käser:  RogkoJcn-Kutturren:  Familie  Al¬ 
bert  Bcndlcks  (Bruder  soll  Bürgermeister 
sein*);  Alfred  Tarellua.  geboren  ca.  IltZd  (soll  IMz  « 
In  Hanau  gesehen  worden  sein):  Usz  ballen 
Schmied  Willi  Tenntgkell ;  Wcrsttnltigktn  : 
Friedrich  Gottsdtalk,  geboren  HD«:  "  1  1  k,  “  ™  e.  ' 
den:  Lene  Mchlaus,  geb.  Gloszat;  Johann  Walluks 
und  Frau  Meta.  geb.  Cyrolics:  F.wnld  Zomm,  ge¬ 
boren  7.3.1003.  wisch  will:  Schmiedemeister 
Willi  Radziwlll.  . 

Zuschriften  erbittet  der  Suchdienst  der  Metnel- 
kreise  29  Oldenburg.  MUnniuhslralle  31  Bet  allen 
Zuschriften  und  Anfragen  bitte  Immer  die  Heimat¬ 
anschriften,  auch  die  eigene,  angeben!  Bel  Rück¬ 
fragen  bitte  nicht  das  Rückporto  vergessen' 


Wenn  die  Zetlung 
nicht  qekommen  Ist  .  . . 
PoKtbezlehei  reklamieren  das  unbegrün 
riete  Ausbleiben  einet  Zeitumjsmiramci 
ohne  Verzug  »uersl  bei  Ihrem  Pnslamt 


2ius  öen  o|tpmi|3ifd1cn  ticimatfceijen 


f»IE  KARTEI  DEINE«  IIKIM.VI  klU-l»»-.»  «HiVULHI  DEINE  \N4CMKIFT 
MELDE  AUCH  JEDEN  WOHNUNGSWECHSEL 
llri  allen.  Schreiben  an  dir  Landsmannschaft  immei  dir  Irtzir  Heimatanschrift  augeben 


nummen  werden.  Die  Teilnehmer  bilden  eine  Hciin- 
gemclnschaft.  Sie  sind  in  freundlichen,  gut  ausgc- 
statteten  Zweibettzimmern  untcrgebrncht.  Tages 
raum  und  Bibliothek  geben  den  Rahmen  für  die 
Freizeit.  Im  Lehrplan  ist  vorgesehen  Unterricht  ln 
Geschichte.  Wirtschaftskunde.  Politik,  Lebenskunde 
Literatur,  Deutsch.  Musik.  Kunstbetrnchlung  und 
nicht  zuletzt  Singen  Tanzen  Laienspiel.  Gymnastik 
und  Sport. 

Ich  kann  nur  empfehlen,  daß  von  dem  großzOgl- 
gen  Angebot  unseres  Patenkreises  wettmöglichst  Ge¬ 
brauch  gemacht  wird.  Auf  Wunsch  kann  ich  zur  nä¬ 
heren  Information  noch  Prospekte  der  Helmvolks¬ 
hochsehule  zusenden. 

Wokulat.  Krcisvertretcr 
24  LÜbcck-Molsllng.  Knusperhäuschen  9 


Osterode 

Suchanzeige 

Gesucht  werden:  1  Bruno  Knrczewskt.  Osteiodr 
Muerket  Straße  (Rllterkreuztrgger):  3.  Gerhard  Kid,: 
ler  Osterode,  blähet  Leck  (Schleswig). 

Meldungen  erbeten  an: 

von  Ncgenborn-Klonau,  Kreisvertreter 
2«  Lübeck.  CIoerdelerstraQe  12 


1  Mut  KbcnruUe/Schlollbcrg.  gemeinsames  Kreis 
treffen  In  München. 

16.  Mai.  JohunnUburg,  Kreistreffen  in  Düsseldorf 
Schosser- Bet  riebe. 

15.  16.  Mai  Allcnsteiii-Laiid.  in  Osnabrück.  Haupt- 
kreistreffen  (zehn  Jahre  Patenschaft.  #00  Jahre 
Wartenburg). 

23.  Mal.  Treffen  der  Kreise  des  Regierungsbezirks 
Allensteln.  Karlsruhe.  Stadthallc 

30,  Mal.  Osterode.  Kreistreffen  ln  Hamburg.  Mensa- 
Gaststätten. 

30.  Mal.  Pr.- Holland.  Kreistreffen  ln  Pinneberg.  Cap 
Polonio 

29  .  30.  Mai  Schloßberg,  Hauptkreistreffen  ln  Winsen 
(Luhe) 

6.  Juni,  Juhantilsbtirg,  Kreistreffeu  in  Hannover- 
Limmerbrunnen. 

12.  13.  Juni.  Königsberg.  Haupttreffern  In  Duisburg 

12.  / 13  Juni,  Angcrnpp,  in  Mettmann. 

13.  Juni.  Memel.  Ileydckrug.  Pogegen.  in  Hannover- 
Llmraer.  Limmerbrunnen. 

13.  Juni.  Tilsit.  Tilsit-Ragnit,  Eichniederung.  In  Han¬ 
nover.  WÜlfeler  Biergarten. 

19.  20.  Juni  Gumbinnen  in  Bielefeld.  Hauptkrelstrel- 
fen. 

19.  20.  Juni  Goldap,  Hauptkreistreffen  In  Stade. 

20  Juni  Srhloßbcrg,  Kreistreffen  in  Bochum-Gerthe. 

20.  Juni.  Seniburg,  ln  Remscheid. 

26.  27  Juni.  Neldenburg.  Hauptlreffen  ln  Bochum 
Ruhrlandhalle 

20.  27.  Juni.  Ileiligeubcil,  in  Burgdorf  (Han)  Haupt- 
krelstrcffen  mit  Feier  des  zehnjährigen  Beste¬ 
hens  der  Patenschaft 

27  Juni.  Hartenstein,  Hauptkreistreffer  In  Nien¬ 
burg,  Weser  (zehn  Jahre  Patenschaft). 

27  Juni  Orteisbur*,  ln  Ratzeburg.  Schützenhof. 

3.  4  Jiiü  Insterburg-Stadl  und  -Land.  Hauptkrets- 
trerf»  ln  Krefeld 

4.  Juli  Memel«  Heydekrug,  Pogegen.  In  Hamburg. 
Plante*  "n  Blontcn.  Halle  B.  Jungiusstraße. 

10.  ll  Juli  Königsberg-Land.  Hauptkreistreffen  in 
Minden  Porta  Westfall ka. 

1L  Juli.  Osler  »de.  Kreistreffen  In  Herne.  Kolping¬ 
haus 

7.  8  Augusi  l.yck,  ln  Hagen.  Hauptkreistreffen. 

29.  August.  Osterode.  Kreistreffen  in  Hannover- 

I.tmmerbrunn  n. 

5.  September  Jobannisbiirg,  Kreistreffen  ln  Dort* 
mund.  Relnoldi-Gaststätten. 

5  September.  Pr. -Holland  und  Mehrungen,  gemein¬ 
sames  Kreistreffen  In  Braunschwelg.  Schützen¬ 
haus 

12  September.  Tilsit,  Tllslt-RagnlL  Elt-hiiiederung. 

ln  Wuppertal.  Zoogaststätten 

12  September  Gumbinnen,  Kreis  treffen  in  Ham¬ 
burg. 

Oktober  Gumbinnrii.  Kreistreffen  In  Stuttgart 
(Termin  wird  noch  mitgeteilt). 

19.  September.  Oriclsburg.  in  Essen.  Städt.  Snalbau. 
Huyssenallee  5? 

25.  26  September.  Allensteln-Stadt.  Haupttreffen  ln 
Gelsenkirchen. 

3  Oktober.  Pr. -Holland.  Kreistreffen  in  Hagen. 
Pnrkhaus 

26.  September.  Neldenburg,  Kreistreffen  in  Hanno- 
vcr-Limmerbrunnen. 

10  Oktober.  Tilsit.  Tilsit-Ragnit.  Klchnicderung.  ln 
Nürnberg.  Wnldschenke. 


Johannisburg 

Suchmeldungen 

Gesucht  werden-  Geschwister  Elisabeth.  Maria 
Hedwig  und  Gertrud  Rldzcwski  aus  Mlskcn  (M.vs- 
ken);  Lotte  Rutkowsk)  aus  Kölmerfelde  iKosuchen); 

F.t friede  Rudnlk  geb.  Büttner,  aus  Wiortel:  Anna 
Kruczinski  geb.  Szepan.  aus  Arys:  Hanni  Je- 
ztoroweki  aus  Gregersdorf;  Hedwig  Jablonskl  aus 
Schwallen  (Czwalinncn) :  Adolf  Pallasch  und  Familie 
aus  Dlebau  (Dybowen):  Amalie  Przystaw  (1885)  aus  . 

Rostken,  Amalie  Paprottn  (1878)  aus  Warnold  (Kon-  I\6ld6nOUr(| 
/.ewen);  Lydia  Hinz,  geb  Gerke.  au»  Drigelsdorf 
(Drygallen);  Geschwister  Hildegard  Erika  Christa 
und  Helga  Matern  aus  Paulshagen  (Pawlozlnncn) ; 

Mnrta  Sa  11  ach  und  Kurt  Sallach  (1938)  aus  Ludwigs¬ 
hagen;  Idn  Salomon  und  Familie  aus  Gebürge 
(Gurra)  Anna  Salewskl.  geb.  ßueztnsk!  aus  Geh- 
lenburg  (Bialtn);  Margarete  Salewskl.  geb.  Bl- 
schewskt.  aus  Gehlenburg  (Blalla);  Berta  Roch.  geb. 

Kowalzik.  aus  Saduncn  (Sdunowen). 

Fritz-Waller  Kautz  Krclsvertreter 
3001  Altwarmbüchen 


krelstreffens  am  II  Juli  statt.  Nachstehende«  Tage». 
Programm  Ist  für  das  Hauptkreistreffen  vorgesehen: 

Am  Sonntag.  U.  Juli,  ln«  Laufe  des  Vormittags 
Eintreffen  der  Teilnehmer  In  der  Nledorrhclnhulle. 
10  Uh«  Gottesdienst  beider  Konfessionen.  Pfarrer 
unseres  Heimatkreises  werden  dort  von  den  Kan- 
/.ein  zu  uns  sprechen.  11.30  Uhr  Sitzung  des  Rasten, 
liui-gcr  Kreistages  ltn  Parkettsaal  der  Nlederrheln- 
hnlle  H  Uhr  Beginn  des  offiziellen  Teils  ltn  Krollen 
Saal  ab  15  Uhr  „Bunter  Nachmittag“,  gegen  17,30  Uhr 
wie  üblich,  großer  Zapfenstreich,  ob  10.30  Uhr  Tan/ 

Ule  Ehemaligen  der  Rasteuburger  Oberschulen 
treffen  sich,  wie  auch  Im  vorigen  Jahre,  bereits  nm 
Vortage  Sou  nahend  nach  mittag.  10.  Juli,  um  I«  Uhr 
am  Hotel  ..Kaiserhof  .  gegenüber  dem  Hauptbahn, 
hof.  Unser  Patenonkel  hat  mehrere  Überraschungen 

um  rechtzeitig  einen  Überblick  Uber  die  Tellnch- 
me  na  hl  zu  bekommen,  wird  um  baldige  Anmeldung 
ul«  die  Geschäftsstelle  Rastenburg  ln  423  Wesel.  Brti- 
ner-Tor-Platz  7.  gebeten.  Letzter  Anmeldetermin: 

'  Quart lerwünsche  bitten  wir  an  den  Weselor  Vcr- 
kehrsvereln,  Moltkestraßc  7,  oder  unmittelbar  an 
die  Hotels  zu  richten. 

De«  Rastenburger  KrelsausschuU  tagt  bereits  am 
Samstagnachmlttag.  Näheres  durch  Sonderelnladung 

Hilgendorff.  Kreisvertreter 

Sensburg 

Ich  bitte  alle  Anträgen  In  Lasicna  ungleich*-  oder 
Rcntenan  gelegen  hellen  sowie  sonstige  Wünsche  nldu 
an  Herrn  Burdlnskl.  sondern  an  mich  zu  richten. 
Herr  Burdinski  führt  lediglich  die  Kartei  der  lttnd- 
llchen  Orte  und  ist  zunächst  damit  recht  gui  beschäf¬ 
tigt  *»o  daß  ihm  keine  Zelt  bleibt,  auch  noch  andere 
Auskünfte  zu  geben.  Die  Kartei  für  Sensburg  und 
Nikolalken  führt;  ich  nach  wie  vor  noch.  Daher  bitte 
ich  Anfragen  Über  Anschriften  für  die  ländlichen 
Orte  wenn  es  eilig  ist.  direkt  an  Herrn  Burdlmkl 
zu  richten  aus  den  beiden  Städten  «n  mich. 

Wei  kan  mir  die  Anschrift  von  Irene  Hinlzmann 
aus  .Nikolalken  mtttellen?  Sie  Ist  verheiratet  und 
hat  Jetzt  einen  anderen  Namen,  war  Im  vergangenen 
Jahr  zum  Krelatreffcn  In  Remscheid. 

Albert  Frhr  von  Ketelhodt,  Krei.svcrtreier 
2418  Ratze  bu  rg.  Kl  rächen  alle«  11  .  d 


Einladung  zur  Sitzung  de»  Kreistages  des  Kreises 
Neldenburg  e.  V.  1.  d.  Landsmannschaft  Ostpreußen 

Die  Mitglieder  des  Kreistages  —  Bezirksvertrauens¬ 
männer  und  die  Beauftragten  der  berufstündischen 
Organisationen,  die  füi  dieses  Amt  schriftlich  ge¬ 
mäß  erfolgter  Wahl  berufen  wurden  —  werden  hlci- 
mlt  zur  Sitzung  des  Kreistages  am  Sonnabend,  dem 
?6.  Juni  1966.  in  Bochum.  Bundesbahnhotel.  Blaues 
Zimmer,  gemäß  6  7  der  Satzung  fristgemäß  etnge- 
laden.  Beginn  10.30  Uhr 

Vertretung  Ist  bei  den  Bezirksvertrauensmännern 
nur  durch  einen  Gemeindevertrauensmann  des 
eigenen  Bezirkes  bzw  amtl.  Vertreter  mit  schrift¬ 
licher  Vollmacht,  die  vorzulegen  ist.  gestattet 

Tagungsor duung 

1.  Bestätigung  des  Protokollführers;  2.  Feststellung 
der  Anwesenden,  der  Tagesordnung  und  der  frlst- 
und  satzungsgemäßen  Einladung:  3.  Bericht  über  das 
ahgclaufenc  Jahr.  4  Geschäftsbericht:  5.  Kassen¬ 
bericht:  6  Entlastungen:  7  Haushaltsplan  1965  19(50; 
8.  Erteilung  von  Vollmachten  füt  den  Kreisausschuß; 
9  Verschiedenes. 

Anträge  zur  Aufnahme  In  die  Tagesordnung  sind 
bis  zum  l  Juni  1965  schriftlich  und  begründet  an 
den  Kreisvertreter  Bürgermeister  a.  D  Paul  Wag¬ 
ner  8300  Landshut  (Bavern)  11.  Postfach  502.  einzu¬ 
reichen.  Für  eingehende  Anträge  wird  der  Antrag 
..Dringlichkeit"  zur  Aufnahme  unter  Ziffer  «  —  Ver¬ 
schiedenes  —  gestellt  werden,  ebenso  für  Tagesord¬ 
nungspunkte.  die  sich  In  der  Zwischenzeit  noch  er¬ 
geben  sollten 

Landshut  (Bayern)  den  5  April  1965 

Wagner.  Kreisvertreter 
Kreis  Neldenburg 

Einladung  zur  Jahreshauptversammlung  der 
MNntgemrinM-haft  vertriebener  Nelrienbtirger  \.  1947“ 

Dt«  Jahreshauptversammlung  —  ordentliche  Mit¬ 
gliederversammlung  *—  gemäß  t  3  der  Satzung  fin¬ 
det  am  Freitag,  dem  25.  Juni  1965.  ln  Bochum.  Gäste¬ 
haus  des  akadem.  Fördertmgswerke*  der  Ruhrland- 
Univcrsilät.  früher  Christliches  Hospiz.  Humbold- 
straße  39  statt  Beginn  18.30  Uhr 
Alle  Mitglieder  werden  unter  Hinweis  auf  die  Be¬ 
schlußfähigkeit  ohne  Rücksicht  auf  die  Zahl  der 
Erschienenen  hiermit  fristgemäß  eingeladen. 

Tagesordnung 

1.  a)  Wahl  eines  Schriftführers,  b)  Feststellung  der 
anwesenden  Mitglieder,  c)  Feststellung  der  frist- 
und  satzungsgemäßen  Einladung,  d)  Feststellung  der 
Tagesordnung;  2.  Jahresbericht  3  Kassenbericht 
und  Finanzbericht  für  das  Rechnungsjahr  1964  1965; 
4.  Bericht  Über  erfolgte  Prüfung  der  Kasse  und  des 
Finanzberichtes:  5.  Entlastung;  fi  Übertragung  von 
Rechten  der  Mitgliederversammlung  auf  den  Vor¬ 
stand:  7.  Verschiedenes  —  Anträge  während  der 
Versammlung. 

Garstedt  bei  Hamburg,  den  1  4.  1965 

Pfeiffer.  Vorsitzender 

Orlelshurg 

Forstmeister  I.  B.  Frank  Grätling 
Grüncbrrge/Ortelsburg  t 

Am  18  Mär/,  verstarb  ln  407  Bad  Oeynhausen.  Lcs- 
slngstraße  S.  der  In  der  grünen  Farbe  weithin  als 
der  „Oberst"  bekannte  Forstmeister  I  R  Franz  Grö- 
nlng  (früher  GrUncbcrge)  jm  *7.  Lebensjahr. 

Forstmeister  Grönlng  wurde  am  10.  Februar  187« 
In  Seesen  a.  H.  geboren,  diente  ein  .lahr  bei  den 
Gardesehützen  In  Llehterfelde,  sludierle  In  Lau¬ 
sanne.  Berlin  und  an  den  forstlichen  Hochschulen 
In  Eberswolde  und  Hann.  Münden.  Nach  dreijähri¬ 
ger  Tätigkeit  bei  der  Regierung  In  Arnsberg  (Westi) 
als  Assistent  beim  Oberforstmeisler  (1911  bis  !»|4)  war 
Landsmann  Grönlng  Im  Ersten  Weltkrieg  in«  Königl. 
Rettenden  Keldjagerkoips.  zunächst  als  Kompamc- 
flihrer  bei  der  Armee  Kronprinz  In  den  Argonnet« 
später  als  Kurier  für  Reisen  nach  Finnland.  Schwe¬ 
den.  Dänemark,  der  Türkei  und  nach  Rußland  eln- 
gesetz-t. 

Aus  russischer  Cerangenschart  heirngekehrt,  ver¬ 
waltete  er  von  IS!«  bis  zur  Vertreibung  Im  Jahre 
1945  —  mit  eine«  kurzen  Unterbrechung  zu  Beginn 
des  Zweiten  Weltkrieges,  während  der  er  als  Bn- 
laillonsführer  eingesetzt  war  —  das  staatliche  Forst¬ 
amt  Grüneberge  In  unserem  Heimatkreis  Ortelsburg. 
Als  altem  und  erfahrenem  Rcvlervei waltet  und 
hochbewährtem  Beamten  wurden  Grönlng  von  der 
Landesforst  Verwaltung  wiederholt  neben  seinem 
eigenen  großen  und  schönen  Revier,  das  zun«  Teil 
ln  den  Kreis  Neldenburg  hineinreichte.  Nachbar- 
revtere  (Reußwalde  und  Willenberg)  vertretungs- 
I  fil/.Mi  "’vlsc  übertragen,  wobei  cs  sich  slcts  erw  ies  welch 

hohes  Ansehen  Forstmeister  Grönlng  nicht  nur  bei 
Der  neue  Helmatbrief  Ist  im  Druck  fcrtlggestellt  se>höö  Kollegen  und  den  ihm  unterstellten  Beam- 
nnd  wird  unseren  Interessierten  LÖtzener  Landsleu-  ten'  sondern  weithin  In  der  Bevölkerung  gennf). 
len  noch  vor  Ostern  zugeslellt.  Wer  ihn  bis  dahin  Nach  den  auch  für  Landsmann  Grönlng  schweren 
nicht  bekommen  hat  -  und  das  sind  nicht  wenige.  Kriegsjahren  —  i :M4  verlor  er  seinen  einzigen  Sohn 
well  Adressenänderungen  uns  nicht  mltgetellt  wur-  Joachim  als  Kommandeur  eines  Bataillons  In  Run¬ 
den  — .  kann  Ihn  hei  der  Gesihärisslelle  in  23S  Neu-  ,and  —  un<*  nach  der  Vertreibung  aus  dei  ihm  ‘ieb- 
münster.  Postaml  Böcklersledlling,  Postfach,  an-  gewordenen  Wahlheimat  arbeitete  er  mit  ungebro- 
fordern.  chencr  Tatkraft  In  seinem  Beruf  weiter  und  zwar 

Wir  haben  mehr  als  20o  Lötzener  benachrichtigen  verwaltete  er  von  1945  bis  zu  seiner  Pensionierung 
können,  daß  Ihnen  aus  alten  Kriegsanleihen  An-  ,m  J»hre  1947  das  Forstamt  ln  Rendsburg  Hlolsieini 
leihen  des  Reiches  und  des  Rundes  noch  zum  Teil  Im  Jahre  ID55  verlegte  er  seinen  Wohnsitz  nach  Bad 
ausgeloste  Aufwertungsbeträge  zustehen.  Viele  un-  Oeynhausen.  Hier  konnte  ei  seinen  Ruhestand  un¬ 
serer  Benachrichtigungen  konnten  nicht  ziigestellt  beschwert  und  bei  bester  Gesundheit  bis  zur  Voll 
werden,  da  die  Erben  sich  In  unserer  Kartei  nldu  ondung  seines  80.  Lebensjahres  genießen  Bald  dar 
ermitteln  ließen  Wer  also  glaubt.  Ansprüche  aus  auf  wurde  er  von  einer  fieberhaften  Erkrankung  er- 
solchen  Altanleihen  zu  haben,  der  frage  bei  uns  nn:  faßt,  die  In  Abständen  Immei  wieder  auftrat  und 
dabei  sind  Name.  Vorname  und  Helmatwohnort  zu  deren  Ursache  von  den  Amen  nicht  festgestelli  wer 
nennen.  Rückporto  oder  Freiumschlag  für  die  Ant-  den  konnte 

wort  wird  erbeten.  Die  Auskünfte  sind  grundsätzlich  Ein  reiches  Leben  In  der  Arbeit  am  Walde  und  «m 
kostenlos  und  werden  meist  umgehend  beantwortet.  Dienste  der  Jagd  Isl  zu  Ende  gegangen  ln  aufrlch 
8Lnti  fUL  dlc  Geschäftsstelle  die  Ermltt-  tlger  Trauer  nehmen  wir  Abschied  von  diesem  bei 
hingen  der  Erben  dann,  wenn  Mädchen  aus  der  Fa-  allen  Ortelsburgerri  beliebten  und  hochgeschätzten 
mllle  Inzwischen  geheiratet  haben  und  Ihre  Anmel-  Forstmann,  dein  wir  slcts  ein  ehrendes  Andenken 
düng  zu  unserer  Kartei  fehlt.  bewahren  werden.  Andenken 

Unsere  mehrfachen  Aufrufe  an  die  früheren 
uen-1 2  iuls_.  unserem  Kreise,  an  die  Hofbeschrcl-  Ortelsburger  lleiinatbotc  Nr  :t 

dlgen'  Arbelt'zu'^rzl^n* "hätten ^w^ig"^«^'  N^üj  wire'dlJ^SSakUoB  für' Ho‘mi,,bul,,n 

AV^febriVgln„g2‘^,,z"Är;renrb.U.rb*,  ‘bVdTt!  £ 

Akten  der  Krelsgemelnschaft.  die  andere  wird  an-  rt  Zur  Vor«fkMl  itmsrdri?,kv  L 
deren  .nteresslerten  Stellen  zur  Verfügung  gestellt  Atdnmmnten  dener^.m 

Kurt  Dleslng.  KreisgesehäftsfUhrer  schaft  auch  Albertus-Nadeln  zugesandt  werden 
»  ,  i  , ,  ,  ,  „  bitten  wir  die  Angabe  der  Helmalansehrlften  im 

Memel,  Heydekruq,  Poqeqen  Kreise  ortelsburg 

„  .  ,  Letzter  Termin  für  die  Einsendung  von  dlrsiu-vn. 

Sitihanlrageti  llehem  Material  Ist  dei  8  April  lyr,:, 

Es  werden  gesucht  aus  Memel-Stadt:  Reichsbahn-  Max  Brcnk  . . .  , 

heamter  Michel  Bajohrs,  früher  Kleinsiedlung  13  a.  3*8  Bari  Py rmini  P„«| faei, 


Königsberg-Stadl 

Kurt  Wieck  83  Jahre 

Am  8.  April  vollendet  der  Köniksbcrger  Geiger 
Kurt  Wieck  (heute  In  Elmshorn  Holstein).  Ol'n»- 
straßc  137)  In  erstaunlicher  körperlicher  und  «elsti- 
ßcr  Frische  sein  83.  I^ebcnsjahr.  Wieck,  der  Im  Er¬ 
sten  Weltkriege  nach  Königsberg  kam  und  dort 
seine  zweite  Heimat  land.  machte  sich  neben  seiner 
Tätigkeit  im  Königsberger  Opern-  und  Sinfonie¬ 
orchester  einen  besonderen  Namen  als  Vlolinpöd- 
agoge.  Organisator  und  Vorstand  des  Reichsvei  ban- 
des  Deutscher  Tonkünstler  und  Musiklehrer  und 
des  Bundes  für  Neue  Tonkunst  und  nicht  zuletzt  als 
Mitglied  des  Könlgsbcrger  Streichquartetts,  dessen 
geistiger  Initiator  er  in  Jeder  Weise  war.  Bahnbre¬ 
chend  auf  diesem  Gebiet  der  Kammermusik  auch 
gerade  für  das  zeitgenössische  Musikschaffen  —  wo¬ 
bei  nur  an  die  Uraufführung  des  „Mütsommerlle- 
des"  des  eben  80  Jahre  alt  gewordenen  Otto 
Besch  gedacht  werden  soll  erstreckte  sich  die 
Konzerttätigkeit  des  Quartetts  von  Königsberg  über 
Ostpreußen  hinaus  bis  nach  Berlin,  überall  als  her¬ 
vorragend  anerkannt. 

Neben  seinen  vielseitigen  musikalischen  Tätigkei¬ 
ten  möge  noch  auf  Wiecks  allgemein-geistige  Inter¬ 
essen  hingewiesen  werden,  besonders  auf  seine 
Kenntnisse  ostasiatischer  und  indischer  Gelsteskul- 
tur,  die  Ihn  auch  ln  den  bösen  Königaberger  Jahren 
von  1945  bis  1948  geistig  frisch  hielten.  Seine  hie¬ 
sige  KonzerttMtlekelt  gab  er  erst  vor  wenigen  Jah¬ 
ren  auf,  unterrichtete  aber  immer  noch  einige  Schü¬ 
ler.  A.  S. 

Körte-Oberlyzeum 

und  Städtisches  Maria-Krause-Lyzeutn 

Unser  diesmaliges  Frühjahrstreffen  in  Hamburg 
findet  nicht  am  ersten  Mal-Sonntag,  sondern  be¬ 
reits  acht  Tage  früher,  am  Sonntag.  2  5.  April, 
statt.  Treffpunkt  wie  Üblich  im  Restaurant  „Lü¬ 
becker  Tor"  (frühere  Sechslingspforte),  Lübecker 
Straße  1  um  15  Uhr  bis  ungefähr  18  Uhr.  (S-Bahn 
Berliner  Tor,  V -Hahn  Lübecker  Straße  15  Minuten 
Fußweg  über  Steindomin  vom  Hauptbnhnhof.)  An¬ 
gehörige  sind  he  milchst  eingeladen.  Wegen  Wahl 
des  Raumes  erbitte  Ich  unbedingt  Voranmel¬ 
dungen.  möglichst  bis  spätestens  zum  15.  April:  wer 
»ich  erst  später  entschließ«?!»  kann,  ist  natürlich  auch 
willkommen. 

In  diesem  Zusammenhang  möchte  Ich  Ihnen  allen 
mit  teilen,  daß  ich  aus  gesundheitlichen  Gründen 
einen  Teil  der  Arbeit  abgeben  muß.  Für  das  Körte- 
Oberlyzeum  übernehmen  die  Nachfolge  Frau  Mo¬ 
deste  R  I  c  h  a  ii  und  Frau  Eva  Stcnkat.  geb. 
Gombert.  Bezüglich  des  Marla-Krause-Lyzeums 
bleibt  vorläufig  noch  alles  In  meiner  Hand 

Die  diesmaligen  Anmeldungen  werden  erbeten  an: 
Alice  Schwartz.  geb.  Neumann  Stud.R..  Ham¬ 
burg  29.  Husiimer  Straße  13  Tel.  46  ?•%  M  und  Eva 
S  t  e  n  k  n  t  .  Hamburg  26.  Smldtstr.  24.  Tel  20  31  09. 
Die  Adresse  von  Frau  R  Ir  hau  ist:  Hamburg  26. 
Bethesdastraße  66,  Tel.  26  56  75. 

Außer  dem  Treffen  am  Sonntag  soll  speziell  für 
die  auswärtigen  Marla-Kraustanerinnen.  die  hof¬ 
fentlich  recht  zahlreich  nach  Hamburg  kommen  wer¬ 
den,  aber  auch  für  alle  anderen  Intereüalerten.  ein 
„Vort reffen"  am  Sonnabend  24.  April  stattfinden, 
und  zwar  ab  17  Uhr  im  Restaurant  .Feldeek-  Feld¬ 
straße.  Ecke  Karolinenstraße  (Straßenbahn  11  und 
Bus  52  bis  Sleveklng-  bzw.  Karl-Muck-P'atz.  U-Bahn 
Feldstraße),  zu  einem  heimatlichen  Schmaus  mit 
prima  Fleck.  Grauen  Erbsen  oder  Schmandsrhinken. 
Auch  hierzu  die  Anmeldungen  bis  zum  15.  April. 
Wer  Hotelauartier  benötlet.  melde  sich  bitte  u  m  - 
gehend  mit  genauen  Wünschen  bei  mir, 

Alle  weiteren  Mitteilungen  erfolgen  heim  Treffen. 

Alice  Schwartz 


Tilsit-Ragnit 

Jugendfreiveit  1565 

Wir  machen  sowohl  unsere  Mitglieder  der  Jugend- 
gtlde  als  auch  alle  anderen  Jungen  und  Mädel  im 
Alter  von  17  bis  25  Jahren  darauf  atifmerkMm,  duU 
wir  unsere  diesjährige  Jugendfreiveit  im  Rahmen 
•  ner  heimatpolitischen  Arbeitstagung  ln  der  Zelt 
vom  19  Juli  (Anreisetag)  bis  31.  Juli  1965  im  Osthelm 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen  in  Bad  Pyrmont 
durchführen  werden  Wir  können  15  Jungen  und 
15  Mädel  für  diese  Zeit  lm  Osthelm  aufnehmen. 
Träger  ist  die  Kreisgemeinschaft  TllsH-Ragmt  die 
auch  die  Anmeldungen  entgegennlmmt, 

Wir  bitten  alle  interessierten  Jugendlichen,  *id» 
diese  Zelt  freixuhalten.  Nähere  Einzelheiten  (An¬ 
meldefrist.  Teilnehmergebühr  und  FaHrtKntl» 
werden  demnächst  an  dieser  Stelle  bekanntgcgebcfi 


Siirhmeldtmgen 

Gesucht  werden  aus  R  a  g  n  I  t  :  Gertrud  Klei- 
podßu».  Kennziffer  D  105  R4;  Ziegeletbcsitzer  Kurt 
Kreiß.  Kennziffer  B  1H7  64;  Mathilde  Budszus.  Adolf- 
Hitlor  -Straße  12  a,  Kennziffer  L  153/04 :  Schneiderin 
Llesbeth  Schoeppe  und  Rektor  Gustav  Conrad, 
Kennziffer  D  ir>  65;  Meta  Engelhard;  Herta  Jaedtkc 
Wrangelstraße  59;  Gustav  Kausch.  Schlacht  hof  »tr.  7; 
Elisabeth  Kolessa.  Bahnhof.  Ella  Kikull.  SchOtxen- 
straße  55;  Emil  August  Neumann.  Schwedenfelder 
Berg  3;  Elisabeth  Podszus;  Emma  Schönfeld  und  Fa¬ 
milie  Cemat,  Kennziffer  jeweils  E  42  —  Alten* 
k  1  rc  h  :  Otto  Scheller.  Kennziffer  G  163  64;  Schlos¬ 
ser  Friedrich  Gawehns,  Kennziffer  K  22  65.  —  Brei¬ 
te  n  s  t  e  t  n  :  Schneider  Gustav  Cicdlgkeit;  Inge 
Ungar:  Edith  Symkowitz  und  Franz  Brandvtittrr. 
Kennziffer  N  160/64  Ehrenfelde:  Mnrta 

Schlcdnt.  Kennziffer  K  6  65.  —  G  e  r  s  I  1  n  d  e  n  :  Ida 
Zlekotta  oder  Clekolta.  geb  Laudien,  geb  am  5.  5. 
1904;  die  Gesuchte  soll  auf  einem  Gut  bei  Gcr*- 
linden  gewohnt  haben.  Kennziffer  M  1  (65.  —  Jur- 
ken;  Eheleute  Willy  und  Gertrud  Kudszus.  geb 
Broszeit  Kennziffer  S  27  65.  —  Künlgüklrch: 
Maurer  Emil  Paske  Kennziffer  S  7 '65.  —  Leagc* 
wangen  *  Landvvirtin  Lilly  Stemacker,  geb.  Zür¬ 
cher.  Kennziffer  Sei»  164  65.  —  Tussaincn:  Paul 
Dumm  und  Arthur  Wenk,  beide  aus  dem  OrUtell 
Trakcn  Kennziffer  B  167  64  —  Ohne  Wohnort* 
a  n  g  a  b  e  :  Erich  Motejat.  Bauernsohn,  aus  unserem 
Heimatkreis,  war  im  Kriege  Unteroffizier  bei  den 
Königsberger  Pionieren.  Wo  hat  der  Gesuchte  lm 
Kreise  Tilsit-Ragnit  gewohnt? 

Alle  Landsleute  —  insbesondere  die  Gemeinde- 
beauftragten  unseres  Heimatk reise«  —  die  über  den 
Verbleib  der  gesuchten  Peisonen  Irgendwelche  Hin¬ 
weise  geben  können,  werden  hiermit  zur  Mithilfe 
iTufgefordert  und  gebeten,  sich  umgehend  unter  An¬ 
gabe  der  jeweiligen  Kennziffer  mit  dem  Unterzeich¬ 
neten  ln  Verbindung  zu  setzen. 

Gert-Joachim  Jürgens.  Geschäftsführer 

314  Lünebur  g.  Schillerst  ruße  8  I  r. 


täglich 

mehr  Freude  durch 


len?  Falls  es  keine  Leihgaben  sind,  werden  nach 
Reproduktion  der  Fotos  die  Originale  wieder  zurück¬ 
geschickt. 

Wahrscheinlich  werden  wir  am  15  und  16.  Mal 
Heimatfreunde  aus  Berlin  und  den  USA.  laut  Vor¬ 
anmeldung.  antreffen.  Es  ergeht  daher  an  alle 
Kreisangehörigen  die  Bitte.  Nichtleser  des  Ostpreu* 
ßenblattcs  zu  benachrichtigen  oder  mit  einfacher 
Karte  anzuschrelben  Die  zehnjährige  Patenschaft 
und  die  600- Jahr-Feier  von  Wartenburg  verpflichtet 
uns  alle  dazu. 

Terminverlegung;  Der  für  den  2.  Mai  anberaumte 
3.  Ostdeutsche  Bauerntag  In  Bonn  Ist  auf  den  23.  Mal 
verlegt  worden,  denn  nun  hat  sich  auch  der  BdV 
entschlossen,  Um  Jahr  der  Menschenrechte  für  die 
Belange  der  ostdeutschen  Bauern  und  sonstigen 
Selbständigen  elnzusetzen.  Soweit  bis  heute  durch¬ 
sickert,  wird  die  18.  LAG-Novelte  weder  die  Alters¬ 
versorgung  für  unsere  ehemals  Selbständigen  brin¬ 
gen.  noch  die  Elnhcitswcrte  verbessern. 

Bruno  Krämer.  3012  Langenhagen  Han. 

Schnittenhorn  6.  Haus  Wartenburg,  Tel  77  30  3« 


AlUtüdlUrhr  Knabenmittelsrhulc 
Wer  kann  In  einer  Rentenaagelegenhelt  bestätigen, 
daß  Landsmann  Alfred  Thlmm.  geb.  am  30  4  1900 
in  Züllendorf  (Ostpreußen).  Kreis  Pr. -Holland,  die 
AU  städtische  Knabenmittelschule  besucht  hat  und 
1917  die  Abschlußprüfung  durch'teführt  hat  Ent¬ 
sprechende  Nachricht  erbittet  der  Vorstand  der 
Schul  Vereinigung:  S.  Riss.  54  Koblenz-Lützel  wic- 
senweg  1. 


Gerda uen 

Hauptkreistreffen  am  12.  September 

lm  Einvernehmen  mit  unserem  Paten  —  Kreis- 
verwaltung  Rendsburg  —  findet  das  diesjährige 
Hauptkreistreffen  der  Hcimatkrelsgemeinschaft  Ger- 
dauen  am  12.  September  ln  Rendsburg  statt.  Id»  bitte 
alle  Landsleute,  sich  diesen  Termin  vorzumerken. 

Ferienlager  1965 

Unser  Patenkreis  Rendsburg  hat  der  Heimatkreis¬ 
gemeinschaft  Gerdauen  auch  ln  diesem  Jahr  dan¬ 
kenswerterweise  Freiplätze  im  Ferienlager  Brahm- 
see,  Kreis  Rendsburg,  für  Kinder  ehemaliger  Ein¬ 
wohner  aus  dem  Kreise  Gerdauen  zur  Verfügung 
gestellt  und  lädt  Kinder  im  Alter  von  11  bis  14  Jah¬ 
ren  zu  einem  14täg!gcn  kostenlosen  Aufenthalt  ln 
das  Waldhorn  am  Brahmsee  ein.  Das  Ferienlager 
Ist  vorgesehen  für  Jungen  und  Mädchen  für  die  Zeit 
von  Ende  Juli  bis  Anfang  August.  Der  genaue  Ter¬ 
min  wird  noch  rechtzeitig  bekanntgegeben  werden. 
Ich  bitte  alle  Eltern,  die  Ihre  Kinder  zum  Ferien¬ 
lager  entsenden  wollen,  «Ich  rechtzeitig  mit  mir  ln 
Verbindung  zu  setzen.  Weitere  Nachrichten  bezüglich 
des  Ferienlagers  werden  ln  Kürze  an  dieser  Stelle 
bekanntgegeben. 


Frriplatz  bei  der  Volkshochschule 
Audi  für  das  Sommersemestcr  1965  ln  der  Zelt  von 
Mal  bis  Juli  wird  der  Helmatkrelsgcmemschaft  Ger¬ 
dauen,  wie  ln  den  Vorjahren,  auch  Jetzt  wieder  ein 
Freiplatz  bei  der  Heimvolkshochschule  in  Rends¬ 
burg  zur  Verfügung  gestellt.  Dieser  Lehrgang  Ist 
kostenlos.  Kr  dient  der  Ergänzung  der  Allgemein¬ 
bildung,  lm  besonderen  lm  Bereich  der  Wirtschaft. 
Politik.  Geschichte.  Zeitgeschichte.  Literatur  und 
’vütr  Aufnahmebedingungen:  l^bcnsnlter  der  Teil¬ 
nehmer  18  bis  30  Jahre,  Vorbildung:  abgeschlossene 
Volks-  oder  Mittelschule  bzw.  Berufsausbildung, 
and»  Abiturienten  und  Studenten  können  auf  ge- 
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Niedersächsisdier  Vertriebencnminister 
lür  Verbeueruno  der  Hauplentsdiädigung 

(mul)  In  seinen  Ausführungen  über  den 
Haushaltsplan  seines  Ressorts  hat  der  Nieder- 
sächsische  Minister  für  Bundesangelegenheiten, 
für  Vertriebene  und  Flüchtlinge,  Dr.  Curl  Miehe, 
die  Forderungen  der  Geschädigten  nach  An¬ 
hebung  der  Hauptentschädigung,  nach  Beseiti¬ 
gung  der  Anrechnung  der  Unterhaltshilfe  auf  die 
Hauptentschädigung,  auf  weitere  Verbesserung 
der  Altersversorgung  der  ehemals  Selbständigen, 
nach  Bereitstellung  von  Mitteln  für  die  allge¬ 
meine  Gewährung  von  Aufbaudarlehen  audi  in 
den  Jahren  1966  und  1967  im  Rahmen  einer 
18.  Novelle  als  „sachlich  berechtigt“  bezeichnet. 
Der  Minister  erklärte,  daß  er  sich  für  die  Reali¬ 
sierung  dieser  Forderung  einsetzen  werden,  so¬ 
weit  die  gegebenenfalls  zu  verstärkenden  Mittel 
des  Ausgleichsfonds  dies  ohne  Verzögerung  der 
Erfüllung  der  Hauptentschädigung  erlaubten. 


KULTURNOTIZ 

Forschungsstelle  Ostsee.  —  In  Folge  10  ver¬ 
öffentlichte  das  Ostpreußenblalt  einen  Aufrul 
der  „Forsdiungsstelle  Ostsee"  (314  Lüneburg, 
Herderstraße  I)  im  Zusammenhang  mit  einem 
Bericht  über  die  Ostdeutsche  Akademie,  der  eine 
große  Beteiligung  ausgelöst  hat.  Mehr  als  acht¬ 
zig  Erlebnisberichte  von  unseren  Lesern  sind 
bisher  in  Lüneburg  eingegangen.  Der  Leiter  der 
Forschungsstelle.  Konteradmiral  a.  D.  K  En¬ 
gelhardt  dankt  allen  Einsendern  für  ihre 
Unterstützung. 

Diese  Berichte  werden  mit  eine  Grundlage 
bilden  für  das  in  Arbeit  genommene  Dokumen- 
tarwerk  „Die  Rettung  über  See  von  Flüchtlingen 
durch  die  Kriegs-  und  Handelsmarine  1944/45“. 
Sehr  erwünscht  sind  noch  weitere,  eingehende 
Erlebnisberidite  über  die  Schiffstransporte,  mög¬ 
lichst  mit  Fotos,  die  der  Einsender  nach  erfolgter 
Kopie  zurückerhalten  wird.  Durch  die  Angaben 
in  den  eingegangenen  Berichten  konnten  Schiffs¬ 
namen  und  Transportleistungen  festgestellt 
werden,  die  bisher  nicht  bekannt  waren.  —  Das 
Ostpreußenblatt  wird  in  einer  späteren  Folge 
über  die  Auswertung  der  Eingänge  berichten. 

OSTPREUSSE. 

bist  Du  schon  Mitglied  Deiner 
örtlichen  landsmannsrhaftlichen  Gruppe? 


Belgier  suchen  „i 

Unser  belgischer  Freund  Artur  Keppenne, 
Sekretär  der  Hilfskasse  der  Kriegsgefangenen- 
Bruderschaft  von  Stalag  1  A,  hat  uns  wieder 
eine  stattliche  Liste  von  Suchwünschen  ehe¬ 
maliger  belgischer  Kriegsgefangener  zuge¬ 
schickt,  die  ihre  früheren  ostpreußischen  Arbeit¬ 
geber  wiederfinden  möchten.  Gesucht  werden: 

Die  Familien  Meyhöfer,  Landwirt  in  Eich¬ 
kamp  (Kreis  Ebenrode),  Padefke,  Landwirt 
in  Tauern/Ebenrode,  Matsch  ulat  und  Ka- 
p  r  o  I  a  t ,  Landwirte  in  Hochmühlen/Ebenrode, 
von  M.  Alfred  Prudhomme,  6,  rue  Bonwez, 
Rhisnes,  Prov.  Namur,  Belgien. 

Die  Familien  Gustav  Z  a  k  o  o  oder  Z  a  k  a  u 
Schmiedemeister  in  Gertlauken,  Kreis  Labiau, 
Redetzki,  Landwirt  in  Klein-Dünen  Elch¬ 
niederung,  . .  ?,  Schmiedemeister  in  Kreuzingen/ 
Elchniederung,  Kurt  Doll,  Landwirt  in  Klein- 
Dünen/Elchniederung,  von  Roger  G  i  1  q  u  i  n  , 
51,  Sentier  de  L'Eglise,  Roufficulx,  Prov.  du 
Hl/Belgien.  Roger  Gilquin  hat  meist  als 
Schmied  gearbeitet  und  möchte  alle  alten  Be¬ 
kannten  aus  Gertlauken,  Klein-Dünen  und  Kreu¬ 
zingen  wiederfinden. 

Frau  Henny  P  o  t  s  c  h  k  a  aus  Groß-Krippen 
bei  Kreuzingen/Elchniederung  von  M.  Maurice 
F  r  a  n  c  q  ,  Inspecteur  a  l'I.N.S,,  44,  rue  de  Lou- 
vain.  Bruxelles  I,  Belgien. 

Familie  Kurt  H  i  rs  1  g  mit  vier  Kindern,  Mol¬ 
kerei  in  Görken  bei  Knuppelsdorf,  ferner  die 
Familien  Josef  Buchholz,  Jahn,  Tim¬ 
me  r  m  a  n  ,  Schick,  und  Schweinemeister 
Gustav,  alle  aus  Görken.  von  M.  Albert 
Gerard,  229,  Chaussöe  de  Chätelet,  Gilly, 
Prov.  Ht./Belgien.  M.  Gerard  war  bekannt  als 
„Albert  aus  der  Molkerei  von  Görken". 

Familie  Albert  Pranz,  Landwirt  in  Deinen 
bei  Schloßberg  (Brüder  Franz  und  Erik,  Frau 
Mina,  Töchter  Miranda  und  Magda),  von  M. 
Paul  Bouderaux,  der  jetzt  in  Frankreich 
lebt,  und  zwar  21,  rue  Biebuyck-Chauvet,  Reims, 
Marne/Frankreich. 

Die  Familien  Böhm,  Landwirt  in  Possindern. 
Kreis  Königsberg,  und  Zimmer  mann, 
Bäckermeister  in  Heiligenwalde/Königsberg, 
von  M.  Rene  Dero,  42,  rue  de  Bruxelles, 
Braine-Ie-Comle,  Prov.  HtVBelgien. 

Familie  Erika  Schmidt  aus  Kindschen  bei 
Steireggen/Tilsit-Ragnit,  von  M,  Georges  Bo- 
q  uet,  257,  Chaussee  de  Louvain,  Bouge.  Prov. 
Namur,  Belgien. 


hre‘"  Ostpreußen 

Außerdem  liegt  noch  ein  Sonderwunsch  vor: 
M.  Jean  Hd  idon,  175,  rue  du  Page,  Meeffe- 
lez-Wasseiges,  Prov.  Liege/Belgien,  sucht  einen 
deutschen  Soldaten,  der  mit  Vornamen  wahr¬ 
scheinlich  Hans  heißt  und  in  der  Zeit  von  Ok¬ 
tober  1940  bis  Juni  1941  bei  der  Küche  des  Flie¬ 
gerhorstes  Neukuhren  tätig  war.  Er  wohnte  in 
einer  Holzbaracke,  stand  damals  im  Alter  zwi¬ 
schen  30  und  40  Jahren  und  soll  im  Zivilberuf 
Friseur  in  Berlin  gewesen  sein.  Wer  kann  Jean 
Haidon  weiterhelfen? 

Die  Politik  des  Komunismtis 

Arbeitstagung 

des  Studentenbundes  Ostpreußen  in  Bad  Pyrmont 

..Welterlösung  oder  Weltbedrohung?  Ideologie  und 
Politik  des  Kommunismus",  das  war  das  Thema 
einer  Arbeitstagung,  die  der  Studentenbund  Ost¬ 
preußen  im  Ostheim  in  Bad  Pyrmont  abhielt.  Sie 
sollte  die  notwendigen  Grundkenntnisse  für  die 
Auseinandersetzung  mit  der  kommunistischen 
Ideologie  vermitteln. 

Den  Auftakt  bildete  ein  Vortrag  von  Dr.  Bracht 
(Bonn)  über  dialektischen  und  historischen  Ma¬ 
terialismus  als  ideologische  Grundlagen  des  Kom¬ 
munismus.  Von  ihnen,  so  sagte  der  Referent,  müsse 
man  ausgehen,  um  zu  einer  richtigen  Beurteilung 
des  Systems  und  des  politischen  Handelns  des  Kom¬ 
munismus  zu  kommen,  da  sie  in  alle  Bereiche  mög¬ 
lichen  politischen  Handelns  und  auch  des  Rechts 
hineinwirken.  Grundsatz  kommunistischen  Rechts 
und  Völkerrechts  seien  nicht  Gleichheit  und  Un¬ 
parteilichkeit.  sondern  gerade  Parteilichkeit,  um  das 
Recht  als  Mittel  des  Klassenkampfes  Im  Dienst  der 
Weltrevolution  nutzen  zu  können. 

Das  Hineinwirken  der  Ideologie  auch  in  andere 
Bereiche  zeigte  Herr  Thomas  (Hameln)  in  seinem 
Vortrag  ..Koexistenz  —  Mittel  oder  Ende  des  Klas¬ 
senkampfes?"  Er  stellte  die  Koexistenz  als  Mittel 
des  Klassenkampfes  dar.  das  dazu  verhelfen  solle, 
das  Ziel  der  Weltrevolution  mit  anderen  als  mili¬ 
tärischen  Mitteln  zu  erreichen.  Die  Deutschland¬ 
politik  der  SED  und  den  großen  Apparat  der  Par¬ 
tei  schilderte  Herr  W  o  l  t  z  i  k  (Hannover),  während 
das  geschäftsführendc  Vorstandsmitglied  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen.  Egbert  Otto,  ln  einer 
politischen  Lagebetraehtung  darlegte.  wie  zersplit¬ 
tert  der  Westen  dem  Osten  gegenüberstehe. 

Wie  die  Weltrevohition  in  der  Praxis  aussieht, 
zeigte  Herr  Kern  (Bad  Godesberg)  in  einem  Re¬ 
ferat  „Strategie  und  Taktik  kommunistischer  Revo¬ 
lutionen"  an  der  Geschichte  der  Satellitenstaaten. 
Das  Thema  „Mensch  und  Gesellschaft  ln  Ost  und 
West"  behandelte  Dr.  Bach  (Köln).  Eindringlich 
wies  et*  auf  den  Riß  hin.  der  als  Folge  der  Unter¬ 
schiede  im  gesellschaftlichen  Denken  durch  Deutsch¬ 
land  geht  und  die  Gefahr  der  Entfremdung  immer 
stärker  werden  läßt. 

Filme  aus  der  sowjetischen  Besatzungszone  er¬ 
gänzten  die  Vorträge. 

In  einem  Schreiben  an  Dr.  Alfred  Gille  und  den 
Bundesvorstand  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 
sprach  der  Studentenbund  seinen  Dank  für  die  ge¬ 
währte  Unterstützung  aus. 


Ostkunde  im  Unterricht 

Die  deutsche  Westorientierung  hat  in  weiten 
Kreisen  zu  einer  „Ostunterschätzung"  geführt. 
Ostunkundige  versuchen  uns  ein  vorgefaßtes 
Weltbild  aulzudrängen,  daß  alles  andere  als 
lebenswahr  ist. 

Fehlinterpretationen  aber  müssen  eines  Ta¬ 
ges  zwangsläufig  zu  Fehlentwicklungen  führen. 
Es  ist  also  notwendig,  auf  streng  wissen¬ 
schaftlicher  Grundlage  Grundkennt¬ 
nisse  zu  vermitteln,  ohne  die  eine  Allgemein¬ 
bildung  und  eine  politische  Bildung  der  Staats¬ 
bürger  von  heute  und  von  morgen  nicht  möglidi 
sind. 

Damit  fällt  Lehrern  und  Erziehern  eine  be¬ 
sondere  schwere  Aulgabe  zu. 

Die  Landsmannschaft  hat  die  führenden  Per¬ 
sönlichkeiten  der  „Bundesarbeitsge¬ 
meinschaft  für  deutsche  Ostkunde 
im  Unterricht“  als  Referenten  für  das 
Oster-Seminar  gewonnen. 

Die  Mitarbeiter  der  bereits  bestehenden  Ar¬ 
beitsgemeinschaft  der  Landsmannschaft  opfern 
ihrerseits  gerne  ihren  Osterurlaub,  um  durch 
Mitarbeit  ihren  Kollegen  notwendiges  Material 
zu  vermitteln  —  aber  audi  neu  zu  erarbeiten. 

Der  Kreis  soll  aber  in  Anbetracht  der  Wich¬ 
tigkeit  der  Aufgabe  wesentlich  erwei¬ 
tert  werden.  Wir  bitten  daher  um  Anmeldun¬ 
gen  für  das  32.  HPR-Seminar  vom  10.  bis 
15.  April  („Ostkunde-Seminar“),  Stichwort:  „Ost¬ 
kunde",  an  die  Landsmannschaft  Ostpreußen, 
2  Hamburg  13,  Parkallee  86. 

Rätsel  "Ecke 

Aus  zwei  mach  eins 

Meister  —  Kuchen  —  Sdiweindien  —  Hut  — 
Blümchen. 

Diesen  Wörtern  sind  die  unten  angegebenen 
Wörter  vorzusetzen,  so  daß  immer  ein  neues 
Hauptwort  entsteht.  Die  neuen  Anfangsbuch¬ 
staben  von  oben  nach  unten  gelesen  nennen 
Ihnen  eine  Stadt  in  Nordostpreußen. 

Leber  —  Eier  —  Eisen  —  Maler  —  Meer. 

^  Rätsel-Lösunq  aus  Folge  13  ^ 

Je  mehr  ein  Mensch  des  ganzen  Ernstes  lahlq 
ist,  desto  herzlicher  kann  er  lachen. 

Schopenhauer 


Ischias  u.  Rheuma-Schmerzen  1 


sofort  AMOL,  das  wohltuando.  naturrein« 
Hausmittel  nach  Gebrauchsanweisung 
anwendent  Erhglillch  ln  allen  Apotheken 
und  Drogerien.  Amol-Werk.  2  Hamburg  40 


J  Bauernsohn,  Gärtnermeister,  ev., 
lcd.,  sol..  mit  Wohnung.  Pkw  u. 
gut.  Ersparnis«,,  sucht  zw.  Heirat 
die  Bekanntschaft  eines  netten. 
^ “ “ “ — “ ■“  jung.  Mädchens  (etwa  30).  Blldzu- 

Gvmnasliklehrerinnen  -  Ausbildung  ostpreußcnbiatt“-  Anz.-Ab?.5 

(Staat).  Prüfung)  Hamburg  13; _ .  I 

,  Gymnastik  Pflegerische  Gym  Ostpreuße.  39/171,  ev..  schuldl,  ge- 

nastik  Sport  Tanz  Wahl  schied.,  ohne  Anh.  Habe  gutes 


scniea.,  onu«:  aiiii. 

gebiet  Handarbeit  Einkommen,  eig.  Wohng.  u.  eig 

3  Schulheime,  3  Gymnastiksäle  wagen.  Suche  liebes,  eharokterf.. 

1  Turnhalle  treues  Mädel  zwecks  spät.  Heirat. 

Jahn-Schule,  früher  Zoppot  Zuschr.  m.  Bild  erb.  u.  Nr.  52  029 
letzt  Ostseebad  Glücksburg  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt.,  | 

Flensburg  2  Hamburg  33.  _ 

Bilderprospekt  anfordern!  Witwe,  52  J.,  ev.,  sucht  Ostpr.  bis 

_  r>0  J.  zw.  gemelns.  Haushaltsfuh- 

“ “ “ ” ^  l  ung.  Bildzuschr.  erb.  u.  Nr.  52  307 

/ — - \  an  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.- 

Bestätigung  Abt.,2Hamburgj3. - 

l _ /  ostpreuße,  Rentner,  rüstig,  ev.,  ul- 

leinst.,  mit  eig.  Haus  u.  Garten. 
Angerapp  sucht  eine  aUelnst.,  aufricht.,  ehr- 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Ich  vom  uehe,  liebe  Frau  zw.  gemelns. 
Dezember  1939  bis  Januar  1945  bei  Haushaltsführung.  Auf  Wunsch 
der  Stadtkasse  Angerapp  gearbei-  Heirat  möglich.  Bin  nicht  ortsge- 
tet  habe?  —  Traute  Spcrllch,  Ham-  bunden.  Bildzuschriften  erb.  uni 
bürg  8,  Schäferstraße  20.  Nr.  52  115  Das  Ostpreußenblatt. 

_ Anz.-Abt.,  Hamburg  13. _ 

_  ,  „  .  ..  1  Jung.  Mann,  ev..  38/1,72,  sucht  nett 

Bekonntschaflen  U  aufricht.  Mädchen  passend.  Al- 

/  ters  kennenzul.  Bei  Zuneigung 
Angestellte.  23/185.  ev  .  wünsch,  »«‘r.t^akht  Ä«ehl.  f  ErspmTJ. 
Bekanntseh.  eines  gläub.  Herrn  ortsg'ebund  Zuschr.  (Kreise 

Bildzuschr.  erb.  U.  Nr.  51  970  an  ntetot  od  Trcuburg  aber  nlciu  Be- 
Das  Ostpreußenblalt.  Anz.-Abt.  dtngungl  mlt  Ganztolo  erb.  u 

>  Hamburg  13.  _ _ _  Nr.  52  214  an  Das  Ostpreußenblau. 

sportl.,  gu tausseh.  Ostpreußin,  An-1  Anz.-Abt.,  2  Hamburg  13. _ —  1 

fang  30/170,  dklbld  .  ev.,  Ausst.  u.  ostpreuße.  Ernil.,  kath..  solbstünd 
Erspam.  vorh.,  wünscht  einen  ge-  Handwerksmstr..  52/167,  m.  Elnl.- 
blld.  Herrn  in  gut.  Pos.  b.  40  J.  Haus,  Raum  Nieder«. ,  wünscht 
kennonzulern.  Dlskr  zuges.  Zu-  Bekanntsch.  (ohne  sein  Wis- 

schrtft.,  mögt.  m.  Bild,  erb.  u.  Nr  mjt  netter  Landsmännin  aus 

52  113  an  Dos  Ostpreußenblatt.  ^.ut  Hause.  Bildzuschr.  erb.  u. 
Anz.-Abt.,  2  Hamburg  13.  Nr.  52  105  an  Das  Ostpreußenblatt. 

Ostp7eußin,  alleinstehend,  51/1,58.  Anz.-Abt.,  2  Hamburg  13. - . 

kath.,  möchte  mit  einem  netten,  ostpr.  Junger  Mann,  35/165.  ev.. 
aufricht.  Herrn,  b.  60.  zw.  Heirat  möchte  auf  dies.  Wege  ein  liebes, 
ln  Verbind«,  treten.  Zuschr.  erb  nettes  Mädel  bis  2»  J.  zw.  baldg. 
u.  Nr.  52  030  Das  Ostpreußenblatt.  Heirat  kennenl.  Wohng.  vorh. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13.  Nur  emsigem.  Bildzuschr.  erb.  u. 

Witmm  M  J  *v  Ostnr  mit  Woh-  Nr.  52  114  an  Das  Ostpreußenblatt, 
mmg,  möchfe  nÄ  aufri*"lgJ  Anz.-Abt..  2  Hamburg  13. 

Herrn,  bis  60/1,70,  kennenlernen  - - . - 

Zuschr.  erb.  u.  Nr.  51  969  Das  Ost-  1 

preußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham-  jUCnQnZ6ig8n 

bürg  13.  - - ' 

Angestellte,  53/1,64,  dkl.,  ev.,  schuld- _ucjie  Ernst  u.  Fritz  Bodschwiima, 
los  geschlcd..  wünscht  einen  Dlat-  Klara  Krüger,  Ernst  Nicke,  Frieda 
köstlcr  als  Ehepartner.  Ernstgem.  (pjta,  strrn.  früh.  Prostken:  Hel- 

BlldzU5Chr.  erb.  u.  Nr.  51  928  Das  mut  u,  Else  Zeisig,  früh.  Soltmah- 

Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt..  Ham-  nen;  (j^bard  .March  u.  Mia  Sche- 

burg  13, _ _ _ _  rnionek.  früher  Königsberg  Pr. 

Osterwunsch!  Ostpreuße,  33/1,70.  E,ich  Fischer,  Deutsches  General- 
cv„  in  gesicherter  Position,  sucht  Konsulat  Genua,  Casella  postale 

Heirat  mit  solider  Landsmännin.  1296.  _ _ _ 

Raum  Köln-Düsseldorf.  Zuschr.  outlstädter  bzw  Ta- 

f(bMu.  Nr.  r.2  100  DasOttpreußen-  Achtung.  bzw 

_blatt,  Anz.-Abt.,  Hamb  g  b(1<j  meines  Bruders.  Max  Jahnke, 

Ostpreuße  Witwer  Mitte  70- 1.60.  Reb.  20.  10.  1905,  besitzt,  bitte  ich. 
ev.  rüstig  gesichert.  Einkommen.  mir  dieses  für  kurze  Zelt  zu  über- 
3-z'im  -Wohnung  u.  Garten  (LAG).  lassen.  Kosten  werd.  erst.  Erna 
ehern  Landwirt,  sucht  eine  Rent-  Heidrieh,  geb.  Jahnke,  53  Bonn- 
nerin.  b.  65  J..  zw.  gemelns.  Haus-  Tannenbusch.  Llegnttzer  Str.  18. 
haltsfUhrung.  «WM  Sud*adff' wird  Frau  Wolf,  geborene 
Freundl.  Bildzuschr.  *  .  R'iritke  oder  Angehörige,  früher 

52  097  Das  ostpreußenblatt.  Anz.-  Ba^  oder  £™^lprcuQen 

Abt.,  Hamburg_L». _  Gutenbergstr.  Nachricht  erbittet 

Witwer,  37  J..  ev..  Angest.  l.  Bau-  Ursula  Erdmann.  5421  Filsen  (Rh.), 
gewerbe.  eig.  Sledlungsh.  (Rauni|  Großgasse  12. 

Düsseldorf)  gutes  Einkommen...  — —  “ 

sucht  für  seine  Töchter  (6  u.  9  J  )  wer  kennt  das  Schicksal  meiner 
iiebevolle  Mutti  pass.  Alters.  Zu-  E|tem?  Vater:  Schiffseigner  Louis 
Schrift  erb  u  Nr.  51  968  Das  Ost-  Beuthler,  Mutter:  Ida  Beuthler; 
nreuße nblatt.  Anz.-Abt..  Ham-  zuletzt  wohnhaft  (Im  Winterl944 
Kure  13  45)  auf  ihrem  Kahn  Im  Hafen  in 

ostpr*  Bauern t och le r .  XTev,  ÄÄ 

e^u^Nr  52  24?  Das  Ostpreußen-  Kallweit).  46  Dortmund.  Adlers., 

blatt,  Anz.-Abt..  Hamburg  13.  Nr. 


Jahn-Schule,  früher  Zoppot 
letzt  Ostseebad  Glücksburg 
Flensburg 

Bilderprospekt  anfordern  I 


Bestätigung 

Angerapp 


Bekanntschaften 


W  t»  O AM  IN  GO 


Welcher  gebildete,  alt.  Herr  (auch 
Dame)  allelnsteh..  Naturfreund, 
möchte  ln  sehr  schöner  Waldgeg. 

(Norddeutschland),  auf  Plantage 

leben  und  Schularbeiten  beauf-  w  _ 

sichtigen?  Vollpension.  Familien-  Hocir  schnell  U  unouffälliq  die  iuqendlich 

anschl.  Unrninhariinu  1  *  11  *  •  *  1  ■  " 

Angeb.  erb.  u.  Nr.  52  243  Das  Ost 
preußenblatl.  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 


Feine  Oberbetten 


AB  FABRIK 

i  s - -  Tronsport-Äagon 

"■Y  Kastnngröfl»  86x57x20  cm, 
luftberelfunc  320  i  60  mm, 
jflr  Kugellager,  Tragkraft  150  kg 
v  Anhänger-Kupplung  dozu7  DM 

Stahlrohr-Muldenkarre  ^  rra, 

mH  Kugellager,  SS  Llr.  lnholt/>N5&^^S^ 
luftherelfung  400  x100  mm  60.-  / 

70  llr.  Inhalt,  LufthereU  m  n 
lung  320  x  40mm,  nur  DM  ^O.- 
Stabil«  Verarbeitung  •  Rückgaberecht 
L  Müller  i  Baum  SH  ,5762  Hachen  i.V/. 


Haare 

nicht  färben 

-  gibt  etgiauiem 

r„r>?ls,, n<M?  ?*ls  Natu.forbe  dauerhaft  jutuck  Keine 

Faibe 1  Unschädlich.  „Endlich  das  Richtige“, 
schreiben  tausende  zufriedene  Kunden. 
Sicherer  Erfolg.  Haarverjüngungs-Kur 
mit  Garonlie  DM  7,50  •  Prospekt  gratis. 


frachtfrei 
nur  OM 


Wunderbar  weich,  leicht  und  mollig, 
fertig  gefüllt  mit  zarten  Halbdaunen, 
Inlett  rot.  blau,  grün  oder  erdbeer, 
garantiert  farbecht  und  daunendldit: 

1 30x1 60  cm  mit  2  850  g  nur  DM  72.10 
130x200  cm  mit  3  000g  nur  DM  7S.3« 
140x200  cm  mit  3  2S0g  nur  DM  62. «0 
160x2C0  cm  mit  3750  g  nur  DM  «3.40 
Kopfkissen  80x60  cm,  mit  1250g  Füllung, 
nur  DM  27.48.  Bel  Nichtgefallen  Geld 
sofort  zurück.  Portofreie  Nachnahme 
mit  Garantie.  Beftenkatalog  kostenlos. 
Versandhaus  S  T  U  I  E  N  S  E  E.  Abt.  44A 
7501  BLANKENLOCH-KARLSRUHE 
Bahnhofstrafje  44 


3-Zimmer- Wohnung 

mit  Küche  und  Bad  ln  größerer 
Industriestadt  im  Raum  Hessen 
v.  berufstätiger  Ostpreußin  m. 
Tochter  und  erwachs.  Sohn  ge¬ 
sucht.  Angeb.  erb.  u.  Nr.  52  096 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt., 
Hamburg  13. 


Prasprtt  koslvntos 


Sie  kaufen  gut  und  preiswert, 

b«iond«n 

für  die  Aussteuer:  Bettfedern 
(avdt  hondemdilin«ne).  fertige  Betten, 
auch  KARO-STEP 
Bettwäsche,  Daunendecken 
direkt  iro«  der  Fachfirma 

BETTEN-BLAHUT 

TTAMMHAUS  0CSCHtNIT7  (lOHMCIWAlO) 
8908  Krumbadi  >'Schwb.)  Gömhald«  ]  16 
x  AutfOhrlkhH  Angebot,  audi  Mutter,  . 
koitenloil  ICarte  genOgtl 


Größter  fahrrad-Spezialveriand  ob  Fabrik 

VSIERUND  Will).  HU  wweiim«  L  w. 


Wo  findet  ältere  Dame  (Beamten¬ 
witwe).  Ostpr..  1-  b.  2-Zimmer- 
Wohnung  m.  Kocligelegünh* 
Teilpension?  Nähe  Münster  (West¬ 
falen).  Freundl.  Angeb.  erb.  unt. 
Nr.  52  171  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13^ _ 


Suche  in  Lungen/Ilcssen  od.  Darm- 
stadt  2  Zimmer.  Küche.  Bad.  soz. 
Wohnungsbau,  biete  ln  Neustadl 
(Weinstr),  Pfalz,  gleichartg.  3-Zi.- 
Wohnung.  Angebote  erb.  u.  Nr. 
52  20H  an  Das  Ostprcußcnblatt, 
Anz.-Abt 


Fernsehgerätei 


2  Hamburg  13. 


•  Masthähnchen  • 

schwere  Kassen  1  Tg.  — ,20  DM,  4 
Wo.  —.80  DM.  Auf  Wunsch  nur 
wcißfledrige,  schwerste  Sorte.  For¬ 
dern  Sie  bitte  unseren  Hauptgeflü¬ 
gel-Katalog.  —  Vermehrungszucht 
Gieseker,  4833  Varensell  110  Uber 
Gütersloh. 


Huche  Wohnung,  2'  ?— 3  Zi.,  Küche, 
Bad  für  älteres  Ehepaar  (Haupt¬ 
lehrer  i.  R.)  in  ruh.  Lage.  Ang.  u. 
Nr.  52  228  an  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt.,  2  Hamburg  13. 


Uartovtdir.. Teilzahl.,  Kundsndisnrt  überall.  I Irl. frei 
Haut.  Speilalongabof  gratis  ?.  Schult -Verkauf 
4  Bissel  de  rLTeBhelleettrem  11.  Abt.  K  ?20 


Y  OBERBETTEN  ^ 

130  200  cm.  3'  ?  kg  Federfilllung  38.60 
DM  Steppdecken.  Bettwäsche  — 

Katalog  gratis 

Oberf  ränkisrhe  llrt  l  federn  fahr  Ik 
8621  Welsniain.  Post!.  4.  Abt.  "B 


SPARK  PLUG 


Pens,  klnderl.  Oberförster-Ehepaar 

sucht  z.  Herbst  od.  früh,  eine  2- 
b.  3-Zi. -Wohng.  m.  Bad.  u.  Balk. 
in  ruh.  Gegend  im  Raum  Ham- 
burg-Ratzeburg-Holsteln.  Ang.  u. 
Nr.  52  210  an  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz. -Abi..  2  Hamburg  13. 


feinster  KAUTABAK  nach  jmerik.  Art 
Hersteller:  LotibocX  &  C<e»  Ingolstadt 


Echte  graue 


Kennziffer- Anzeigen 
Bewerbungen  Angebote  und 
sonstige  Zuschriften  auf  Kenn- 
Zifferanzeigen  nur  unter  An¬ 
gabe  der  Kennziffer  auf  dem 
geschlossenen  Umschlag  erbe¬ 
ten.  Falls  Rücksendung  irgend¬ 
welcher  beigefügten  Unter¬ 
lagen  erwünscht,  Rückporto 
bitte  beilegen! 


Kapuziner-Erbsen 


Ferien  in  Tirol  b.  Landsmännin 

Zweibettzimmer  m.  Frühstück. 
Kalt-  und  Warmwasser,  audi 
Doppelbettzimmer  m.  anhän¬ 
gendem  Einbettzimmer  in  Pri¬ 
vathaus  int  Bezirk  Kitzbühel. 
fiOO  m  ü.  d.  M..  5  Min.  Bahnstat. 
Preis  4.60  DM  pro  Bett,  außer 
ab  15.  Juni  b.  30  August  5  DM, 
Wlntermonnte  l,3o  DM  Heizgs.- 
Zuschlng.  Erna  Ploy,  Hopfgar¬ 
ten.  Nordtirol. 


Wieder  eingetroffen! 

Original  Sdimantbonbons 

-  audi  „Kuhbonbonj”  genannt  - 

500  Gramm  nur  2.50  DM 
Lieferung  ab  20  DM  portofrei 

J.  NOLL  &  CO. 

28  Bremen,  Postfach  1663 


8  Pfund  7,80  DM  franko 


FRITZ  GLOTH 

29  Oldenburg  (Oldb),  Postfach  747 
früher  Insterburg 


„Die  Müllers  von  nebenan, 
schau  dir  das  an  — 
ein  neuer  Fernseher, 
eine  neue  Tiefkühltruhe! 

Also,  wir  könnten  uns 
das  nicht  leisten!” 

Warum  eigentlich  nicht? 
Haben  Sie  den  neuen 
Quelle-Katalog 
noch  nicht  gesehen? 


„’T'Tja 

FRÜHJAHR 

SOMMER 

1955  <5^*  * 


Eines  steht  fest:  Müllers  verdienen  nicht 
mehr  als  Sie.  Warum  sie  sich  mehr  lei¬ 
sten  können?  Dieses  Geheimnis  verrät 
Ihnen  der  neue  Quelle-Katalog  -  mit 
über  8000  Einkaufs-Chancen.  Eine  Post¬ 
karte  an  Quelle,  8510  Fürth/Bayern, 
bringt  Ihnen  den  neuesten  Quelle-Kata¬ 
log  ins  Haus  —  kostenlos! 

Bequeme  Teilzahlung  •  Kauf  ohne  Risiko 
Volle  Rücknahmegarantie 


Direkt  von  der  Quelle, 
ist  immer  ein  Vorteil I 


Abteilung  H  53 
8510  FÜRTH/BAYERN 


QUELLE-WAREN  -  QUELLE-REISEN  -  QUEUE-FOTO  +  FILM  I  OPTIK  ■  EUROVAL-SCHMUCK  •  QUELLE-FERTIBHÄUSEr' 
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BERLIN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Berlin:  Dr.  Matthre 
I  Berlin  sw  61.  Strcseniannstr  »•— 182  (Europa 
haus).  Telefon  18  M  11. 

4.  April,  15.30  Uhr.  Helinatkrels  Orteisburg.  Krels- 
t reffen  im  ..Haus  der  ostdeutschen  Heimat-  (Saal 
210),  Berlin  61,  Stresemannstraßc  90—102.  U-Bohn 
Möckerstraße.  Bus  24  .  29,  75. 

HAMBURG 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hamburg:  Otto 
Tintemann.  2  Hamburg  33.  SrhwalbenstraBr  13 
Geschäftsstelle:  Hamburg  13.  Barkallee  86.  Tele¬ 
fon  43  25  41  42.  Postscheckkonto  96  05. 

Bezirk  sgr  uppe  ii 

Altona:  Sonnabend,  10.  April,  19.30  Uhr.  diesmal 
Im  Restaurant  Feldeck.  Feldstraße  60,  Monat.sver- 
sammlung.  Wir  nehmen  an  dem  Vortrag  bei  der 
Heimatkreisgruppe  Osterode  teil.  Anschließend  ge¬ 
selliges  Beisammensein.  Es  wird  um  pünktliches  Er¬ 
scheinen  gebeten. 

Bergedorf:  Sonnabend.  3.  April.  20  Uhr.  Im  „Hol¬ 
steinischen  Hof-  Frühlingsfest  mit  unterhaltendem 
Programm  und  Tanz. 

Klbgcmeinden:  Sonntag.  4.  April.  16  Uhr.  Monats- 
Versammlung  Im  ..Hotel  am  Baurspark“.  Elbchaus- 
seo  573.  Anschließend  Farbdia Vorträge  über  ..Ost¬ 
preußen  auf  der  DLG-Ausslellung  Hannover  1964“ 
und  „Unsere  neue  Heimat  Hamburg“.  Um  zahlrei¬ 
chen  Besuch  wird  gebeten,  Gäste  willkommen. 

Fuhlsbüttel:  Dienstag,  fi.  April.  19.30  Uhr.  in 

..Schloß  Erdkamp*'.  Hamburg-Fuhlsbüttel.  Erd  kam  ps- 
weg,  Monats/.usammenkunft  mit  Kassenbericht  und 
Neuwahl.  Um  zahlreichen  Besuch  wird  gebeten. 

Farmsen:  Mittwoch.  7  April.  19.30  Uhr.  im  „Lui- 
sonhof“,  gegenüber  S-Bahnhof  Farmsen.  Filmabend. 
Neben  ostpreußischen  Kurzfilmen  wird  ein  heite¬ 
rer  Spielfilm  gezeigt.  Alle  Landsleute  sind  eingela¬ 
den. 

Heiinatkreisgruppen 

lletligcnbcil:  Sonabend,  3.  April,  19.30  Uhr,  im  Re¬ 
staurant  Feldeck.  Feldstr.  60.  125  Heimatabend.  Vor¬ 
trag  über  die  Aufgaben  der  weiblichen  Polizei  in 
einer  Welt-  und  Hafenstadt  von  Frau  Oberkoinmis- 
sajin  Pietsch  mit  Aussprache.  Anschließend  geselli¬ 
ges  Beisammensein  mit  Tanz.  Alle  Landsleute,  be¬ 
sonder-*  die  Jugend,  sind  herzlich  eingeladen.  Gäste 
willkommen. 

Gumbinnen:  Sonnabend.  3.  April,  19.30  Uhr.  im 
Restaurant  Fcldeck  Teilnahme  an  der  Veranstal¬ 
tung  der  Heimatkreisgruppe  Heillgenbetl.  Nähere« 
siehe  oben. 

Senshurg:  Dienstag,  6.  April,  16  Uhr.  Monatszusam- 
menkuntt  im  Restaurant  Feldeek.  Feldstraße  «0. 

Osterode:  Sonnabend,  lü.  April.  19.30  Uhr.  im  Re¬ 
staurant  Feldeek.  Feldstraße  HO.  Jahreshauptver¬ 
sammlung  mit  Vortrag  über  Pflicht-  und  freiwillige 
Versicherung  für  die  Alters-  und  Hlnterbltebcncn- 
versorgung.  Da  der  Vortrag  pünktlich  anfangen 
muß.  wird  um  rechtzeitiges  Erscheinen  gebeten. 
Gäste  willkommen. 

Frauengruppen 

Fuhlsbüttel:  Montag.  12.  April.  19  30  Uhr.  im  Bür¬ 
gerhaus  Hamburg-Langenhorn,  Tangstcdter  Land¬ 
straße  4!  (U-Bahn  Langenhorn-Mitte),  Vortrag  mit 
Kostproben-  Es  Ist  so  wichtig,  ernähre  dich  richtig. 

Gemeinschaft  evangelischer  Ostpreußen 

Am  Sonnabend.  3.  April,  ab  15  Uhr  veranstaltet 
Im  Gemeindehaus  der  Emmaus-Kirchengemclndc. 
Hamburg-Wilhelmsburg.  Rotcnhäuser  Damm  11,  die 
Gemeinschaft  evangelischer  Ostpreußen  Ihren  ersten 
Gemeindetag  im  nord-  und  nordwestdeutschen 
Raum.  Der  Begrüßung  folgen  zunächst  ein  l.leht- 
biidervortrag  „Ostpreußen  heute'  und  eine  Kaffee¬ 
pause.  dann  spricht  Pfarrer  Marienfeld  über  die 
Ziele  der  Gemeinschaft  evangelischer  Ostpreußen 
und  Oberlandesklrchenral  I.  R.  Brummnck  über  die 
allgemeine  Erklärung  der  Menschenrechte.  Nach 
eirief'BchlÜßandaeht  findet  um  19  Uhr  ein  geselliges 
Beisammensein  statt: 

Pfarrer  l.tnek  spricht 

Beim  Altakademtkcrkreis  der  Akademischen  Ver¬ 
einigung  ..Ordensland"  spricht  am  Freitag.  9.  April. 
19.30  Uhr.  im  Restaurunt  des  Studentenhauses  (Pas¬ 
sage-Raum),  Beneckestrnße  13.  Pfarrer  Hugo  Linck 
(Königsberg)  über  seine  Reise  zu  deutschen  Aus¬ 
wanderern  nach  Australien. 

BREMEN 

Vorsitzender  «Irr  l.andesgruppe  Bremen:  Rechtsan¬ 
walt  und  Notar  I)r.  Prengel,  28  Bremen,  söge- 
«truRr  Nr  16 

Bremen-Stadt  —  Am  10  April.  20  Uhr.  Heimat¬ 
abend  im  Kolpinghaus.  Landsmann  Dietrich  von 
I.enakl.  jetzt  Ritterhude,  hält  einen  Vortrag  „Tra¬ 
kehner  Pferdezucht  und  deren  Schicksal  nach  der 
Vertreibung  aus  dem  Hctmutzuchtgebiet  Ostpreu¬ 
ßen“.  Es  werden  Dias  und  Kurzfilme  gezeigt. 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Schleswig-Holstein: 
Günter  Petersdorf,  23  Klei.  Niebuhrstraße  26. 
Geschäftsstelle:  Kiel.  Wilhelminenstraße  47  49. 
Telefon  4  02  11 

Eckernförde  Bei  einer  öffentlichen  Veranstal¬ 
tung  der  Kreisgruppe  sprach  Erich  von  Lojewski, 
Kiel  über  seine  Sommerreise  in  das  sudliehe  Ost¬ 
preußen  Im  Jahre  1964  Dr  Ncrnhelm  begrüßte  als 
Vorsitzender  fast  100  Zuhörer.  Der  Rererent  begann 
mit  einigen  Vorbemerkungen  Uber  Organisation  und 
Verlauf  von  Reisen  ln  die  deutschen  Ostgebiete  und 
schilderte  an  Hand  von  mehr  als  hundert  Schwarz- 
weiß-  und  Farbdias  die  gegenwärtige  Situation  im 
südlichen  Ostpreußen.  Seine  Wanderung  nahm  am 
zerstörten  Tannenbergdenkmal  ihren  Anfang  und 
führte  —  manchmal  dicht  an  der  Demarkationslinie 
entlang  —  bis  Ins  Masurische  Seengebiet.  Die  gu¬ 
ten  Aufnahmen  vermittelten  nicht  nur  einen  pla¬ 
stischen  Eindruck  von  Städten  und  Marktflecken, 
sondern  auch  von  Dörfern.  Höfen.  Feldern  und  den 
verbliebenen  Deutschen,  die  sich  nach  wie  vor  als 
Deutsche  fühlen.  Vor  allem  habe  der  Referent  viel 
Unterstützung  bei  den  polnischen  Geistlichen  beider 
Konfessionen  gefunden.  Es  war  ein  Abend  der  Er¬ 
innerung  und  der  Besinnung. 

Bad  Schwartau  —  In  der  Jahreshauptversammlung 
wurden  die  Filme  ..Ein  Land  —  zwei  Weiten“  und 
„Bernaucr  Straße“  gezeigt,  die  die  Zustände  in  der 
Sowjetzone  und  ln  Ost-Berlin  aufzeigen.  In  seinem 
Jahresbericht  gab  Vorsitzender  R  Nickel  einen 
Überblick  über  die  durchgeführten  Veranstaltungen. 
Bel  der  Neuwahl  des  Vorstandes  wurden  die  bis¬ 
herigen  Vorstandsmitglieder  ausnahmslos  einstim¬ 
mig  wiedergewählt  und  zwar:  1  Vorsitzender  Ro¬ 
bert  Nickel.  2.  Vorsitzender  W.  Hansen  Schriftfüh¬ 
rer  K.  Steinbacher.  Kassenführer  W.  Springer,  Bei¬ 
sitzer:  Frau  Hansen  und  Frau  Modest  als  Frauen- 
referentinnen,  Willi  Nickel  für  die  besondere  Be¬ 
treuung  der  Landsleute  und  F.  Peschei  als  Mitarbei¬ 
ter  in  kulturellen  Angelegenheiten.  Zur  Entlastung 
des  Vorstandes  wurde  ein  Festausschuß  gewählt  mit 
den  Landsleuten  H.  Reinhardt.  Wolfgang  Nickel, 
den  Damen  Heine.  Hinz  und  Springer.  R.  Nickel 
*.*  U>  dann  noch  die  für  das  Jahr  1965  vorgesehenen 
Veranstaltungen  bekannt  Es  sind  vorgesehen  durch 
Filme  oder  Votrrttge  umrahmte  Mitgliederversamm¬ 
lungen  im  April.  Mal.  August  und  Oktober,  ein 
Ausflug  im  Juni  und  die  Vorwelhnachtsfeier  im  De¬ 
zember. 

Plnneberg  —  In  dü*  Komtnter  Heide  führte  ein 
Vortrag  von  Kurt  Kumpies  In  der  ..Stumpfen 
Ecke“.  Wie  man  aus  der  Geschichte  des  Kreises 
Golriap  entnehmen  konnte,  war  die  Ostgrenz«*  die¬ 
ses  Kreises  gleichzeitig  die  Ostgrenze  der  Provinz 
Ostpreußen  und  des  deutschen  Reiches,  die  von 
Nimmersatt  bis  Soldau  seit  mehr  als  700  Jahren  die 
älteste  unverändert  gebliebene  Grenze  Europas  war. 
Die  Romlnter  Heide,  einst  ein  Jagdrevier  von  un¬ 
beschreiblicher  Schönheit,  war  Über  100  ooo  Morgen 
(26  (Wo  ha)  groß  und  das  größte  zusammenhängende 


Waldgebiet  Deutschlands.  Viele  Dias  zeigten  die 
landschaftliche  Schönheit  dieser  Gegend.  Zum 
Schluß  brachte  ein  Tonfilm  das  Tierleben  in  der 
Heide  vom  kleinsten  Singvogel  bis  zum  röhrenden 
Hindi  nahe.  Viel  Beifall  und  viele  Dankesworte 
erntete  Landsmann  Kumples  für  den  gelungenen 
Vortrag. 

NIEDERSACHSEN 

Lantlesgruppe  Niedersachsen  e.  V.,  Geschäftsstelle 
1  Hannover,  Künlgsworthrr  Straße  2,  Postfach 
Nr.  3763,  Telefon  71  46  31.  Postscheckkonto  Han- 
nove-  1238  0« 

Gruppe  Süd:  Richard  Augustin.  1170  Seesen  (Harz). 
Bismarckstraße  10.  Telefon  8  29  Geschäftsstelle 
wie  oben 

Gruppe  Nord:  Friedrich  Wilhelm  Raddatz.  .U8  Wolfs- 
bürg.  Alte  Landstraße  18.  Tel.  10  45;  Geschäfts¬ 
stelle  318  W'olfsburg,  Alte  Landstraße  18.  Konto 
Nr  160  019  Kreissparkasse  Gifhorn.  Haupt/weig- 
stelle  Wolfsburg. 

Gruppe  West:  Fredl  Jost,  457  Quakenbrück,  Hase* 
straße  KO.  Telefon  5  17:  Geschäftsstelle:  157  Qua* 
kenhrück.  Ilasestraße  60.  Bankkonto  Landesspar- 
kassc  zu  Oldenburg.  Zweigstelle  <  Inppenhtirg. 
Konto  Nr  2  620 

Delegiertentagung  Niedersachsen- West 

Ein  eindeutiges  Bekenntnis  ZU  Heimat  und  Hei¬ 
mat  recht  ltn  „Jahr  der  Menschenrechte"  legten  die 
zahlreichen  Delegierten  der  Kreisgruppen  und  Grup¬ 
pen  der  Gruppe  Niedersachsen- West  mit  den  Re¬ 
gierungsbezirken  Osnabrück.  Aurich  und  dem  Ver¬ 
waltungsbezirk  Oldenburg  auf  ihrer  Jahrestagung 
Im  Hotel  ..Seeblick“  am  Thülsfclder  See  ob.  Nach 
Klängen  aus  der  Hetmat.  gespielt  vom  ostpreußl- 
fcchcn  Jugendorehestcr  Osnabrück,  ergriff  Landes¬ 
vorsitzender  Fredl  Jost  das  Wort  und  führte  aus: 
Etwa  60  Millionen  Menschen  wurden  lm  Verlauf 
dieses  Jahrhundert*  unter  flagrantem  Bruch  aller 
Rechts-  und  Moralnormen  aus  Heimat.  Haus  und 
Hof  vertrieben.  Tatenlos  sah  die  Welt  zu.  Die  Ver¬ 
letzung  dlesei  Normen  dauert  auch  heute  noch  an. 
Ein  Ende  ist  nicht  absehbar.  In  dieser  Situation 
leben  18,3  Millionen  Deutsche  als  Leidtragende  der 
bisher  größten  Vertreibung  in  der  Geschichte  der 
Völker  Mehr  als  zwei  Millionen  wurden  Ihr  Opfer. 
1.3  Millionen  Deutsche  leben  noch  heute  unter  kom¬ 
munistischer  Zwangsherrschaft.  Stacheldraht.  Todes¬ 
streifen.  die  Verschleppung  und  das  verweigerte 
Heimkehrerrecht  zwingen  sie  in  ein  hartes  Schick¬ 
sal.  Diese  größte,  vom  bitteren  Schicksal  der  Ver¬ 
treibung  betroffene  Gruppe  unternimmt  es  daher, 
stellvertretend  für  alle  Schicksalsgefährten  ln  der 
Welt  zu  sprechen.  Sie  tritt  an  die  Öffentlichkeit, 
vor  die  Völker,  vor  die  Staatsmänner  und  nppelicrt: 
Macht  Schluß  mit  diesem  Tun  und  schafft  ln  die 
Zukunft  hinein,  damit  es  keine  Wiederholungen 
gibt!  Im  Blick  auf  die  Zukunft  soll  der  ewige  Teu¬ 
felskreis  von  Rache  und  Vergeltung  gebrochen  wer¬ 
den  Mit  diesen  aufrüttelndcn  Fragen  will  das  „Jahr 
der  Menschenrechte*4  die  Welt  konfrontieren  Ge¬ 
schehenes  Unrecht  darf  nicht  sanktioniert  und  neues 
nicht  vorbereitet  werden.  —  Unter  den  Anwesenden 
konnte  der  Landesvorsitzende  auch  den  stellver¬ 
tretenden  Sprecher  der  Ostpreußen.  Egbert  Otto 
(Hamburg),  und  den  Bundesoiganisationsrcferenten 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen.  Horst  Görke 
(Hamburg)  begrüßen.  Der  anschließende  Tätigkeits¬ 
bericht  des  Landesvorsitzenden  Fredl  Jost  unter¬ 
strich  die  rege  Tätigkeit  der  Gt  uppen  Die  Gruppe 
vollzieht  den  Höhepunkt  ihrer  unzähligen  Veran¬ 
staltungen  im  Jahre  1965  mit  dem  Ostpreußentag  in 
Bramuche.  der  endgültig  am  12.  Juni  im  Lokal  Wie¬ 
derhall  mit  angebautem  großen  Zelt  stattflndet.  Die 
musikalische  Umrahmung  dieses  Tages  liegt  in  den 
Händen  de>.  Musikkorps  I  der  Bundeswehr  Münster 
unter  Leitung  von  Hauptmann  Domagalla.  Das  hei- 
nutt  politische  Seminar  In  Bad  Pyrmont  ist  durch 
Vertreter  der  Landesgruppe  Niedersachsen -West  in 
der  verflossenen  Legislaturperiode  stark  beschickt 
worden  und  wird  allen  Gruppen  für  weitere  Auf¬ 
gaben  wärmsten*  empfohlen  Den  Bericht  zur  poli¬ 
tischen  Loge  gab  der  stellvertretende  Sprecher  Egbert 
Otto,  der  neben  Behandlung  aktuellster  heimatpoli¬ 
tischer  Fragen  interessante  Erlebnisse  und  Eindrücke 
von  seinen  Auslandsreisen  vermittelte.  Das  Recht 
auf  Heimat  wurde  von  ihm  stark  unterstrichen.  Er 
wies  ferner  auf  den  bevorstehenden  großen  Kongreß 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen  am  9  Mat  ln  der 
Kaiserpfalz  zu  Goslar  hin  Die  Hauptredner  des  Ta¬ 
ges  werden  voraussichtlich  sein:  Dr.  Alfred  Gille, 
Di.  Dlcderichs.  Ministerpräsident  von  Niedersach¬ 
sen.  und  Dr.  Barrel.  Fraktionssprecher  der  CDU. 

Die  Neuwahl  des  Vorstandes  brachte  folgende* 
Resultat:  Einstimmig  wurde  Fredl  Jost  (Quaken¬ 
brück)  zum  Vorsitzenden  gewählt.  Zu  seinen  Stell¬ 
vertretern  wählten  die  Teilnehmer  Leu  Schlokat 
(Wilhelmshaven)  und  Heinz  Bernecker  (Cloppen¬ 
burg).  Das  Amt  des  Organisationsrcferenten  legten 
sie  ln  die  Hände  von  Philipp  Brosziewskl  (Bram- 
sche).  Zum  Schatzmeister  wurde  Hans  Link  (Clop¬ 
penburg)  gewählt.  Die  kulturelle  Betreuung  über¬ 
nahm  Mittclschulrektor  Paul  Klinke  (Bersenbrück). 

Cadenberge  —  Am  22.  April  Zusammenkunft  der 
Frauengruppe  mit  Vortrag  von  Dr.  Rübbcrdt  „Wo¬ 
hin  rollt  die  harte  D-Mark?“  —  Die  Frauengruppe 
nahm  an  einer  gesamtdeutschen  Arbeitstagung  in 
Stade  teil,  zu  der  Bezirksfrauenreferentin  Karth 
eingeladen  hatte.  Einem  Referat  über  die  gesamt¬ 
deutsche  Frage  von  Frau  Schneider  aus  Tondern 
folgte  eine  eingehende  Diskussion.  Uber  die  Stel¬ 
lung  der  Frau  im  Staat  sprach  Frau  Teublcr.  wäh¬ 
lend  Professor  Wolfrum  aus  Göttingen  die  Entwick¬ 
lung  der  Kultur  lm  deutschen  Osten  schilderte.  Den 
Abschluß  bildete  die  Aufführung  der  Hörfolge  ..Von 
der  Weser  bl»  zur  Memel“  durch  da*  Rosenau-Trlo. 

Güttingen  —  Am  10.  April.  19  Uhr.  Jahreshaupt¬ 
versammlung  Im  kleinen  Saal  des  „Deutschen  Gar¬ 
tens“.  anschließend  um  20  Uhr  im  großen  Saal  Kul- 
Hirabcnd  unter  Mitwirkung  des  Ostpreußischen 
Stngekrcises  Bad  Hnrzburg. 

Hannover  —  Die  Schriftstellerin  Charlotte  Kcvscr 
liest  am  6.  April,  15.30  Uhr.  im  Dorpmüllcr-Sauf  der 
Bahnhofs-Gaststätten  Ernstes  und  Heiteres  aus  ihren 
Werken.  Gäste  willkommen.  —  Am  19.  Mär/  versam¬ 
melte  steh  die  Gemeinschaft  .Junges  Ostpreußen", 
um  anhand  eines  Ltchtblldvortragcs  über  Ost-  und 
Westpreußen  Eindrücke  von  der  Heimat  vermittelt 
/.u  bekommen  Es  wurden  Landschaftsbilder  und 
Karten  gezeigt  und  Über  Geschichte.  Land  und  Leute 
berichtet. 

Hannover  —  Fleck  «wen  der  Hrimutgruppe  Königs¬ 
berg  mit  anschließender  Gedenkstunde  am  9  April, 
19.30  Uhr,  lm  Furstcnzimmer  des  Hauptbahnhof». 

IlildcMlirini  —  Zu  einem  Vortragsabend  mit  der 
Hörfolge  „Von  der  Memel  bis  zur  Weser-  hatte  die 
Gruppe  das  bekannte  Rosenau-Trto  verpflichtet.  Fs 
fand  ln  der  Aula  der  Handelslehranxtalt  ein  auf¬ 
geschlossenes  Publikum,  zu  dem  auch  Oberstadt¬ 
direktor  Kampf  zählte  Mit  lebhaftem  Beifall  er¬ 
wirkten  die  Hörer  eine  Reihe  von  Zugaben.  Vor¬ 
sitzender  Kehr  sprach  den  Künstlern  den  Dank  des 
Auditoriums  aus. 

Illldcstirini  Am  4.  April.  2u  Uhr.  lm  .Berghölz¬ 
chen“  Vortrag  von  Mr».  Daphne  M.  Goodall  über  ihre 
Reise  nach  Ostpreußen.  —  Am  21.  April.  15  Uhr. 
Ostertiersuchen  der  Frauengruppe  für  du-  Kinder 
lm  Restaurant  ..Galgenberg  Anmeldung  der  Kin¬ 
der  bis  15.  April  bei  Frau  Dehn.  Kardlnal-Bertram- 
Straße  27. 

Langenhagen  —  Am  7.  April.  20  Uhr.  im  Zollkrug 
Gedenkabend  zum  ISO.  Geburtstag  Otto  von  Bis¬ 
marck». 

Schladen  —  Am  2  April.  20  Uhr.  UctMblltfervortra* 
der  englischen  Schriftstellerin  Miß  Daphne  Machin 
Goodall  In  der  Aula  der  Werlasch trte.  —  Mit  vierzig 
Frauen  unternahm  die  Frauengruppe  eine  Omnibus¬ 
fahrt  in  den  Harz.  Sie  führte  zunächst  /.um  ver¬ 
schneiten  Torfhaus,  dann  zum  Molkenhaus,  wo  die 
Frauen  Gelegenheit  hatten,  die  Wildfütterune  zu 
beobachten. 

Vienenburg  -  Am  1.  April.  20  Uhr.  Aula  der  Mit¬ 
telschule.  Ltchtbildervortrag  von  Miß  Daphne  Ma< 
ehtn  Goodall  über  ihre  Reise  durch  Ost-  und  West¬ 
preußen 


NORURHEIN-WESTFALEN 


Vorsitzende!  der  LantlesKrupp«-  Nordrheln-We»*- 
falrn:  Harry  Polev.  II  Duisburg.  Duisserns irallr 
Nr.  24.  Telefon  33  35  84  Stellvertreter  Erich 
Grlmoni.  493  Detmold  Postrach  296.  CeMhafU- 
stelle:  I  Düsseldorf  Duisburger  Straße  71.  l  e- 


Lehrgang  für  Mädchen 

Die  Ostpreußcnjugend  veranstaltet  am  24.  25.  April 
einen  Wochenendlehigan«  für  Mädchen  im  Ju«cna- 
fieizeithelm  Hell  Ui enh aus  bet  Düsseldorf.  HtUshek- 
ker  Straße  Eigenkosten  3  DM.  Fnhrtkostcn  Uber 
3  DM  werden  erstattet.  Anmeldungen  bis  spätestens 
10.  April  an  Helga  Meller,  51  Aachen.  Weberstraße 
Nr.  27 

Aachen  —  Eine  Gedenkstunde  für  Königsberg  fin¬ 
det  am  Sonnabend.  10  April.  15  Uhr.  im  ..Alten 
Zollhaus“  Friedlandstraße  22.  statt  (drei  Minuten 
vom  Hauptbahnhof).  Bezirk» Vorsitzender  Foerder 
gibt  einen  Augenzeugenbericht  Uber  die  letzten  I  age 
Königsberg.  Im  zweiten  Teil  spricht  Landesjugend- 
wart  Hermann  Uber  Kinder-  und  Jugendarbeit 


Bail  Godesberg  -  Zu  einem  besinnlichen  Nach¬ 
mittag  traf  sich  die  Gruppe  in  der  Schwimmbnd- 
gustslattc.  Der  Saal  war  überfüllt,  so  daß  manche 
Landsleute  umkehren  mußten.  Bel  der  nächsten 
Zusammenkunft  am  1.  Mai  im  kleinen  Stadthallcn- 
anl  wird  jedoch  genügend  Platz  zur  Verfügung 
stehen.  Dr.  Hans  Graf  Lehndorff  führte  die  Zuhörer 
In  einem  Vortrag  noch  einmal  ln  die  Heimat  zurück 
und  sagte  dabei,  gerade  die  Vertriebenen  müßten 
auf  Grund  ihrer  Erfahrungen  der  allgemeinen 
Gleichgültigkeit  und  einem  ausschließlich  Im  Zei¬ 
chen  materiellen  Wohlstandes  stehenden  Leben  ent¬ 
gegenwirken.  Frau  Christel  Gallert  mit  ostpreußi¬ 
schen  Heimatllcdern  und  Jugendliche  Mitglieder  mit 
Klaviervorträgen  schufen  einen  würdigen  Rahmen. 
Den  zweiten  Teil  des  Nachmittag*  bestritt  die  Ju¬ 
gendgruppe  mit  Liedern.  Volkstänzen  und  einem 
kleinen  Theaterstüik  In  ost  preußische!  Mundart. 
Den  Abiturienten  Sabine  Schweriner  und  Frank 
D.  Liegat  überreichte  Vorsitzender  Selugga  Albertus* 
nadeln 


Bonu/Bad  Godesberg  —  Die  Memellandgruppe  ver¬ 
anstaltet  am  25.  April  15  Uhr.  Im  Wagnerzimmer  de* 
Bonner  Bürgervereins  (Crämer-GaststättenbetricbV 
Kronprinzenstraße  2.  ein  Frühlingsfest  Neben  dem 
einleitenden  ernsten  Teil  ist  eine  gemeinsame  Kaf¬ 
feetafel  vorgesehen,  die  durch  Musik-  und  Tanzdar¬ 
bietungen  umrahmt  wird 

Grlsrnkirrhen  —  Am  10  April  19  ::o  Uhr  Im  Ju¬ 
gendheim.  Dickampstrnße  13.  Monatsversammlung 
mit  Überraschungen.  Gäste  willkommen  Nächste 
Zusammenkunft  der  Frauengruppe  am  12  April. 
15  Uhr  Die  Kindergruppe  trifft  steh  wieder  am 
5.  April.  15.30  Uhr.  im  Jugendheim 

Hagen  —  Am  3.  April.  20  Uhr.  Monat  »Versamm¬ 
lung  bei  Wendel  ln  Altenhagen  mit  Aufführung  des 
Laienspiel*  „Der  Krämerkorb*'  von  Hans  Sachs. 

Herford  -  Am  6.  April.  15  Uhr.  Frauennachmittag 
ln  den  Heimatstuben.  Elisabethstraße. 


Herford  -  Zum  Eisbeinessen  traf  sich  die  Gruppe 
bei  Bracksiek  am  Bergertor.  Anschließend  wurden 
Dias  aus  Ost-  und  Westpreußen  vorgeführt,  die  zum 
Teil  erst  im  vergangenen  Jahr  aufgenommen  wur¬ 
den.  Zum  Schluß  wurde  getanzt.  Außer  einem  Kin¬ 
derausflug  soll  im  Laufe  de*  Jahres  eine  Fahrt  nach 
Helgoland  stattflnden.  für  die  sich  schon  viele 
Interessenten  gemeldet  haben. 

Lüdenscheid  —  Nach  dem  traditionellen  Kappen¬ 
fest  im  Februar,  das  bei  großer  Beteiligung  wieder 
sehr  stimmungsvoll  verlief,  erlebte  die  Gruppe  am 
13.  März  einen  fröhlichen  Heimatabend.  Der  Vorsit¬ 
zende  Curt  Al  brecht  konnte  lm  vollbesetzten  Saal 
der  Gaststätte  Dahlmann  nicht  nur  Landsleute,  son¬ 
dern  auch  eine  stattliche  Zahl  Ltldenscheider  begrü¬ 
ßen.  Sie  alle  kamen  auf  ihre  Kosten,  als  unter  dem 
Motto  „So  lachten  wir  zu  Hause“  ein  Feuerwerk 
ostpreußischen  Humor»  abbrannte. 

Mönrhengladbarh  —  Am  7  April.  20  Uhr  trifft 
sich  die  Frauengruppe  zum  Geburtstags-Kaffeeklatsch 
bei  Kündgen.  —  Die  Kreisgruppe  trifft  sich  am 
9  April.  20  Uhr.  bei  Bundgon.  Brunnenstraße  71. 
zu  einem  Liehtbildervortrag  über  „Ostpreußen  einst 
und  jetzt“  von  Hermann  Heinemann.  Hanstedt,  im 
Anschluß  daran  berichtet  der  Vorsitzende  Über  das 
neue  Wohngeldgesetz.  Ein  Mitglied  des  Vorstandes 
wird  ein  Verzeichnis  der  Bundesschuldenverwal- 
tung  auslegen.  In  dem  alle  aufgeführt  •sind,  die  bis 
heute  noch  nicht  ihre  Forderung  rtir  Schatzanwef- 
sungen.  Reichsanleihen  und  Relchs-Schuldenforde- 
rungen  angemeldet  haben. 

Unna  Am  2.  April.  20  Uhr  Monatsvetsammhing 
In  der  ..Sozietät“  Kulturwart  Schlobics  spricht  über 
„Bismarck  und  der  deutsche  Osten  im  Spiegel  des 
Jahres  der  Menschenrechte“.  -  Am  3.  April.  20  Uhr. 
können  die  Mitglieder  an  der  Agnes-Miegcl-Feler- 
stunde  lm  großen  Saal  de*  Lagers  Massen  tollneh¬ 
men.  Günstige  Busverbindungen. 

Wanne-Eickel  —  Am  2.  April.  19.30  Uhr.  Heimat¬ 
abend  „Ostdeutschland  —  Heimat  und  Menschen  im 
Dichterwort“  mit  Dozent  Erich  Krieger  im  Haus  dos 
Handwerk*.  Ein  Quartett  hat  die  musikalische  Ge¬ 
staltung  des  Abends  Anschließend  gemütliches  Bei¬ 
sammensein. 

Warendorf  —  Die  Frauengruppe  trifft  sich  am 
Mittwoch.  7.  April.  15  Uhr.  In  der  Kaffeestube  Hoi- 
nermann.  Bitte  Fahrgeld  für  die  Fahrt  nach  Bad 
Nenndorf  mitbringen 

Witten  —  Am  9.  April,  20  Uhr.  Heimatabend  lm 
Josefssaal.  Hebedersiraße. 


HESSEN 

Vorsitzender  der  l.andrsßru  |ipr  Hessen  und  Oe- 
srhältsslelle -  Knnrad  Opitz.  «3  Gieücn.  An  dr, 
UrbiKsliöhr  2».  Trlefon-Nr  37  03 

Frankfurt  Nächster  Sprechtag  am  5.  April  ab 
17  Uhr  im  „Haus  der  Heimat".  —  Die  Jugend  trifft 
sich  am  9.  April.  20  Uhr.  Im  ..Haus  der  Jugend". 
Raum  523.  zu  einem  Vortrag  über  Ungarn  _  Im 
vollbesetzten  Wappensaal  des  Hauses  der  Heimat 
sprach  MiB  Goodall  über  Ihre  Erlebnisse  wiihrcnd 
Ihres  Relscaufenthaltes  1958  und  19r,4  In  Ostpreu¬ 
ßen.  Besonders  sprach  sie  Uber  das  Pferd  dem 
treuen  Helfer  des  l.andmannes.  und  über  die  Pferde¬ 
zucht  Die  hervorragenden  Farbdias  weckten  bei 
vielen  wehmütige  Erinnerungen. 

Fulda  —  Das  -Jahr  der  Menschenrechte-  wurde  In 
Fulda  mit  einer  Großveranstaltung  der  Ost-  tmd 
Westpreußen  eröffnet  Fast  bts  auf  den  letzten  Platz 
besetzt  war  die  450  Platz,-  rossende  Aula  des  Dom-: 
gvmnaslums.  Vorsitzender  Wlctzke  begrüßte  herz¬ 
lich  die  Sprecherin  des  Abends  MIß  Daphne  Ma- 
chin  Goodall  aus  England.  Sie  hielt  einen  hoch¬ 
interessanten  Vortrag  Ubei  zwei  Reisen  durch  Ost¬ 
preußen  In  den  Jahren  1958  und  1964  Miß  Goodall 
konnte  neben  sehr  schonen  t-andschafts-  und 
Stüdteblldern  auch  prachtvolle  Pferdeaufnahmrn 
zeigen.  Die  ehemaligen  Remonieümter  Me.sk rn  und 
Weeskenhof  werden,  wie  auch  andere  ZucM.siHtten 
weiter  von  den  Polen  für  die  Pferdezucht  benutzt’ 
Für  die  Hippologen  besonders  Interessant  war  eine 
kleine  Tarpanherde.  asiatische  Wlldprerde.  die  Im 
19.  Jahrhundert  fast  ausgestorben  waren  Außer 
diesen  Pferdeaufnahmen  zeigte  MIß  Goodall  wun¬ 
derbare  Bilder  der  wesl-  und  osipretißlsehen  Land¬ 
schaft.  besonders  aus  dem  Oberland  F.rmland  und 
Masuren.  Mit  reichere  Beifall  wurde  der  sehr  ge¬ 
lungene  Vortrag  von  den  Anwesenden  aufgenom¬ 
men  Wletzke  dankte  der  Referentin  und  überreichte 
Ihr  ein  Buch  mit  ausgesuchten  Aufnahmen  aus  der 
Domstadt  Fulda. 

Marburg  —  Am  Mittwoch  7.  April,  20  Uhr  Im 
Theaterrestaurant.  Eingang  Unlversltätssiraßc  Hei¬ 
matabend  mit  Ltchtbildervortrag  von  Frau  Küthe 
Retmann:  „Meine  Erlebnisse  auf  meiner  Berlin- 
Fahrt“.  -  Der  Vortrag  von  Miß  Goodall  lm  nur- 
saal  II  des  neuen  Mhrsniilgebiiud.-s  um  12  Miliz  wir 
für  mehrere  hundert  Besucher  ein  interessanter 
und  genußreicher  Abend. 

offen hat-li  lin  Saul  des  Kolpinghauses  hotte  die 
Gruppe  einen  Vortrng  des  Bundestacsahgeordneten 


Früherer  Reddktlons.schluB 
für  die  Folgen  16  und  17 

Ulf  bevorstehenden  Ostcrleierlage  erfordern 
eine  Vorverlegung  des  Redaktionsschlusses  für 
die  Folge  16  (Osterausgabe)  und  die  In  der 
Woche  nach  Ottern  erscheinende  Folge  17. 
Meldungen  liir  die  Folge  16  müssen  bisspäle- 
slensFreltag.B.  April,  liir  die  Folge  17 
bis  D  o  n  n  e  r  s  I  a  g  .  IS.  April,  der  Redak¬ 
tion  vorliegen.  Spüler  eingehende  Manuskripte 
können  für  diese  beiden  Folgen  nicht  mehr  be¬ 
rücksichtig!  werden. 

. . . . . . . 

Riedel  aus  Frankfurt,  det  selbst  Helmatvcrtilebener 
ist  wahrend  er  im  ersten  Teil  seines  Referats  In 
großen  Zügen  die  politischen  Ereignisse  seit  der 
Vertreibung  Revue  passieren  ließ,  ging  er  Im  rwel- 
ten  Teil  auf  die  letzten  Ereignisse  In  der  Außen¬ 
politik  ein.  Gerade  die  llclmntvertriebcnen  müßten 
politisch  stets  auf  dem  Laufenden  bleiben,  erkiartr 
Riedel,  denn  ihnen  erwachse  die  besondere  Auf¬ 
gabe  das  gute  Gewissen  unseres  Volkes  zu  sein, 
wenn  es  um  die  Wiedervereinigung  gehe.  Wenn 
die  Aussichten  auf  eine  aktive  Deutschlandpolitik 
zui  Zelt  auch  nicht  sehr  hoffnungsvoll  seien,  könn¬ 
ten  doch  ln  der  großen  Politik  Situationen  elntre- 
ten  die  zunächst  aussichtslos  erscheinende  Dinge 
doch  noch  möglich  erscheinen  lassen.  Dem  Vortrag 
und  einet  lebhaften  Diskussion  folgte  die  Vorfüh¬ 
rung  von  \  lei  Filmen  über  Ostpieußcn  und  Ost- 
pommern  —  Am  9  Mal  soll  eine  Omnibusfahrt  Ins 
Zonenrandgebiet  stottilnden.  Anmeldungen  bitte 
recht  bald  an  Heinz  Borries.  Offenbach.  Bettina- 
straße  42. 

RHEINLAND-PFALZ 

1  Vorsitzender  der  Laiicfcsgruppr  Ithrinland-Pfatr: 
Werner  Henne.  675  Kaiserslautern  Barbarossa- 
ring  1.  Tclcfon-Nr  22  08. 

I.annaii  -  In  der  put besuchten  Monatsversamm¬ 
lung  sprach  Flugkapitän  u.  D.  Han*  Behrendt  Über 
Die  Pionierzell  des  deutschen  Luftverkehrs“.  Die 
Deutsche  Luftrcedeiei  (DLR)  eröffnet©  Anfan«  1919 
mit  unbebauten  Kriegsflugzeugen  die  erste  Luft¬ 
verkehrsstrecke  Berlin— Weimar  ln  der  Hauptsache 
mit  Postbeförderung.  Ab  1.  Marz  1919  wurde  dann 
die  Strecke  Berlin-Hamburg  mit  einem  „Großflug¬ 
zeug"  für  vier  Personen  beflogen.  Nach  und  nach 
kamen  weitere  Strecken  dazu.  Aus  der  DLR  und 
mehreren  anderen  kleinen  Luftfahrtunternehmun- 
«en  entstanden  später  zwei  finanzkräftigere  Gesell- 
schäften,  der  „Aero  Lloyd  und  der  „Junkers  Luft¬ 
verkehr  Anfang  1926  wurde  aus  beiden  Gesell¬ 
schaften  die  Deutsche  Lufthansa  gegründet,  die  bc- 
i  eit»  bestehenden  Nachtstrecken  für  Post  von  Berlin 
nach  Kopenhagen.  Stockholm  und  Königsberg  wur¬ 
den  au&gebaut  und  die  Sicherhel  tsbodtngungen  für 
den  Passagier-Nachtverkehr  geschaffen.  Das  Strec¬ 
kennetz  wurde  erweitert,  besonders  Ins  Ausland. 
Erprobungen  für  die  Süd-  und  Nordatlantik-Routcn 
iuhrten  zu  planmäßigen  Flügen  über  den  Südatlan¬ 
tik  mit  Dornicr-Flugbooten.  Für  diese  Maschinen 
mußte  im  Atlantik  ein  Schiff  al»  Flugstützpunkt 
stationiert  werden.  Im  Nordatlantik  wurden  von  den 
Passagierschiffen  Bremen  und  Europa  ln  800  bis  1200 


gtotbes  "MtacAa/ifa 

mit  der  Pflaume 

Heinr  Stobbc  KG  OldrnburtDIdb. 


Kilometer  Entfernung  von  den  Küsten  HelnkelfltiR- 
zeuge  katapultiert.  Die  Postlaufzeiten  wurden  da¬ 
durch  bis  zu  36  Stunden  verkürzt.  Die  Tochtergesell¬ 
schaften  der  Lufihansa,  Deruluft  und  Eurasla.  flo¬ 
gen  Strecken  von  Berlin  über  Moskau  nach  Peking. 
Die  Siegermächte  verlangten  1945  die  Auflösung  der 
Gesellschaft.  Erst  am  l  April  1955  nahm  die  neue 
Lufthansa  den  Streckenverkehr  wieder  auf.  Nach 
diesem  Vortrag  zeigte  die  neue  DLH  einige 
Farbtonfllmc. 

BADEN-WÜRTTEMBERG 

L  Vorsitzender  der  Landesgruppe  Baden-Württem¬ 
berg:  Max  Voss.  68  Mannheim.  Zcppelinstrafle 
Nr.  42.  Telefon  3  17  54 

Lörraeh  Am  lo.  April.  20  Uhr,  Gaststätte  Reltter, 
Heimatabend  mit  dem  Ostdeutschen  Singekreis, 
Filmaufführung  „Zwischen  Haff  und  Meer“,  an¬ 
schließend  gemeinsames  Erbsenessen. 

Stuttgart  -  Jahreshauptversammlung  am  Montag. 
5.  April.  19.30  Uhr.  Im  Hotel  (Hospiz)  Wartburg. 
Stuttgart-W.  Lange  Straße  49  (Ecke  Hospltalstraße). 
Tagesordnung:  Allgemeine  Arbeitsberichte;  Vortrag 
von  Dr.  H  Burneleit  „Der  preußische  Auftrag**;  Ver¬ 
schiedenes  und  Aussprache. 

Stuttgart  —  Am  7  April  8  Uhr,  Fahrt  der  Frauen¬ 
gruppe  zu m  Textilseminar  Nagöld.  Abfahrt  Bus- 
gleis  13  Anmeldungen  bis  4.  April  bei  Frau  Hein¬ 
rich.  Breltucher  Straße  6.  Telefon  87  25  23. 

Tübingen  —  Vor  zahlreichen  eigenen  Mitgliedern. 
Gästen  der  Gruppe  Rottenburg  (N)  und  der  Tübin¬ 
ger  landsmannschaftlichon  Gruppen  hielt  Pfarr¬ 
vikarin  Käthe  Sendner  au»  Reutlingen-Betzingen 
im  „ Posthörn le’*  einen  Vortrag  Über  ihre  letztjährtge 
Reise  nach  Jordanien.  Dazu  wurden  Farbdias  ge¬ 
zeigt.  In  anschaulicher  und  fesselnder  Weise  wurde 
die  Bibel  gewissermaßen  lebendig.  Mit  Leben  er- 
!  iw  wurt*e  alles,  was  man  in  der  Jugend  von  den 
heiligen  Stätten  ln  und  um  Jerusalem  gelernt  hatte. 
Erster  Voi  sitzender  F  Margenfeld  dankte  im  Na¬ 
men  aller  für  da»  Erlebnis,  gab  Internes  der  Gruppe 
bekannt  und  wies  auf  das  bei  Landsmann  Rauten¬ 
berg.  Dahlienweg  7.  nufltegcnde  Verzeichnt»  der 
Schuldbuchgläubiger  hin. 

Uberlingen  —  Die  Landsleute  aus  Uberlingen  und 
Umgebung  waren  dci  Einladung  zu  einem  Hclmat- 
nachmlttag  Im  Gasthaus  „Schäpfle"  gefolgt.  Es  wur¬ 
den  zwei  Tonfilme.  „Land  in  der  Stille“  und  „Zwi¬ 
schen  Haff  und  Meer“,  gezeigt.  Der  letztere  Film  war 
lm  Herbst  1944  gedreht  und  durch  Zufall  gerettet 
worden:  er  zeigte  wunderbare  Aufnahmen  von  Was- 
servögeln  ln  stillen  Buchten  und  im  Gehege  der  Vo¬ 
gelwarte  Rossitten.  Anschließend  hielt  der  Stellv. 
Landesvorsitzende  und  Kulturrefercnt  Oberstudien- 
rat  Dr.  Sehtenernunn  (Trittlingen)  einen  Vortrag:  „I«1 
unsere  Heimat  liebe  noch  sinnvoll?“ 


BAYERN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Bayern:  Walter 
Baasner,  8  München  23.  UheniblnUtralSe  I.  Tele* 
fon-N’r.  30  16  86.  Geschäftsstelle:  ebenfalls  dort. 
Postscheckkonto:  München  213  96 

Bamberg  —  Am  9  April.  20  Uhr.  Mitgliederver¬ 
sammlung.  Gaststätte  „Sternla“.  -  Bei  der  Jahres* 
Hauptversammlung  gab  Vorsitzender  Dr.  Ihlo  einen 
Ausführlichen  Überblick  Uber  die  zahlreichen  Ver- 
anststtungen  de«  letzten  Jahre».  Zur  Aufhebung  der 
Verjährungsfrist  Mellte  er  fest.  Unrecht  sei  nicht 
nur  auf  der  einen,  sondern  auch  auf  der  anderen 
fcclte  geschehen  Wenn  der  BdV  zum  Jahr  der  Mcn- 
schenrechte  aufrufe.  solle  damit  nicht  Haß  und  Re¬ 
vanchismus  geschürt  werden,  sondern  das  Recht 
RO,,e  »t»f  beiden  Selten  gleichmäßig  zu  Wort  kom- 
men  Der  örtlichen  Tageszeitung  „Fränkischer  Tä8" 
Übergab  die  Gruppe  auf  deren  Wunsch  einen  Er- 
*?ni*»f>er,chl  über  die  Flucht  aus  Ostpreußen.  Zum 
Abschluß  wurde  ein  Fleckessen  serviert. 

Gundelfingen  —  Am  lo  April,  20  Uhr.  Gedenk¬ 
stunde  zum  Jahr  der  Menschenrechte  lm  Gasthaus 
zur  Kanne  —  Belm  gutbesuchten  letzten  llelmat- 
nnend  wurde  nach  Eilcdlgung  interner  Angelegen- 
ncitcn  die  Liste  der  Bundosschti  Iden  Verwaltung  aus* 
gelegt. 
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an $a  kommt  nach  oß/lan? 


Dt*r  letzte  Raddauipiui  .011  der  Niederelbe 
fuhr  vor  mehr  als  vierzig  Jahren  auf  dem  Ku- 
rischen  Haff  Er  soll  irr  den  nächsten  Tagen  nach 
Holland  abgesdrleppt  werden.  Ein  holländischer 
Werftbesitzer  hat  die  .Hansa*  von  der  Hadag 
gekauft.  Trotz  seines  Alters  von  sechzig  Jahren 
soll  der  Raddampfer  zwar  nicht  abgewrackt 
aber  doch  zur  Hälfte  außer  Dienst  gestellt  wer¬ 
den:  Nur  der  Schiffsrumpf  wird  noch  gebraucht. 
Schiffsglocken,  Ruder,  Steuerrad,  Positionslam- 
pen  sind  schon  von  Bord  geholt  worden.  Auch 
die  Sdtiffsmaschine  ist  bereits  demontiert.  In 
Höhe  der  großen  Schaufelräder  findet  man  im 
Antriebsraum  nur  noch  die  beiden  großen  Koh¬ 
lenkessel  und  das  Getriebe  mit  den  Kardan¬ 
wellen. 

Die  .Hansa"  ist  1905  irr  England  gebaut  wor¬ 
den  und  lief  erst  unter  dem  Namen  des  Ahn¬ 
herrn  der  britischen  Marine,  .King  Alfred“,  auf 
der  Themse,  später  wurde  sie  nach  Ostpreußen 
verkauft.  Unter  dem  Namen  .Memel"  wurde 
sie  im  Bäderverkehr  der  Kurischen  Nehrung  auf 
der  Route  Cranzbeek — Rossitten— Nidden— 
Schwarzort — Memel  eingesetzt.  Die  Raddampfer, 
damals  auch  .Salondampfer"  genannt,  wurden 
in  den  zwanziger  Jahren  durch  schnittige,  mo¬ 
derne  Motorschiffe  ersetzt.  Der  Raddampfer 
.Memel"  mußte  daher  abgegeben  werden.  Ihn 
erwarb  im  Jahre  1924  die  Hamburg— Blankenese 
-Este-Linie.  Bis  zum  Sommer  1962  —  38  Jahre 


lang  —  stampfe  das  Schilt  im  Passagierdienst 
auf  der  Unterelbe,  zwischen  Hamburg  und 
Blankenese  und  auf  Sonderfahrten.  Alle  Be¬ 
mühungen,  das  schwimmende  Schiffbaudenkmal 
Hamburg  zu  erhalten,  sind  fehlgeschlagen.  Zu¬ 
letzt  sollte  die  .Hansa"  ab  Schulschiff  für  Sport¬ 
taucher-Lehrgänge  während  der  Saison  in 
Travemünde  vertäut  werden,  aber  die  Sport¬ 
taucher  erhielten  keinen  Liegeplatz  für  das 
Schiff.  Jetzt  liegt  der  letzte  Raddampfer-Veteran 
der  Unterelbe  am  traditionellen  Liegeplatz  an 
der  Untereste  neben  der  weißen  Flotte  der  Este¬ 
schiffe  und  wartet  auf  den  holländischen  Schlep¬ 
per. 

Die  Hadag  weint  ihm  keine  Träne  nach,  aber 
Kapitän  Hermann  Drewes  (64)  aus  Cranz 
an  der  Niederelbe  weiß  über  die  .Hansa"  nur 
Gutes  zu  erzählen:  Neben  der  .Lessing"  war 
sie  das  größte  Schiff  der  früheren  Este-Linie, 
die  Maschine  war  unverwüstlich,  und  die  Fahr¬ 
gäste  fuhren  gern  auf  der  .Hansa",  weil  das 
Schiff  ruhiger  lag  als  Schraubenschiffe.  Vor  dem 
Kriege  hat  die  „Hansa"  manche  Fahrt  nach  Cux¬ 
haven  gemacht  —  für  2,75  DM  hin  und  retour 

Zuletzt  fuhr  die  „Hansa"  allerdings  nur  noch 
aushilfsweise  an  Sonntagen  —  aber  unwirt¬ 
schaftlich:  Schon  tags  vorher  mußte  die  Dampf¬ 
maschine  angeheizt  werden.  Und  dann  der 
Qualm  aus  dem  hohen  Schornstein  ...  jk 


„Ein  bedeutender  Völkerrechtler44 

Beileidskundgebungen  zum  Tode  von  Prof.  Dr.  Kraus 


Anläßlich  des  Todes  des  Präsidenten  des 
.Göttinger  Arbeitskreises  e.  V."  ostdeutscher 
Wissenschaftler,  Prof.  Dr.  Herbert  Kraus,  rich¬ 
teten  der  Bundespräsident,  der  Bundeskanzler 
sowie  verschiedene  Bundesminister  Beileidstele¬ 
gramme  an  die  Witwe  von  Herbert  Kraus  sowie 
den  Vorstand  des  „Göttinger  Arbeitskreises 
e.  V.’: 

Bundespräsident  Dr.  Heinrich  Lübke:  „Zum 

Tode  Ihres  verehrten  Gatten  übermittle  ich 
Ihnen  mein  herzliches  Beileid.  Mit  Ihnen  trauern 
um  diesen  bedeutenden  Völkerrechtler  viele 
Fachgelehrte  und  die  deutsche  Öffentlichkeit. 
Die  Liebe  zu  seinem  Heimatland  Ostpreußen 
und  die  Absicht,  einen  Beitrag  zum  friedlichen 
Zusammenleben  der  Völker  zu  liefern,  haben 
den  Verstorbenen  bestimmt,  eine  völkerrecht¬ 
liche  Begründung  des  Selbstbestimmungsrechts 
zu  erarbeiten.  Im  Interesse  des  Friedens  Ist  zu 
hoffen,  daß  seine  mahnende  Stimme  in  den  kom¬ 
menden  Jahren  überall  Gehör  findet. 

Heinrich  Lübke, 

Präsident  der  Bundesrepublik  Deutschland“. 

Bundeskanzler  Prof.  Dr.  Ludwig  Erhard:  .Sehr 
verehrte  gnädige  Frau!  Am  Tode  Ihres  Gatten 
nehme  ich  herzlichen  Anteil.  Mit  Professor  Dr. 
Kraus  hat  die  deutsche  Staats-  und  Völkerrechts¬ 
wissenschaft  einen  hervorragenden  Gelehrten 
verloren.  Besondere  Verdienste  erwarb  sich  Ihr 
Mann  durch  seine  grundlegenden  Arbeiten  zu 
Rechtsfragen  der  deutschen  Wiedervereinigung 
und  zur  Oder-Noiöe-Linie.  Das  Andenken  an  ihn 
wird  unvergessen  sein. 

Ludwig  Erhard,  Bundeskanzler". 

Vizekanzler  Dr.  Erich  Mende:  „Sehr  geehrter 
Herr  von  Wrangell  Das  plötzliche  Ableben  Ihres 
verehrten  Präsidenten  hat  in  die  Reihen  all 
derer,  die  sich  in  der  Arbeit  für  den  deutschen 


Osten  und  der  Wahrung  des  deutschen  •Rechts¬ 
standpunktes  verbunden  wissen,  eine  schmerz¬ 
liche  Lücke  gerissen.  Sein  wissenschaftlicher 
Beitrag  zu  diesen  Rechtsfragen  war  richtung¬ 
weisend.  Seine  profunde  Kenntnis  der  Materie, 
gepaart  mit  einer  durch  nichts  zu  erschütternden 
Liebe  zum  ostdeutschen  Land  haben  ihn  be¬ 
fähigt,  einen  Rechtsstandpunkt  zu  erarbeiten, 
der  jeglicher  Kritik  standhält.  Seine  Arbeit  wird 
auch  in  Zukunft  zu  den  Grundlagen  des  Kampfes 
um  Recht  und  Gerechtigkeit  gehören  Ich  bin 
gewiß,  daß  der  Göttinger  Arbeitskreis  im 
Geiste  des  Verstorbenen  unermüdlich  weiter 
wirken  wird 

In  aufrichtiger  Anteilnahme  Ihr 
Mende,  Bundesminister  für  gesamtdeutsche 
Fragen“. 

Bundesminister  Ernst  Lemmer:  „Sehr  geehrte 
Herren!  Mil  tiefer  Bewegung  habe  ich  von  dem 
Tode  Ihres  Herrn  Präsidenten  gehört.  Zu  dem 
schmerzlichen  Verlust  versichere  ich  Sie  mei¬ 
ner  aufrichtigen  Mittrauer.  Der  Heimgang  die¬ 
ses  hervorragenden  Gelehrten  hat  die  Men¬ 
schen  in  unserem  Volk  getroffen,  die  von  sei¬ 
nem  wissenschaftlichen  Rat  gestärkt  um  die 
Anerkennung  des  Selbstbestimmungsgrund¬ 
satzes  in  aller  Welt  ringen.  Das  Werk  von  Her¬ 
bert  Kraus,  das  unter  dem  Leitwort:  Recht  im 
Dienst  der  Menschenwürde,  stand,  ist  bereits 
Geschichte  geworden.  Seiner  Lehre  gemäß  zu 
handeln,  ist  die  Pflicht,  die  er  uns  hinterlassen 
hat.  Ernst  Lemmer* 

Bundesverkehrsminister  Dr.  Seebohm:  .Zum 

Hinscheiden  Ihres  verehrten  Gatten  spreche  ich 
Ihnen  und  Ihren  Kindern  meine  aufrichtige  Teil¬ 
nahme  aus. 

Ihr 

Dr.  Seebohm,  Bundesminister  für  Verkehr“. 


I” 


Als 

„Memel" 

luhr  die  jetzige 
.Hansa' 

einst  im  Bädetverkeht 
über  das 
Kurische  Hall, 
ehe  sie  1924  nach 
Hamburg  kam.  Nun 
soll  sie  ihr  Lehen  in 
Holland  beschließen 


Ostdeutsche  Wappen  über  die  Weltmeere 

Schulschiff  „Deutschland"  bekundet  Verbundenheit  zum  deutschen  Osten 


In  zahlreichen  Kasernen  erinnern  Flaggen  und 
Wappen  der  mittel-  und  ostdeutschen  Länder 
und  Gemeinden  an  die  unglückliche  Dreiteilung 
unseres  Vaterlandes.  Darüber  hinaus  bestehen 
zwischen  der  Bundeswehr  und  dem  Bund  der 
Vertriebenen  sowie  den  Landsmannschaften 
fast  überall  herzliche  Verbindungen.  So  finden 
beispielsweise  im  Wehrbereich  I  (Schleswig- 
Holstein/Haraburg)  zwischen  dem  Wehrbereichs¬ 
kommando  und  den  Vertriebenenverbänden 
regelmäßige  Kontaktgespräche  statt. 

Zwei  neue  Beispiele  der  Verbundenheit  zwi¬ 
schen  Bundeswehr  und  Vertriebenen  werden 
jetzt  aus  Schleswig-Holstein  gemeldet  In  An¬ 
wesenheit  des  Befehlshabers  im  Wehrbereich  I, 
Konteradmiral  Rösing,  wurden  die  Kasernen- 
blocks  des  3.  Marine-Ausbildungsbataillons  in 
Glückstadt  im  Rahmen  eines  feierlichen  Ba¬ 
taillonsappells  nach  ost-  und  mitteldeutschen 
Provinzen  benannt.  Bataillonskommandeur  Fre¬ 
gattenkapitän  Brüller  wies  dabei  nachdrücklich 
darauf  hin,  daß  diese  Gebiete  deutsches  Land 
sind.  Die  einzelnen  Kompanien  erhielten  ost- 
und  mitteldeutsche  Fahnen. 


Das  Bundeswehr-Schulschiff  „Deutschland", 
das  sich  gegenwärtig  auf  einer  Weltreise  be¬ 
findet,  auf  der  u.  a.  Häfen  in  Indien.  Japan, 
den  Vereinigien  Staaten  und  Kolumbien  ange¬ 
laufen  werden,  demonstriert  ebenfalls  seine 
Verbundenheit  mit  den  deutsdien  Ostgebieten. 
Der  Gemeinschaftsraum  wurde  mit  den  Wappen 
ostdeutscher  Städte  ausgestaltet.  Dadurch  will 
Korvettenkapitän  Nonn,  der  Initiator  dieser 
Aktion,  bei  den  Deutschen  im  Ausland  und  den 
ausländischen  Gästen,  die  die  „Deutschland* 
besuchen,  ebenfalls  um  Unterstützung  für  die 
deutsche  Sache  werben.  HuF 


Ostdeutsche  Nobelpreisträger 

Eine  Ausstellung  über  das  Leben  und  Wir¬ 
ken  der  23  Nobelpreisträger,  die  aus  den  ost¬ 
deutschen  Provinzen  stammen,  wird  in  der  Stadt 
Wetzlar  für  die  Zeit  vom  7.  bis  20.  April  vor¬ 
bereitet.  Ausstellungsort  wird  das  Städtische 
Kulturzentrum  am  Karl-Kellner-Ring  sein  -jop 


Königsberg  —  April  1945  .  .  . 

Als  belgischer  Kriegsgefangener  in  der  Festung  Von  Artur  Keppenne 

Der  Verfasser  dieses  Berichtes  ist  den  Lesern  des  Ostpreußenblattes  kein  Unbekannter: 
Artur  Keppenne,  Polizeiheamter  in  Brüssel,  ist  der  Initiator  der  Aktion  „Belgier  suchen  .ihre’ 
Ostpreußen".  Er  erlebte  die  letzten  Tage  der  Festung  Königsberg  als  Gefangener,  und  die 
Kapitulation  der  Stadt  bedeutete  für  ihn  noch  lange  nicht  die  Freiheit.  Unser  belgischer 
Freund  erzählt  aus  jenen  Tagen: 


Der  belgische  Kriegsgefangene  Francois  ar¬ 
beitet  mit  jungen  Zivilpolen  zusammen.  Heute, 
am  6.  April  1945,  hat  man  ihnen  die  Anweisung 
gegeben,  die  Gräben  entlang  der  Krausallee 
auszuheben,  denn  die  Deutschen  scheinen  die 
Absicht  zu  haben,  die  Stadt  bis  zum  Ende  zu 
verteidigen. 

Plötzlich,  um  9.45  Uhr,  ergießt  sich  der  eiserne 
Regen  der  Slalinorgeln  über  sie!  Die  sowje¬ 
tische  Offensive  hat  eingesetzt.  Unsere  Leute 
kommen  zurück  zur  Hindenburgstraße,  ein 
17 jähriger  Pole  ist  verletzt,  alles  stürzt  in  die 
Keller. 

Francois  wohnt  seit  einigen  Tagen  allein  bei 
seinem  Meister.  Sein  kleiner  Wohnraum  liegt 
neben  der  Werkstatt.  Sein  Herr  fordert  ihn  auf, 
in  den  Keller  zu  kommen,  aber  der  V  erant- 
wortliche  für  das  Grundstück,  der  Blockleiter 
M.,  widersetzt  sich  dem,  denn  das  Gesetz  ver¬ 
bietet,  daß  Feinde  zusammen  mit  Deutschen  in 
einem  LufLsdiutzkeller  sich  aufhalten  Aber 
abends  und  unter  dem  Einfluß  anderer  Deut¬ 
scher  ändert  er  seine  Meinung,  und  Francois 
kann  in  dem  von  Frau  M.  verlassenen  Aparte- 
menl  schlafen.  Frau  M.  ist  seit  mehreren  Mo¬ 
naten  evakuiert.  Sie  hatte  vorher  das  Erdge¬ 
schoß  bewohnt.  Dort  ist  das  ganze  Meublement. 
Wasche  (leider  von  einer  Dame!)  und  alles,  was 
man  will,  sogar  ein  50  Kilogramm  schwerer 
Sack  Zucker  —  die  letzte  Spur  davon,  daß  hier 
einmal  ein  Kolonialwarenladen  gewesen  ist, 
Francois  mischt  Zucker  mit  Haferflocken  — 
ebenfalls  Rest  eines  Paketes  —  in  einer  Stoff¬ 
tüte.  So  hat  er  eine  kleine  Reserve  von  minde¬ 
stens  drei  Kilogramm  dieser  Mischung. 

Inzwischen  ist  das  Feuer  starker  geworden, 
die  Stalinorgeln,  schwere  Artillerie  und  die 


rote  Luitwaffe  werden  nicht  müde.  Die  Schuß¬ 
linie  ist  ziemlich  präzise,  und  die  Flottwell-  und 
Hindenburgstraße  stehen  dauernd  unter  Feuer. 

Gegen  Abend  beruhigt  es  sich.  Das  ist  der 
günstige  Augenblick,  um  sich  bei  den  Kame¬ 
raden  zu  informieren,  die  sich  noch  in  diesem 
Viertel  befinden.  Unglücklicherweise  gibt  es 
keinen  elektrischen  Strom  mehr  und  zu  allem 
Überfluß  auch  kein  Wasser  mehr.  Die  natür¬ 
lichen  Reserven  liegen  etwa  15  Kilometer  im 
Norden  und  sind  in  den  Händen  der  Russen, 
ebenso  die  Pumpstation  am  Eingang  der  Stadt. 

Sonnabend,  7.  April  1945 

Die  Nacht  war  ruhig  im  Keller.  Jeder  stellt 
seine  Reserven  fest  und  fragt  sich,  wie  lange 
sie  ausreichen,  sei  es  Kürbis,  sei  es  Brot.  Frau 
H„  die  Frau  des  Meisters,  jammert  und  fragt 
sich,  was  aus  ihrem  Sohn  wird:  der  im  gleichen 
Alter  wie  Francois  ist,  Unteroffizier  bei  der 
Flak.  Nach  seinem  letzten  Urlaub  ist  er  in  die 
Gegend  von  Warschau  gekommen. 

Der  Tag  bricht  an  und  die  Offensive  wird 
heftig  wieder  aufgenommen.  Überall  sind  enn 
paar  deutsche  Soldaten.  Ein  Wägelchen  mit 
Explosivstoffen  hat  auf  dem  Hof  der  Werkstatt 
angehalten,  fängt  Feuer  und  ein  riesiges  Feuer¬ 
werk  entsteht.  Man  glaubt  zuerst,  daß  die 
Schlacht  auf  der  Straße  stattfinde,  erst  beim 
Hinausschauen  kann  man  feststellen,  daß  es  so 
ernst  gar  nicht  ist.  Die  beiden  Pferde,  die  in  der 
Werkstatt  zurückgelassen  waren,  sehen  nicht 
so  aus,  als  wenn  sie  zu  unglücklich  sind. 

Das  Haus  des  Meisters  erhält  unerwartet 
einen  Schlag:  es  ist  von  den  anderen  durch 
freie  Plätze  getrennt,  jenseits  von  ihnen  bren¬ 


nen  die  Hauser  der  Flottwellstraße  und  der 
Hindenburgstraße  hoffnungslos.  Von  der  an¬ 
deren  Seite  der  Sparkasse  lodert  der  ganze 
Block  mit  etwa  24  Häusern  auf,  dem  Winde 
preisgegeben.  Gegenüber,  bei  dem  alten  Herrn 
Z.,  beginnt  ebenfalls  das  Feuer  seine  ver¬ 
heerende  Arbeit  Auf  der  rechten  Seite  an  der 
Brotfabrik  schlägt  eine  Granate  durch  ein  Fen¬ 
ster  ein  und  geht  durch  ein  anderes  wieder 
hinaus,  ohne  zu  explodieren.  Die  französischen, 
polnischen,  russischen  und  belgischen  Kame¬ 
raden,  aus  denen  sich  fast  ausschließlich  das 
Personal  zusammensetzt,  sind  mit  dem  Schrek- 
ken  davongekommen.  Fast  alle  sind  in  den  Kel¬ 
lern.  aber  man  backt  in  den  Etagen  im  Maße 
des  Möglichen  weiter  Brot.  Das  erkennt  Fran¬ 
cois  heute  noch  an.  Das  ist  wertvoll,  denn  mit 
einer  offiziellen  Lebensmittelzuteilung  braucht 
man  nicht  mehr  zu  rechnen. 

Im  Laufe  des  Tages  heben  Francois  und  an¬ 
dere  Menschen  die  Verwundeten  auf  und  brin¬ 
gen  sie  in  den  Schutz  der  Brotfabrik,  wo  sie 
gepflegt  werden.  Militärkarren  stehen  überall 
verlassen  in  den  Straßen,  daneben  liegen  die 
toten  Pferde. 

Die  Russen  befinden  sich  an  der  Schrötter- 
straße,  kaum  10  Minuten  von  hier  entfernt. 

Während  des  Tages  entdeckt  Francois  wieder 
die  Kokarden  französischer  Flugzeuge,  die  die 
Stadl  ohne  Unterbrechung  bombardieren:  es 
handelt  sich  um  die  Staffel  „Normandie", 
die  symbolisch  an  der  Seite  der  Roten  Armee 
kämpft. 

Schließlich  kehrt  Nacht  ein  und  relative  Ruhe. 
Wie  wird  der  Morgen  aussehen?  Sieht  man  sein 
Vaterland  wieder?  Wie  mögen  die  Russen  sein? 
Man  kennt  ihre  Kriegsgefangenen  genau  wie 
ihre  Zivilisten,  aber  die  Armee?  Ist  sie  das, 
was  von  Ihr  gesagt  wird?  Das,  was  die  Deut¬ 
schen  über  sie  sagen?  Was  machen  die  Kame¬ 
raden  der  anderen  Kommandos  und  die,  die 
kürzlich  evakuiert  wurden? 

All  diese  Fragen  bedrängen  unseren  Fran¬ 
cois  und  martern  seinen  Kopf,  aber  er  bleibt 
ruhig.  Laß  morgen  sein,  was  es  will,  wir  werden 
es  wohl  sehen,  und  die  Vorsehung,  die  es  im¬ 
mer  gut  meint,  wird  sich  sicher  damit  beschäf¬ 
tigen.  Fünf  Jahre  lang  ist  sein  Stern  nicht  unter¬ 


gegangen,  und  jetzt  trachtet  er  mehr  denn  je 
nach  dieser  Freiheit.  Das  ist  das,  was  ihn  von 
manchem  der  Deutschen,  mit  denen  er  zusam¬ 
men  ist,  unterscheidet:  für  sie  ist  es  die  Ver¬ 
nichtung  von  leeren  Hoffnungen,  das  Ende  — 
und  für  ihn  ist  es  die  Folge  von  Ereignissen, 
so  sehr  erwarteten  Ereignissen,  deren  Krönung 
die  Freiheit  sein  wird. 

Sonntag,  8.  April  1945 

Seit  der  Morgenröte  wird  die  Offensive  immer 
stärker,  im  Laufe  des  Vormittags  dringen  Waf- 
fen-SS-Leute  in  den  Keller,  um  nach  deutschen 
Soldaten  zu  suchen.  Sie  finden  keine  und  gehen 
wieder,  und  darauf  kommt  ein  deutscher  Sol¬ 
dat  in  den  Keller,  aber  um  sich  zu  verstecken. 
Alle,  die  drin  sind,  sind  einverstanden,  nur 
Francois  macht  ihm  klar,  daß  sich  bei  Ankunft 
der  Russen  keine  Waffe  finden  lassen  darf,  was 
nur  die  Sache  verschlimmern  würde.  Die  Waffe 
des  Soldaten  und  gleichzeitig  auch  die  Volks- 
sturm-Uniform,  die  Meister  H.  niemals  getragen 
hat,  werden  in  einer  Ecke  des  Gartens  versteckt. 

Francois  trifft  eine  kleine  Auswahl  der  Sa¬ 
chen,  die  er  besitzt.  Er  hat  kürzlich  eine  gute 
Chance  gehabt,  er  hat  ein  Paar  noch  ziemlich 
solide  Stiefel  bekommen,  die  aber  einer  Repa¬ 
ratur  bedürfen,  die  ein  gefälliger  Freund  mit 
einem  Stück  Riemen  macht.  Er  ist  bereit  und 
wartet. 

Im  Keller  regiert  das  Schweigen.  Es  sind  dort 
vier  alte  und  ein  junger  Deutscher  und  sieben 
oder  acht  Frauen  verschiedenen  Alters.  Diese 
Menschen  warten  ängstlich,  auch  Francois.  Aber 
sie  glauben  alle,  daß  seine  Anwesenheit  alles 
wird  arrangieren  können.  Seine  Anwesenheit 
bedeutet  Sicherheit  und  er  selbst  glaubt  das 
auch. 

Es  scheint,  als  sei  das  sowjetische  Feuer  wei¬ 
ter  in  die  Stadt  verlegt  worden,  man  hört 
dauernd  Schüsse  leichter  automatischer  Waffen, 
die  nicht  mehr  weit  weg  sind.  Es  ist  fast  Mit¬ 
tag,  als  Francois  durch  die  offene  Tür  drei  rus¬ 
sische  Soldaten  langsam  die  Hindenburgstraße 
entlanggehen  sieht,  die  Waffe  in  der  Hand. 

(Schluß  folgt) 
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turn  92.  Geburtstag 

B.nllnwski,  Hermann,  aus  Osterode,  Jotzl  bei  Torb¬ 
ier  Ursula  Krücken  In  6313  Homburg  (Oberhessen), 
Gninbergcr  Straße  26,  am  4.  April. 

Kelch,  Wllhclmlne,  au»  U»ken(Lyck,  Jetzt  In  2  Ham- 
burB-Uramlelrl,  MüUenclorp»todl  bei  von  Boden,  am 
9.  April. 

rum  91.  Geburtstag 

Arndt.  Anna,  geb.  Trosiener.  au«  Worienen  (Sam- 
lendl.  zuletzt  Königsberg,  Hogenstraße  16,  jetzt  bei 
thron  Töchtern  In  53  Bonn-Dulsdorl,  Klostcrstraße  7, 
am  31  Marz. 

Baltruscb,  Franz.  Groll tK eher .  aus  Stombeck.  Kreis 
Somlend.  laut  bei  Tochter  Anna  Baltruscb  In  2854 
Loxsledl-Hohewurth  2,  am  6.  April. 

Ebel,  Berta  geh  Haugwltz,  au»  Wangenlnkcn,  Kreis 
Wehlau.  Jeist  bei  ihrer  Tochter  Frau  Wenzel  In 
2243  Bad  Albendorl  IHolsteln),  Rentnerwohnheim, 
am  4  April, 

zum  90.  Geburtstag 

Hömke,  Karollne,  au»  Galken  (Samland),  letzt  In  239 
Flensburg,  VoigUlrnße  3B.  am  3.  April. 

Puppel,  Elisabeth,  aus  Königsberg,  letzt  In  R9S8  FUs- 
sen  (Allgäu),  Ostlandstraße  6,  am  9  April. 

zum  87.  Geburtstag 

Klug.  Rudolf,  Studienrat  au»  Lyck.  letzt  In  355  Mar¬ 
burg  (Lahn)  Friedrlchslraße  10.  am  8.  April. 

Lelfl,  Franz,  Eisenbahner,  aut  Hellsbarg.  Jetzt  ln  8883 
Gundelflngon.  Altorshelm.  am  2  April. 

Lemke.  Meta,  geh.  Roß.  au«  Neldonburg,  Gre- 
gorovlnstraße  8,  Jetzt  bei  ihrer  Tochter  Frau  Dam- 
meier  ln  355  Marburg  Hohn).  Savlgnystraße  15.  am 
G,  April. 

Ravzlk,  Auguste,  geb  Plantek,  aus  Glaueh,  Kreis 
Ortelsburg,  jetzt  In  405  Getsenkirehen,  Schill- 
sltaße  21,  am  7.  April. 

Sennerl,  Auguste,  geb,  Potrenskl  aus  Sensburg,  See- 
blirk  I.  letzt  bei  Frau  Hilde  Wegner  In  304  Soltau, 
Theodor-Storm-Straße  0,  am  2.  April. 

zum  88.  Geburtstag 

Fatk,  Johann  au»  Nernonien.  Kreis  Labiau.  letzt  in 

3383  Harlingerode  (Hanl,  Kaltentelder  Straßo  II. 

Ktttmer,  Elise,  au«  Thnrnu  Krel»  Pr.-Eylau,  Jetzt  bet 
Ihrem  Sohn  In  4901  Wülfer-Bexten,  am  30  Marz 

rum  85.  Geburtstag 

Amdl,  Helene,  aus  Grtlntbal  |Westpreußen),  zuletzt 
Kreutz  (Weslpreußrnl  |i  tzt  bol  ihrer  Tochter  in 
605  Ollenbach  (Main)  Hunsiilckweg  Nr.  II,  am 
26,  Mürz. 

Blahr,  Karl,  au»  Rastenburg,  Georgstraße  20,  Jetzt 
bet  Tochter  Grelel  Sdrlichtmg  in  51  Aachen,  Warm- 
weiher  Straße  22.  am  2.  April. 

Elbing,  Alostu»,  Lokführer  I  R  .  aus  Allenstein,  zu¬ 
letzt  Salhken,  Jetzt  In  44  Münster-Mecklenbeck. 
Meckmonnsweg  It,  am  28.  März 

Kewitz,  Anna.  geb.  Wessolek,  aus  Königsberg.  Schül- 

lin  big  Ocimot  bcviUcti. 
ISücfzer  v>on  Kautetiberq  fdietiUcn 

Roulenbergsche  Buchhondlung.  gegr.  1825  in  OstprouBen. 

Seither  im  Fomilienbasilz,  liefert  Heimoitchrifllem,  Bücher. 

Scholloloiton  portofrei  zu  Orig.-Proison,  295  Leor,  Postf.  909 


zenstraßn  11,  jetzt  bei  Ihrer  Todtier  Eva  Scholz  ln 
3501  Weimar.  Kreis  Kassel.  Steinweg  Nr.  2  a,  am 
8  April. 

Naumann,  Klara,  aus  Osterode,  Friedrichstraße  14, 
Jetzt  bei  Netten  Fredy  Wenk,  7072  Heubach.  Hoch- 
gartenstraße  I,  am  5.  April. 

Pomm,  Emma,  aus  Ebenrode,  Schirwincllcr  Straße  2-3. 
Jetzt  ln  2401  Lübeck.  Wakenitzstraße  Nr.  55  am 
10.  April. 

Rallcnsperger,  Eduard.  Zollinspektor  a.  D.,  aus  Sens¬ 
burg,  Jetzt  in  4962  Obemkirchen,  Ringstraße  18,  am 
3.  April. 

Sleppat,  Friedrich,  aus  Krusen,  Kreis  Schloßberq. 
Jetzt  bei  Tochter  Meta  Szangoties  in  67  Lud¬ 
wigshalen  (Rhcinl,  Waltraudenstraße  Nr.  20.  am 
3.  AprJU. 

zum  84.  Geburtstag 

Birlb,  Helene,  aus  Königsberg,  Hippelstraße  3,  jetzt 
in  I  Berlin  41,  Cranachstraße  5,  am  6.  April. 

Hein.  Lydia,  geb.  Bordiert,  aus  Mensgulh,  Kreis 
Ortelsburg.  Jetzt  In  I  Berlin  27,  Ziekowstraße  112. 
Hodihaus  B,  llt  r.  am  3.  April. 

Kallwell,  August,  aus  Wilhelmsrode,  Kreis  Labiau. 
Jetzt  in  58  Hagen  IWestf),  Am  Waldwege  3  am 
3t.  März 

Plohnke,  Lina,  aus  Königsberg,  Vorder-Lomse  32, 
Jetzt  in  425  Botlrop  Gladbedcer  Straße  253.  am 
9.  April. 

Slemoncit,  Gertrud,  geb.  Finsethcrger.  aus  Königs¬ 
berg,  Jetzt  ln  2178  Olterndorl  (Niederolbe),  Medom- 
straße  8,  am  10  April. 

zum  83.  Geburtstag 

Salzmann,  Karotine,  aus  Königsberg,  Brunnenstraße 
Nr.  2,  Jetzt  In  2401  Lübeck,  Mierendorffstraße  12. 
am  6.  April. 

zum  82.  Geburtstag 

Jaedtke,  Martha,  aus  Königsllial.  Kreis  Johannis- 
bürg,  Jetzt  in  I  Berlin  12,  Ottu-Sulir-Allee  73  am 

5.  April. 

Kobtalka,  Henriette,  aus  Gierstelde  Lydc,  letzt  in  314 
Lüneburg,  Markus-Heincmann-Straße  Nr.  37  am 
6  April. 

zum  81.  Geburtstag 

Beckmann,  Hans,  aus  Gilge,  letzt  sn  239  Flensburg, 
Marienstraßo  23,  am  7  April 

Ftßtcr,  Arthur,  aus  Sensburg.  Kasemenstraße  2,  Jetzt 
In  563  Romscheild  Martln-Lulher-Slraße  93,  am 

6.  Mürz 

Klang.  Hans  aus  Königsberg,  Sacfchcümer  Mittel¬ 
straße  4t,  jetzt  tn  1  Berlin  44  Wtldenbnichstraße 
Nr.  34.  am  I  April. 

Lotlermoser,  Emma,  aus  Tilsit,  Luisenatlee  5.  Jetzt 
in  44  Münster.  Dahlweg  43.  am  9,  April. 


zum  80.  Geburtstag 

Acktun,  Minna,  aus  PalerswalJe,  Jetzt  in  239  Flens¬ 
burg,  Fruerlunder  Straße  6,  am  2  April. 

BtelhOler,  Elisabeth,  geb.  Radschat,  aus  Seebausen 
Kreis  Ebenrode,  Jetzt  In  437  Marl,  Im  Belsen  II  b. 
am  30.  M4rx. 

Guttmann,  Leo,  Hauptlehrer  i.  R  aus  Gllgo,  Kreis 
Labiau,  Jetzt  in  403  Bochum,  Am  Holtkamp  9  a. 
am  0  April. 

Haustein,  Hertha,  geb  Thatwilzei,  aus  Steegen 
Witwe  des  Konrektors  Franz  Haustein,  aus  El¬ 
bing.  Jetzt  ln  5463  Unkel  (Rhcinl  Sdrulslraßo  12. 
am  13.  Marz. 

Jodat,  Minna,  aus  Trakehnen,  Kreis  Ebenrode.  jetzt 
in  3139  Riebrau-Göhrde  über  Dannenberg,  am 
6  April. 

Katatns,  Louis,  aus  Slllenlelde.  Kreis  Angerapp.  Jetzt 
In  6141  Elnhausen.  MathlldenslraOe  50,  am  4  April. 

Klo«*,  Emil,  Maurerpolier,  aus  Sensburg,  Philoso¬ 
phenweg  92,  Jetzt  in  565  Solingen-Ohligs.  Wasser¬ 
straße  69,  am  10.  April. 

Mlnlh,  Gerlrud,  gab  Kannegießer,  aus  Allenhausen 
IFrledland),  Jetzt  bei  ihrer  Tochter  Erna  Brause¬ 
weller  In  7241  Ergenzlngen  über  Horb  (Nedcarl. 
Prlnz-Eugen-Slraße  14,  am  9  April. 

Neumann,  Magdalene,  aus  Fließdorf  ILyck),  Jetzt  In 
54  Osnabrück,  Goelhcring  19  21,  am  21.  März. 

Rlesemann,  Frledel,  geb.  Gsdieidl,  aus  Königsberg. 
Boolhovenstraflo  3,  Wllwe  des  1940  verstorbenen 
Kunst-  und  Buchhändlers  Paul  Rlesemann.  Gründer 
und  Mitinhaber  der  Kunst-  und  Buchhandlung 
Rlesemann  &  Lintalor.  Königsberg,  nach  dem  Tod 
Ihrer  einzigen  Tochter  Edith  Jetzt  In  34  Göttingen. 
Goßlerstreßc  77,  am  9  April 

Rodlofl,  Gerlrud,  gab  Rußland,  aus  Landsbetg.  zuletzt 
In  Allensleln,  Jetzt  bei  Frau  Eva  Frocse  in  658 
Idnr-Obcrstoin  I,  Klotzieliu-  2,  am  22.  März. 

Sdiwldder,  Fritz,  au»  Lindenort  Kreis  Ortelsburg, 
Jetzt  Börnicke  hoi  Nauen,  am  4  April. 

Serial,  Otto,  aus  Tilsit,  Zrllslolf-Fabrik,  Jetzl  in  842 
Kalhatm  (Donau).  Rlelenburger  Straße,  «in  I.  April 

Wandt,  Fritz,  Landwirt  au»  Raulenbern.  Kreis  Tilslt- 
Ragnil.  |olzt  ln  242  Eutin.  Weicleslraße  Nr  3,  am 

4  April. 

rum  75.  Geburtstag 

Buchholz,  Anna,  geb  Fox,  aus  Cranz.  Strand-dralle 
Nr.  10.  Jetzt  tn  2  Hamburg-Stellingen,  Nansen- 
slraßc  32.  Parzelle  llt,  am  7.  April. 

Holtmann,  Wilhelm,  aus  Scewalde  Kreis  Osterode, 
Jetzl  in  I  Berlin  3t,  Düsseldorfer  Straße  66.  am 
6  April, 

Klein,  Friedrich,  aus  Powilken.  Kreis  Tllsit-Ragnit. 
jetzt  in  2057  Geesthacht.  Querstraße  I  a,  am 
21  Mörz. 

Kor.sack,  Franz,  aus  Nordcnburg.  Kreis  Gerdouen. 
jetzt  In  2  Hamburg  20.  Eppcndotier  Landstraße  38. 
am  10.  April. 

Matblszlk,  Emil,  aus  Engelstejn,  Kreis  Angerburg, 
letzt  In  2861  Hoope  bei  Oslerholz-Sdiarmbek  (Bre¬ 
men),  atn  7.  April. 

Meyer,  Martha,  geb.  Buttchereil,  aus  Tilsit  Sthcunt-n- 
straße  I,  )otzt  in  31  Celle.  Altenhäger  Kirchweg  2. 
am  6.  April. 

Nlkolay,  Karolinc,  geb.  Wrcnsek,  aus  Konlgstbal, 
Kreis  Jabannlsburg.  jelz!  in  5141  Hetzerath.  Pöl- 
zelstraße  43  a,  27.  März. 

Schipper,  Paul,  Oberposlsckrelar  a.  D  au*  Königs¬ 
berg,  Hindenburqstraßc  75.  Jetzt  in  511  Alsdorf, 
Kreis  Aachen,  Scheidfuhr  2,  am  10.  April. 

Schobllnski,  Ida,  geb.  Schmidt,  aus  Königsberg- 
Juditteu.  jetzl  in  2060  Bad  Oldesloe.  Lübecker 
StraBe  75,  am  28.  März. 

Wenk,  Hermann,  Landwirt  aus  Bonschen-Glommen 
Kreis  Pr.-Eylau.  letzt  in  315  Peine.  Kiebitzmoor  41. 
am  8.  April. 

Zlmmtrmann,  Emil,  aus  Ilmsiorf,  Kreis  Gerdauon, 
Jetzt  in  433  Mülheim-Ruhr,  Monlzstraßr  Nr.  3  ain 
1.  April. 

Eiserne  Hochzeit 

Kuschmlerz.  Friedrich,  Landwitl.  aus  Neu-Sctiiemanen. 
und  Frau  Marie,  geb.  Sapatka.  Abbau  Orletsburg- 
Süd  20  Jetzl  bei  Ihrer  Tochter  Hillegerd  Frirke  In 
317  Gifhorn,  Im  Hängelmoor  27,  am  28  März 

Diamantene  Hochzeit 

Slemonelt,  Arthur,  und  Ehefrau  Gertrud  geb  Finsel- 
bergt-r,  aus  Königsberg,  jetzt  2178  OUerndort 
(Niederolbe).  Medcmstraße  8,  ein  10.  April 

Jubiläen 

Dahms,  Paul,  Polizeischtilrat  o.  D  .  aus  Königsberg, 
jetzt  in  t  Bcrlin-Charlottenburg  Kaiscr-Friedrtch- 
Straße  104,  begeht  am  1.  Aprtl  sein  60jährige» 
Amtsjubiläum. 

Romahn,  Herrmann,  Schneidermeister,  aus  Königs¬ 
berg,  Barbarastroßo  27,  Jetzt  In  2861  Garlstedt, 
Kreis  Oslerholz-Scharmbek,  leiert  am  !  April  sein 
55jähriges  Bcrufsjubiläum. 

Weiher,  Fritz.  Regierungs-Vermessungs-Amtmann, 
trüber  Katasteramt  Königsberg.  Jetzt  in  244  Olden¬ 
burg  (Holstein),  Llllenrronstraße  85,  (eiert  am 

5  April  sein  SOjähriges  Dtenstjubilaum. 

Ernennung 

Kucssner,  Helmut,  3  Hannover-Vahrenheide,  Gothaer 
Straße  70  (Landwirt  Fritz  Kuessnrr  und  Frau  Mar¬ 
garete,  geb.  Freitag  t.  aus  Domkau.  Kreis  Osterode), 
wurde  am  1.  März  zum  Landesoberamtmann  er¬ 
nannt. 

Das  Abitur  bestanden 

Ausländer,  Rudolf  (Hauptmann  Rudolf  Ausländer, 
vermißt,  und  Frau  Elisabeth,  geb.  Seliger,  aus 
Königsberg,  Milteltragheim  33,  Jetzt  in  469  Herne. 
Bdhnhofplatx  15),  am  P-stalozzi-Gymnaslum  in 
Home 

Bnrv,  Jothcm  (Dr.  Emst  Uury,  Rechtsanwalt  und  No¬ 
tar,  aus  Elbing,  jetzt  in  325  Hameln,  Wetlorstraßc 
Nr.  14).  am  Schiller-Gymnasium  ln  Hameln. 

Busch,  Klaus-Dietmer  IHerbert  Busch,  Mittelschul- 
lehrcr.  und  Frau  Charlotte,  aus  Damerau.  Kreis 
Ortelsburg,  Jetzt  In  3252  Bad  Münder,  Lange  Straße 
Nr.  83),  am  Schiller-Gymnasium  in  Hameln. 

BOtlner,  Manfred  (Willi  Büttner  t  und  Frau  Lina, 
geb.  HeHcmann.  aus  Szfllutten,  Kreis  TlUlt-Ragnit, 
letzt  in  4133  Neuktrehen-VIuvn.  Bruckschonweg  )3), 
am  Fichte-Gymnasium  In  Krefeld 

Grabowski.  Glsa 

Grabowski,  Karl-Henning  |Huii-Obeiamlmann,  Rein- 
hold  Grabowski  und  Frau  Ursula,  geb  Neumnnri. 


aus  Pillau  )CIZ!  in  28  Bieinen-st.  Magnus.  Ileiri- 
Jerskämpt  41.  ain  Gerhord-Rohlfs-Gymnasiuro  in 
Bremen- Vegesack. 

Kandl,  Ulrike  (Apothakci  Erich  Kandi  und  Frau 
Anne-Marie.  geb  Schall,  aus  -Holland.  Mohrun- 
gen  und  Pillau.  letzt  in  20  Bremen-Neue  Vahr. 

Koperniku»- Apotheke.  Phillpp-Schoidemann-Straße 

Nr  3-5|. 

Kltlo.  Renate  iRomhold  Kizjo.  Apotheker  und  U- 
bendinltteldiemlker,  und  Frau  Margarete.  rjeb. 
Kroate»  au»  Königsberg,  jetzt  in  <63  Bochum.  Hat- 
tinger  Straße  243|,  an  der  Theodor-Korncr-Schule 
In  Bochum-Dalilh«iu»en. 

Kob.  Gisela  (Kinderarzt  Dr  Martin  Kob  Königsberg 
jolit  239  Flensburg.  Helnridi-Srhuldt-Straße  5),  du 
der  Slaatl.  Oberschule  für  Mädchen  in  Flensburg. 

KorthnH.  Detlef  (Dr.  Eduard  Korfhal«.  Dtplornland- 
wirl,  und  Frau  Irmgard,  geb  Bemeke,  aus  Frei¬ 
felde  Kreis  Pr  -Holland,  jetzt  in  2901  Rostrup  Ol¬ 
denburg,  Elmendorfer  Straß«*  53),  am  Gymnasium 
in  Westerstede. 

ICra  einer,  Anne-Barbara  (Heinz  Kraemer  Ingenieur, 
und  Frau  Hilde,  geb  Bunks.  aus  Pillau.  Ober¬ 
schule.  jetzt  in  75  Karlsruhe  W,  Anebosweg  31). 

1  ieg.it.  Frank-Dietrich  iBiuno  Licgat.  Reg -Amtmann, 
und  Prau  Ursula.  g«*b.  Berger,  au»  Kdnigsborg- 
Lauth,  jetzt  In  5.32  Bad  Coiesberg,  Rüdesheimer 
Straße  19).  am  Staat!.  Nlcolauti-Ciisanus-Gyinno- 
sium  in  Bad  Godesberg. 

Lulkus,  Ulrich  (Bruno  Lutkus  und  Frau  Anna  geb. 
Böhnke.  au»  Pr.-Eylau,  Jetzt  in  2401  Lübeck.  Philo- 
sophenweg  3),  am  Johanneum  in  Lübeck. 

Pfeil,  Cornelia  fHans-A  Pfeil  t  und  Prau  Evamarta, 
geb.  de  Greck,  aus  Schlochau  Jetzt  In  .328  Bad 
Pyrmont),  am  Wirtschafts-Gymnasium  ln  Hameln. 

Pokrtrn,  Regina  (Anschrift  Frau  Elfrede  Wcdekind. 
au»  Lapsau,  Kreis  Königsberg,  jetat  in  3251  Esperde 
Nr  67.  Krois  Hameln),  an  der  Vlktmia-Luise- 
Schule  in  Hameln 

Pohlmann,  Ulndi  (Drogist  Franz  Pohlrnnnn  aus  Wurm- 
ditr,  jetzt  in  239  Flensburg,  Jens-Duc-Straße  20), 
am  Alten  Gymnasium  in  Flensburg 

Ruck,  Reinhard  (Frau  Reinhilde  Ruck,  aus  Neidenburg. 
Jetzt  in  3251  Postenholz  I  bei  Hameln),  am  Schiller- 
Gymnasium  in  Hameln. 

Stobhe,  Alfred  (Alfred  Stobbe,  gefallen  und  Frau 
Erika,  aus  Lewitten,  Kreis  Pr.-Eylau  letzt  in  3251 
Welliehausen  251.  am  Schiller-Gymnasium  in 
Hameln. 

Stoll,  Regine  (Diplom-ing  Ulrich  Stoll  und  Frau 
Erika,  geb.  Freda.  aus  Danzig-Langfuhr,  Mirchaucr 
Weg  118,  und  Gotcnhafon  jetzt  in  2  Hamburg- 
Fuhlsbüttel,  Heschre  lder  65),  an  der  Klosterschule 
in  Hamburg. 

Szepan,  Winfried  (Kaufmann  Paul  Szepan  und  Frau 
Herta,  geb.  Przwarra.  aus  Erlenau'Sensburg.  Jetzt 
ln  699  Bad  Mergentheim.  Lerrhenweg  16),  am 
Deutschordcns-GymnaMum  in  Bad  Mergentheim. 

Wobbe,  Ulrich  (Di  Leo  Wobbe  und  Frau  Irmgard, 
geb.  Hennig.  aus  Altenfitein,  Roonstraße  49,  Jetzt 
in  Herten^  Westfalen,  EwaHstraßc  25J,  ain  Mathe¬ 
matisch-Naturwissenschaftlichen  Gymnasium  ln 
Herten. 

Wiemer,  Annemane  (Rektor  Paul  Wicmer  und  Frau 
Hildegard,  geb  Jakubzik.  aus  Nikoiaiken,  Kreis 
Sensburg,  Marklsiraßc  39.  Jetzt  In  46  Dotlmund- 
Syburcj.  Kirchstraßi*  29  c),  am  Nousprachlichen 
Mädchengyinnasium  in  Schwerte  (Ruhr) 


f  Aut  der  andsrnonnidiofllidien  Arbeit  ^ 
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llof  —  Am  Sonnabend  10.  April.  20  Uhr,  Monat*. 

Versammlung  Im  ..Blauen  Stern".  -  Die  letzte  Mo- 
natsversammlun*  war  eine  GemetnschaftsveransUl- 
lunu  aller  ln  Hof  vertretenen  Londsmannschaftllchen 
Gruppen  Der  Bund  der  Vertriebenen  (BvD),  Krel». 
aruDP-  Hol.  halte  dazu  ln  das  ..Foldsihlößchcn"  eln- 
celaden.  Anlaß  war  die  Proklamation  des  .Jahre» 
der  Menschenrechte"  Der  Erste  Vorsitzende  der 
Oberschlesler  Studlcnprofcssor  Helmut  Meyer,  be- 
ertliUe  dabei  den  l.nndesvorsitzenden  des  BvD  In 
Bayern.  Walter  Ridrter  München,  Daß  Willkür  und 
Mißachtung  der  Menschern  echte  Immer  den  Keim 
der  Vernichtung  ln  »ich  tragen  und  das  Pendel  spä¬ 
ter  gegen  den  aussehlägt  der  es  aus  HaO  und  Un¬ 
vernunft  ln  Bewegung  setzte,  war  der  Leitfaden 
des  Heferntcs  von  Walter  Richter.  Als  Beispiel 
solcher  politischer  Unvernunft  wählte  er  den  öjter- 
relohischen  Zusammenbruch  1918  und  die  Entstohunr 
des  neuen  tschechischen  Nationalstaates.  Richter 
spann  den  historischen  Faden  weiter  Uber  die  Zelt 
des  Hitler-Regimes  und  meinte,  daß  cs  Im  Jahr 
der  Menschenrechte"  nicht  allein  um  die  Rückfüh¬ 
rung  Ir  die  frühere  Heimat  gehe,  sondern  ebenso¬ 
sehr  darum  die  deutschen  Ostgebiete  wieder  tu 
Brücken  zu  den  östlichen  Nachbarvölkern  werden 
zu  lassen  denn  auch  sie  hatten  durch  die  Verket¬ 
tung  ml!  Rußland  Ihre  Freiheit  verloren  und  müß¬ 
ten  einbezngen  werden  tn  das  große  Europa,  da« 
die  freien  Völker  de,  Westens  nufzubauen  sich  an- 
«chlekten  Der  Erste  Vorsitzende  der  Ostpreußen 
Studienprofessor  Rolf  Burehard.  überreichte  Waltsr 

DiM  tmn  Hur  Frl<f>1irn  Mf*hn»nn  al«  «*_ 


Memmingen  -  tm  Verelnslokal  .Goldenes  Fäule- 
fand  die  Jahreshauptversammlung  statt  VorslUon- 
tler  Lummo  begrüßte  den  Ehrenvorsitzenden  Bür¬ 
germeister  a.  D.  Floret  und  die  sehr  zahlreich  er¬ 
schienenen  Mitglieder  Nach  einem  Rückblick  de» 
Schriftführers  Wllh.  Guse  über  die  Veranstaltungen 
des  letzten  Jahres,  dem  befriedigenden  Kassen¬ 
bericht  des  Schatzmeisters  Falkenbcrg  und  dem  Be¬ 
richt  de«  Kassenprtifcr»  Hauptmann  wurde  dem 
Vorstand  Entlastung  erteilt  Für  treue  Mitarbeit  und 
besondere  Verdienste  wurde  Landsmann  Dopatka 
ausgezeichnet  Landsleute,  die  ein  Jahrzehnt  Mit¬ 
glieder  sind,  bekamen  ein  Helmatblld  als  Treue- 
geschenk  ne!  der  Neuwahl  des  Vorstandes  wurde 
die  bisherige  Zusammensetzung  bestätigt  Zwischen- 
durch  fand  das  traditionelle  -Flcckessen"  statt. 


MQnrhrn  —  Am  8  April,  20  Uhr.  helmat-  und  kul¬ 
turpolitische!  Arbeitskreis  Im  t.öwenbräu  am  Nord¬ 
bad.  Vortragsabend-  „Kulturollc  Wechselbeziehungen 
zwischen  Polen  und  Deutschland”  —  Am  10.  April. 
20  Uhr  Studentenheim  Alemannia,  Kaulhnchstraßo 
Nr.  20  Gruppe  Nord  Süd.  Aufführung  des  Film» 
Uber  die  Begegnung  von  Güttingen,  anschließend 
Bismarck-Gedenkstunde.  —  Am  10.  April,  15  Uhr, 
Treffen  der  Jugendgruppe  ..Marlenburg"  Im  Alten 
Botanischen  Garten  Am  22.  April.  14.30  Uhr.  Tref¬ 
fen  der  Frauengruppe  Im  .Pnradlesgartcn“,  Halle- 
steile  Paradiesstraße. 

WQrxburz  Am  3  Aprtl.  20  Uhr.  Im  Kolpinghaus 

Zunftstube.  Mitgliederversammlung  mit  Bismarck- 
Gedenkstunde.  —  ln  der  Jahrxhaupivcrsammlung 
wurde  der  bisherige  Vorstand  fast  In  seiner  Gesamt¬ 
heit  bestätigt  bzw.  für  zwei  Jahre  wtedergewlhh. 
Der  Voi stand  setzt  sich  wie  folgt  zusammen:  t.  Vor¬ 
sitzender  Adolf  Fischer.  2  Vorsitzender  Herben 
Metzdorf  Schriftführer  Hermann  Kosemund.  Kiu- 
sicrcrln  Frau  Frledel  Baumann.  Kulturwnrt  Rlchsrd 
Trotzkv.  Beisitzer  Hans  Baumann,  Franz  Klein. 
Olto  Norkus.  Frau  Mm  Ihn  Metzdorf.  Franz  Weiß. 


Verein  ostdeutscher  Holzhändler  und  Sägewerke 

Die  diesjährige  ordentliche  M:tgliederver«amm- 
lung  findet  am  10  April  m  Hannover  Im  Hotel  Kor¬ 
ner  slntt  Bereits  am  Vorabend  anwesende  Teilneh¬ 
mer  treffen  sich  zu  einem  zwanglosen  Beisam¬ 
mensein  ab  1«  Uhr  Im  Hotel  Körner.  Wegen  der 
Von rhre  Uber  den  Lastenausgletch  empfiehlt  sieh 
die  Teilnahme.  Gäste  sind  willkommen. 


Unsere  langjährigen  Bezieher 


wissen  sehr  wohl,  welchen  großen  Werl  das 
Ostpreußenblall  für  ihr  Maus  darstelll  und  wer¬ 
den  es,  wie  uns  immer  wieder  unaufgefordert 
bestätigt  wird,  niemals  entbehren  wollen.  Ken¬ 
nen  auch  Ihre  Nachbarn  die  Vorzüge  eines  lau¬ 
fenden  Bezugs  unserer  fleimatzoitung?  Für  die 
Vermittlung  neuer  Bezieher  sind  folgende 
Werbeprämien  zur  Auswahl  bcreitgestelit. 

Für  die  Werbung  eines  neuen  Dauerheziehers: 

„Ostpreußisdter  Taschenkalender" r  Ostpreu¬ 
ßenkarte  mit  farbigen  Städtewdppen,  fünf  Elch- 
schaufelabzeichon  Metall  versilbert,  Kugel¬ 
schreiber  mit  Prägung  .Das  Ostpreußenblatt" ; 
Autoschlüsselanhanger  oder  Kraltfahrzeug- 
wimpel  oder  brdune  Wandkadiel  oder  Wand¬ 
telle!,  12.5  cm  Durchmesser,  odei  Brieföffner, 
alles  mit  dei  Elchschauleli  Bemstelnabzeicben 
mit  der  Elchschautel.  lange  oder  Broschennadel: 
Heimatfoto  24  x  30  cm  (Auswahlliste  wird  atil 
Wunsch  versandt!:  .Die  sdiönsten  Liebesge¬ 
schichten*  von  Bindlng  (Llsi-Tasdienbudi):  Bink 
.Ostpreußisches  Ladten":  Bildband  .Ostpreu¬ 
ßen"  (Langewiesche-Bücherei):  .Der  flieqende 
Edelstein*  (von  Sanden-Gu|a):  .Bunte  Blumen 
überall*  (von  Sanden-Gmal 

Für  zwei  neue  Dauerbezieher: 

Buch  .Sommei  ohne  Wiederkehr*  von  Rudolf 
Naujok:  Gral  Lehndorfl  .Ostpreußtsches  Tagfr 
budt*:  .Ostpreußen  im  Lied*,  kleine  Langspiel 
platte  (45  U'minh  schwarze  Wandkachel  15  x  15 
cm  mtl  Eldischaufel,  Adler  Tannenbergdenkmal 
Königsbergei  Schloß  oder  Wappen  oslpreußi 
scher  Städte,  Feuerzeug  mit  der  Elchschautel. 
Autoplaketle  12  X  9,5  cm  mit  der  Elchsdiaufel 

Für  drei  neue  Dauerbezieher: 

.Fernes,  weites  Land*  ostpreußische  Frauen 
erzählen:  Elchschaulelplakette.  Bronze  auf 
Eichenplatte;  Wappenteller.  20  cm  Durchmesser, 
mit  Elchschautel  oder  Adler 

Wer  mehr  neue  Abonnenten  vermitteln  kann. 
erhält  aut  Wunsch  ein  weltergehendes  Angebot. 
Ersatsllelerung  bleibt  Vorbehalten 

Es  werden  die  an  die  nebenstehende  Anschritt 
gesandten  Bestellungen  prämiiert,  diese  sollen 
also  nicht  bei  der  Post  verbucht  werden  Aul 
ledet  neuen  Bestellung  gibt  der  Werber  seinen 
Wunsch  ani  die  Gulsdtrillen  können  auch  zum 
Aulsammeln  stehen  bleiben  nie  neuen  Alton 
nenten  müssen  selbst  unterschreiben 

Etgenbestullungen  und  Abonnenientserneue 
rungen  nach  Wohnsilzwcchsel  oder  Reise  sowie 
Austausch  und  Ersalrhestellungen  werden 


nicht  prämiiert,  ebenso  nicht  Bestellungen  aus 
Samnielunterkunlten  oder  mil  wechselndem 
Wohnort,  da  der  Dauerbezug  von  vornherein 
unsicher  ist. 


Hier  abtrennen 

Hiermit  bestelle  Ich  bis  auf  Widerruf  die  Zellunz 

DAS  OSTPREUSSENBLATT 

Organ  d«?r  Landsmannschaft  Ostpreußen  •  V. 

Die  Zeitung  erscheint  wöchentlich 

Den  Bezugspreis  ln  HiVhc  von  2.-  DM  bitte  »di 

monatlich  (m  vornup  durch  die  Post  *u  erheben. 


Vor-  und  Zuname 


Postleitzahl  Wohnort 


Straße  und  Hausnummer  oder  Postort 


Datum  . .  Unterechrtfl 

Ich  bitte  mich  ln  der  Kartet  meine«  Heimatert#** 
*u  führen  Meine  letzte  Heimatanschrift 


Wohnort  Straße  und  Heusnummet 


Krem 


Geworben  durch  . . — ■ 

Vor-  und  Zuname 


vollständige  Postanschrift 
Als  Wcrbeprilmtc  wünsche  ich  — ■■■  .  ■■■- 


Als  offene  Hrfctdrucksache  zu  senden  an 

Das  Ostpreußen  blaff 
Vertrieb  s  a  b  t  e  1 1  u  n  g 

2  Hamburo  13  Po*tinchfl04'f 


Jahrgang  16  /  Folge  14 


Das  OstprenRenblatf 
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Vorfrühling  in  fischhausen 


Bei  den  ersten,  wärmeren  Sonnenstrahlen 
einen  Besuch  Fischhausens  *u  wagen,  gehörte 
nicht  zu  den  schlechtesten  Ideen,  aul  die  man 
im  Vorfrühling  in  Königsberg  kommen  konnte 
Nur  34  km  trennten  die  ain  Half  gelegene  Kreis- 
Stadt  von  Königsberg.  Nach  halbstündiger 
Eisenbahnfahrt  augekommen,  empfing  einen 
am  Rahnhof  eine  kräftige  Haffbrise,  schon  mit 
etwas  salziger  Seeluft  aus  Pillau  vermischt 

In  kaum  lünf  Minuten,  vorbei  am  modernen 
Gerichlsgebaude,  war  man  bald  am  Rathaus  mit 
seinem  schmucken  Vorbau  angelangt  Nach 
einem  .Stehgrogchen“.  auch  .Nasenwärmor“ 
genannt,  strolchte  man  durch  die  von  Königs¬ 
berg  nach  Pillau  führende  Hauptstraße,  um  zu¬ 
nächst  dem  etwas  versteckt  liegenden,  ältesten 
Gebäude  Fischhausens.  der  alten  Bischofs- 
k  I  r  c  h  o  ,  einen  Besuch  abzustatten.  Die  aus 
dem  14./15.  Jahrhundert  stammende  Kirche  mit 
ihrem  vierjochigen  Schill  und  einem  spätgoti¬ 
schen  Sterngewölbe,  In  der  einst  die  samländi- 
schen  Bischöfe  gewirkt  hatten,  als  Fischhausen 
nodt  Bischoveshusen  (Bischofshausen)  hieß,  ver¬ 
riet  die  Bedeutung  der  Stadl  in  früheren  Jahr¬ 
hunderten  Gern  zeigte  der  Küster  das  alte  Bau¬ 
werk,  dessen  neuzeitliche  Bronzestatuten  am 
Turmportal,  die  vom  Koniqsberger  Bildhauer 
Rudolf  S  |  e  n>  e  r  I  n  g  geschaffenen  Stand¬ 
bilder  des  heiligen  Adalbert  und  des  ersten 
evangelischen  Bischofs  Georg  von  Polentz,  grö¬ 
ßere  Kostbarkeiten  des  Innern,  /..  B  den 
1)00 jährigen  Kelch  und  erstklassige  Holzarbeiten 
aus  dem  17  Jahrhundert,  kaum  vermuten 
ließen. 

Eine  weitere  Überraschung  bot  die  unweit  ge¬ 
legene  Domäne.  Fielen  hier  von  vornherein  das 
Idyllische  Gutshaus  und  die  langgestreckten  Ge¬ 
bäude  des  geräumigen  Hofes  mit  Ihren  starken 


Mauern  auf,  so  zeigten  schöne,  auf  mächtigen 
Säulen  ruhende  Gewölbe,  daß  man  vor  den 
Resten  des  alten  Fischhausener  Schlosses  stand. 
Das  Gesamtbild  des  Domanenhofes  mit  seinem 
regen  Leben  In  der  Molkerei  und  in  den  Ge- 
treidekammern  ließ  dte  glanzvollen  Zeiten  wach 
werden,  ln  denen  Fischhausen  bedeutender  als 
Pillau  war,  wurde  doch  hier  im  Jahre  1628  der 
Waffenstillstand  zwischen  Kurfürst  Georg  Wil¬ 
helm  und  dem  Schwedenkönig  Gustav  Adolf 
geschlossen. 

über  winklige  Gassen  trollte  man  hierunter 
zum  Hafen  an  der  .Wiek“,  in  dem  Lommen, 
Kutter  und  andere  Fischereifahrzeuge  in  großer 
Menge  vertäut  lagen,  wahrend  Wassersportler 
im  Begtlff  waren,  ihre  Segelboote  für  die  neue 
Segetsaison  zu  rüsten.  Ja,  Fischhausen,  in  alten 
Zeiten  auch  nach  der  Wiek  .Schönwiek“ 
geheißen,  war  nicht  nur  ein  großer  Fischerei¬ 
hafen.  sondern  duch  ein  Paradies  für  Wasser¬ 
sportler  Unruhig  rüttelte  der  frische  Haffwind 
an  den  Segeln,  als  wollte  er  die  Schiffe  ermun¬ 
tern,  auf  das  welle,  Im  Sonnenglast  glitzernde 
Haff  zu  eilen  und  den  Kurs  der  am  Horizont 
übet  die  Wtek  von  Königsberg  nach  Pillau  fah¬ 
renden  Kauffahrteischiffe  zu  kreuzen 

Vom  Hafen  war  es  nur  ein  Katzensprung  zum 
Westende  der  Stadl,  von  dem  eine  breite  Straße 
zur  Seehöhe  von  Tenkitten  führte.  Hier  bot  sich 
nach  einer  dreivierte)  Stunde  Weges  eine  herr¬ 
liche  Ausstrhl  dtil  die  brandende  Ostsee,  so 
recht  zum  Nachsinnen  geeignet.  Kein  Wunder, 
daß  gerade  hier  In  der  nahen  Kiofornsrhonung 
das  Adalbertskreuz  errichtet  war,  obwohl  es 
nicht  mit  Sicherheit  festgestelll  ist,  daß  der 
Preußenbekehrer  Adalbert  von  Prag  an  dieser 
Siello  den  Mliriyrc-rtod  gefunden  hat. 

Gerhard  N  e  u  m  a  n  n 


BP 


1 


Dos  Kreishaus  des  Landkreise  Fischhausen 


BOCHERSCHAU 


Deutsche  Mitte.  Herausgegeben  von  Helm- 
Winfried  Sabal*.  1H  E*»ay»  Uber  mitteldeutsche 
Städte  und  Landschaften.  412  Seiten,  64  Bild¬ 
tafeln,  G  Grote  scho  Verlagsbuchhandlung  KG. 
Köln  und  Berlin  Loinon  19.80  DM. 

Dl«  bittere  Tatsache,  daß  steh  quer  durch  Deutsdi- 
|and  die  Mauer  und  Stacheldrnhtzäune  zlohon,  kann 
nidit  das  Bewußtsein  knebeln,  daß  Jenseits  der  aut 
Geheiß  des  Kremls  errichteten  Sperren  deutsche 
Menschen  leben.  Die  Landschaften  und  Städter  Mit¬ 
teldeutschland*  haben  ihre  rigenMüneflgci  Geschichte, 
wie  Ostpreußen  auch.  Slo  alle  haben  aber  ebenfalls 
Anteil  an  der  geistigen  und  künstlerischen  Gesamt¬ 
kultur  unseres  Volkes,  Wie  der  Herausgeber  —  ein 
gebürtiger  Schlesier,  der  an  der  Albertus-Univorsitüt 
in  Königsberg  Llteralurgesrhldite  und  Philosophie 
studiert  hat  —  In  dem  Vorwort  bemerkt,  Ist  diese* 
Buch  den  Deutschen  hüben  und  drüben  gewidmet 
Er  woist  auch  darauf  bin.  .daß  die  einzelnen  Beiträge 
von  den  verschiedensten  Aspekten  und  Tempera¬ 
menten  geprägt  sind  * 

In  den  Lebensläufen  der  einzelnen  Autoren  spie¬ 
geln  sich  die  trüben  Geschehnisse  der  letzten  drei 
Jahrzehnte  wider,  einige  emigrierten  nach  1933  oder 
wurden  als  Schriftsteller  für  .unerwünscht“  erklärt, 
andere  gerieten  als  Soldaten  in  sowjetisdie  Kriegs¬ 
gefangenenlager,  andere  mußten  Zudilhäushaft 
unter  der  kommunistischen  Zwangsherrsdwlt  nach 
1945  erleiden  oder  ßllchtolen  in  den  Westen,  weil 
ihnen  da»  unfreie  Leben  In  Mitteldeutschland  unei- 
trägltdi  wurde. 

In  diesen  achtzehn  flüssig  geschriebenen  Essays 
wird  dem  Leser  eine  genaue  Vorstellung  von  der 
landschaftlichen  Struktur  und  Kenntnisse  aus  der  Ge¬ 
schichte  vermittelt  Das  Antlitz  der  Städte  wird 
lebendig  dargestellt.  aber  man  erlährt  auch  von  den 
Veränderungen,  den  Eingriffen  und  gewaltsamen 
Maßnahmen  der  gegenwärtigen  Machthaber  Kul¬ 
turelle  und  soziale  Probleme  werden  sehr  klar  ge¬ 
sehen  Diesem  Buch  Ist  eine  möglichst  große  Ver¬ 
breitung  zu  wünschen:  in  ihm  spricht  deutlich  dio 
Warnung  voi  der  Gefahr  einur  zunehmenden  Erwei¬ 
terung  der  sich  schon  ahzeiähnenden  Kluft  zwischen 
den  willkürlich  getrennten  Teilen  de*  deutschen 
Volk«« 

Di*  Beiträge  behandeln:  Du»  OtUeeküste  (Rudolf 
Adrian  Dietrich);  Mecklenburg  (Friedrich  Griesel i 
Vorpommern  (Gerhard  Amtsberg  tl;  Brandenburg 
(Hans-Ulrich  Bngelli  Potsdam  (Werner  Wilk).  Berlin 
(Horst  Behrendt .  Der  Spreewdld  iPcüer  Jokoslra,  auf¬ 
gewachsen  im  südlichen  Ostpreußen) i  Die  Lausitz 
(Heinz  Kulko)i  Sachsen  (Wollgang  Paul);  Erzgebirge 
Vogtland  (Hodolfo  Cnltofenl  Dresden  iPeter  Härt¬ 
ling);  Leipzig  (Johanna  Moosdorfl;  Thüringen  (Sieg¬ 
fried  Asrhe):  Weimar-Jena  (Heinz  Winfried  Sabaisji 
Harz  (Willi  Fehsei:  Saalebogen  iMartin  Cregor-Del- 
Im) ,  Halle  IGerhnrt  Herrmann  Moalarl-  Magdeburg 
(Willi  Fehsei 


Siegfried  Lenz:  Jäger  des  Spolls  —  Geschichten 
aus  diesec  Zelt. 

136  Seiten  Deutscher  Taschenbuch-Verlag,  Nor- 
malband. 

Diese  Sammlung  von  13  Geschichten  erschien  1958 
als  Buch  Im  Hollmann  und  Campe  Verlag,  Hamburg. 
Sie  ist  ein  Ausweis  der  nuancenreichen  und  präzi¬ 
sierten  Erzdhlkunst  des  in  Lyck  geborenen  Autors. 
Die  Vielfalt  der  Themen,  der  Wechsel  der  Schau- 
platze  bezeugen  seine  wall  ausgreifende  Fabulier- 
inst,  In  die  sich  heitere  Ironie  wie  grimmigere  Sotlre 
als  Kritik  an  herausfordernden  Zeltersdiecnungen 
mischen.  Mit  knapp  gesetzten  Akzenten  regt  er  zum 
weiteren  Nachdenken  an.  Spürbar  Ist  die  Liebe 
von  Siegfried  Lenz  zur  See:  Wasser  und  Bool  geben 
ihm  immer  wieder  Anlaß  zu  genauer  Beobachtung 
und  zum  Aufspüren  neuer  Motive.  s — h 

Otto  von  Bismarck  Uber  die  Natur.  Heraus¬ 
gegeben  von  Hans-Heinrich  Welcher!. 

160  Seiten.  Seewuld-Verlag,  Stuttgart-Deger- 
loch,  Leinen  12,80  DM 

Au*  den  dreibändigen  Erinnerungen  des  Kanzlers, 
zweitausend  Brieten  und  zahlreichen  zeitgenössischen 
Niederschriften  von  Erlebnissen  mit  Bismarck  sam¬ 
melte  der  Herausgeber  die  in  diesem  Buch  wieder¬ 
gegebenen  Zeugnisse  lür  die  starke  Naturverbun¬ 
denheit  des  Reichsgründers  Schon  der  frühere  Ordi¬ 
narius  für  Neuere  Geschichte  an  der  Albcrtus-Uni- 
versitäl,  Professor  Dr.  Hans  R  o  t  h  f  e  I  s  fder  kürz¬ 
lich  die  Gedädilnisrede  bei  der  Bismarckfeier  im  Bun¬ 
deshaus  hielt),  wies  in  der  Einleitung  von  der  von 
Ihm  besorgten  Ausqabe  der  Bismarck-Briele  darauf 
hin,  daß  man  seine  Landschaftsschilderungen  als  die 
(«•zwingendsten  in  deutscher  Sprache  gewertet  habe. 
Durch  Weicherls  Bemühungen  werden  Charakterzüge 
und  Gefühlsäußerungen  dieses  als  .Eisernen  Kanz¬ 
lers“  gröblich  hingestellten  großen  Staatsmannes 
aufgcdeckl,  die  der  Allgemeinheit  meist  unbekannt 
sind.  So  sieht  man  ihn  liier  in  den  wiedergegebenen 
Btiefzitaton  und  Berichten  als  einen  sehr  aufmerk¬ 
samen  Beobartilor  der  Pflanzenwelt,  als  Tierfreund, 
als  Landwirt,  Retter,  Heger  und  Jäger  s— h 


Arnold  Rohm:  „Srhiilo  und  See.“  Eine  fröhliche 
Verklarung  für  Passagiere  Badegäste  und  Küsten¬ 
bewohner  NordwestdcuUchcr  Verlag  Ditze  &  Co., 
Bremerhaven.  254  Seiten,  mit  zahlreichen  Abbildun¬ 
gen 

In  der  vierzehnten  Auflage  erscheint  nun  dieser 
heitere  Leitfaden  durch  alles,  was  man  an  der  Küste 
wissen  muß,  und  diese  neue  Auflage  hat  wiederum 
an  Gehalt  und  Umfanq  zugenommen,  ohne  dabei 
etwa*  von  ihrer  Lesbarkeit  zu  verlieren  hu* 


Stahle  des  heilt /.  Adal¬ 
bert  an  der  Plorte  der 
Kirche  zu  Fischhausen 
von  Rurloli  Slemerlng 
Der  Bildhauer  wurde 
18 35  in  Königsberg  ge 
boten.  Seine  Haupt¬ 
werke  sind  das  Sieges¬ 
denkmal  in  Leipzig 
und  das  Washington- 
denkmal  in  Philadel¬ 
phia.  Vor  der  Marien¬ 
burg  sland  seine  Sla- 
lue  Friedrich  des  Gro¬ 
ßen  Er  slarb  vor  sech 
zig  Jahren  in  Berlin. 

Auln.  Grunwahl 


-X 
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Die  Ochsen  in  Berlin  .  . 

Heiterer  Nachtrag  zum  Jubiläum  des  Bundesrechnunqshofes 


Das  Ostpreußenblatt  brachte  in  Folge  5  aut 
Seilt-  15  einen  Artikel  über  die  Gründung  des 
Bundesrechnungshofes  vor  250  Jahren,  betitelt 
.Jubiläum  preußischer  Unbestechlichkeit*.  Da¬ 
durch  bin  ich  an  eine  Begebenheit  erinnert 
worden,  die  sich  im  Jahre  1929  zugetragen  haben 
soll. 

Zwei  Frachter  von  10  000  Tonnen  halten  von 
Königsberg  nach  Indien  gleiche  Fracht  zu  brin¬ 
gen  Als  beide  Schille  vor  Portugal  waren,  er¬ 
hielt  der  eine  Kapitän  die  telegraphische  An¬ 
weisung,  nach  zweitägiger  Fahrtunterbrechung 
ln  Tanger  die  im  Telegramm  genannte  Malen¬ 
stadl  der  Kleinen  Sundalnsrln  anzusteuern  und 
dort  sein  Schilf  zu  lösdien.  Die  holländische  Re¬ 
gierung  wünsche  die  Ladung 

Der  Kapitän  setzte  stdi  mit  dem  Verpllegungs- 
otflzicr  in  Verbindung,  und  beide  stellten  fest, 
daß  die  Verpflegung  für  seine  verlängerte  Fahrt 
knapp  bem&ssen  sei.  Während  der  größte  Teil 
der  Verpflegung  aui  der  Endstation  hinzuge¬ 
kauft  werden  kann,  muß  der  Fleischvorrat  schon 
in  Tanger  beschallt  werden.  Er  beauftragte  daher 
den  Offizier,  bei  einem  Händler  auf  der 
Zwisdienstatlon  Tanger  die  nötigen  Rinder,  am 
besten  Ochsen,  zu  bestellen  und  vor  der  Ab¬ 
fahrt  zeitig  liefern  zu  lassen. 

Der  Händler  schaffte  alles  und  brachte  dte 
zehn  geschlachteten  Ochsen  einschließlich  der 


Tote  aus  unseier  Heimat 


Diakon  Wilhelm  Ldppln*  t 

Eint?  Woche-  nach  seinem  86.  Gebuitstag  verstarb 
dt-i  ostpreußisctio  Diakon  I.  R  Wilhelm  Lappins.  Er 
wurde-  aut  dum  Waldlncdhof  In  Celle  beigeselzt.  Die 
Trduerlciei  hielt  der  ihm  besonders  nahestehende 
Pfarrer  Hans  Hermann  Engel,  früher  Domnau.  Damit 
hat  eine  markante  und  geprägte  Persönlichkeit,  ein 
kindlich-frommer  Christ,  der  .oslpicußische  Diakon“ 
schlechthin  lern  seiner  Heimat  seine  letzte  Ruhe¬ 
stätte  gefunden. 

Diakon  Lappln»  entstammte  einem  irommen  Eltern- 
hause,  kam  mit  19  Jahren  in  die  Ausbildung  nach 
Corlshot  und  wurde  nach  beendeter  Ausbildung  in 
die  Seemaunsmission  muh  Königsberg  entsandt.  Nadi 
einer  Reibe  von  Jahren  wurde  er  nach  Carlshof  berufen. 
Hier  hat  er  18  Jahre  lang  zusammen  mit  den  Vor¬ 
stehern  Gchnimral  D  Sicglrted  Demhowski  und 
Plärrer  Heinrich  Demhowski  entscheidend  am  Auf- 
bdu  der  bedeutenden  Carlsholer  Anstalten  und  ihrer 
Diakonenbrüderschaft  mttgewlrkt  Bis  zur  Beschlag¬ 
nahme  der  Anstalt  durch  die  Gestapo  stand  Lappins 
auf  verantwortlichem  Posten  Er  war  bekannt  und 
geachtet  weit  über  den  Rahmen  der  Anstalt,  ja  der 
gesamten  oslprcußisdien  Inneren  Mission  und  der 
ostpreußischcn  Kirche  hinaus.  Er  gehörte  der  Leitung 
der  gesamten  .Deutschen  Diakonenschalt“  an  und  hat 
bei  Beratungen  in  Berlin  odor  an  anderen  Orten  die¬ 
sen  Zusammenschluß  sämtliche!  deutscher  Diakonen- 
anstallen  mit  geprägt. 

1939  wurden  die  Carlsholer  Anstalten  überraschend 
beschlagnahmt  und  Diakon  Lappins  zwang*- 
pensioniert.  Nun  widmete  Lappins  sich  der  Carls- 
höfer  Brüderschall,  die  heimatlos  geworden  war 
Vom  Pfarrhaus  Domnau  aus  —  Pfarrer  Engel  über¬ 
nahm  die  Leitung  und  Lappins  die  Geschäftsführung 
der  Brüderschaft  —  wurde  der  Zusammenhalt  ge¬ 
pflegt.  bis  zur  Flucht  1945.  Diakon  Lappins  (and 
schließlich  in  Sülze  und  später  In  Celle  eine  neue 
Heimat  Von  hier  aus  hat  er  bis  vor  wenigen  Jahren 
die  allen  ostpreußisdieii  Diakonc  besucht  und  die 
Geschichte  des  Carlshofe*  niedergeschrieben 

liilje  Hehnken 


Felle  zum  Schiit.  Die  Ware  war  einwandfrei. 
Doch  konnte  der  Kapitän  die  Felle  nicht  gebrau¬ 
chen  und  fragte  den  Händler,  ob  er  für  sic  Ver¬ 
wendung  habe  und  wieviel  er  Ihm  |e  Fell  gul- 
schreiben  könne. 

Der  Kapitän  Wdr  mit  einem  Angebot  von 
sechs  Mark  Je  Fell  einverstanden.  Die  Belege 
wurden  unterschrieben,  das  Schilt  ging  wieder 
in  See.  Gleich  ddrauf  schickte  der  Kapitän  die 
Unterlagen  samt  einem  Bericht  über  den  ge¬ 
tätigten  Kauf  an  die  Reederei  nach  Königsberg, 
die  im  Anschluß  die  Vorgänge  an  den  Rech¬ 
nungshof  nach  Berlin  und  Potsdam  weiter¬ 
leitete. 

Ndch  Ablaui  einer  längeren  Frist  erhielt  der 
Kdpitan  durch  seine  Reederei  einen  Brief  vom 
Rechnungshof  Berlin,  In  dem  er  .unter  Rück¬ 
gabe  des  Schreibens"  um  eingehende  Auskunll 
ersucht  wurde,  warum  und  weshalb  er  sich  die 
Felle  nur  mit  sechs  Mark  pro  Stück  habe  gut¬ 
schreiben  lassen,  wahrend  doch  die  Felle  der 
Odisen  in  Berlin,  wie  von  Großhändlern  be¬ 
stätigt,  im  Durchschnitt  mit  zehn  Mark  gehandelt 
würden. 

Nachdem  sich  der  Kapltan  das  Schreiben  ge¬ 
nauestem  durchgelesen  halle,  schrieb  er  auf  der 
Rückseile:  .Urschriftlich  Dem  Rechnungshof  in 
Berlin/Potsdam  mit  dem  höflichen  Bericht,  daß 
die  Odisen  in  Berlin  bedeutend  größer  sind  als 
die  Ochsen  In  Tanger." 

Der  Rechnungshof  verzichtete  auf  weitere  Er¬ 
mittlungen. 

Franz  Matheus 


Kant-Verlag  GmbH. 

Abt.  Budiversand 

2  Hamburq  13.  Parkallee  86 

Ein  Buch  zum  Schmunzeln 
Ein  Buch  zum  Nachdenken: 

* Der  Curol 

Ein  halbes  Schock  schockierender 
Schwanke  aus  dem  Leben  des  ostpreußi¬ 
schen  Grafen  Carol  Sassenburg,  aus  dem 
Munde  der  Kinderfrauen,  Großmütter. 
Bauern,  Kutscher,  Förster,  Garnführer, 
Kellner  und  Wirtinnen,  gesammelt  von 
Kl  Klootboom-Klootweitschen.  128  Sel¬ 
ten,  Format  12,5X20,5  cm,  sorgfältig  aus- 
geslatteter  Geschenkband  mit  farbigem 
Glanzüberzug,  8,80  DM. 

Sdion  der  Vorabdruck  der  Schwanke 
des  ostpreußischen  Grafen  ltn  Ostpreußen 
blatt  war  ein  großer  Erfolg.  Nach  Erschei¬ 
nen  des  Buches  gingen  Bestellungen  in 
großer  Zahl  ein.  Ein  köstliches  Buch  zum 
Lesen,  zum  Vorlesen  und  Verschenken! 

Um  Kosten  und  Zeit  zu  sparen,  bitten 
wir  unsere  Kunden  um  Voreinsendung 
des  Nettobetrages  (Titel  aut  der  Zahl¬ 
karle  vermerken!)  aut  das  Postscheck¬ 
konto  Nr  310  99  Hamburg.  Die  Porto¬ 
kosten  trägt  der  Kant-Verlag.  Sollte  Ihnen 
der  Wog  einer  Nachnahmesendung  be¬ 
quemer  sein  —  wir  bitten  das  jeweils  aut 
der  Bestellung  zu  vermerken  — ,  senden 
wir  Ihnen  das  Gewünschte  selbstverständ¬ 
lich  auch  per  Nachnahme 


Jahrgang  16  /  Folge  14 


Rosa  rugosa  (Apielrose)  io  »"  m 
25  DM,  Japanische  Lärchen  «o  im 
cm  30  DM.  100/125  cm  <0  DM.  alle- 
per  100  Stück. 

10  Rosen  für  Schnitt  14  DM.  10  Po- 
ivantha  für  Schaubeete  15  DM. 
Öbstbüume.  Blütenstriiucher.  Spar- 
gelpflanzt-n  bitte  Preisliste  anfor 
dem.  Viele  Anerkennungen 
Kmll  Rathjc,  Baumschulen  Abt  3: 
200  Finneberg/Hnlsteln 


KurfürttamtroBs  30^ 


DM  179,50 

Unsere  Vorteile: 

►  Echte  Motoren- 

Leistung«  nbgabe 

►  2  Jahre  Garantie 
auch  aut  Motoren 


Abt  tl  «ONNEI-Vrnondhoui  29  Oldnnburg i.O 


ltu-e  Vermahlung  geben  bekannt 

Dietrich  Kuehn 
Irmgard  Kuehn 

geb.  Schulte-Himmelpforten 


Cornitten/  Lobltten 
Kreis  Samland,  Ostpreußen 


Meppen,  Cut  Heldhof 


447  Meppen.  Eschstraße  18.  tm  März  1965 


Ernst 


Marzipan-Ostereier 


tn  bekannt  bester  Qualität 
Versand  ln  Klarsichtpackung  —  500  g  —  D!VI 

in  Blechpackung  —  500  g  —  8,00  l)!Vl 

VJeililie  Hamburg  1 3 

<•  1.414  111144'  Schlütersfrafje  44 

früher  Königsberg  Pr.,  Kalser-WUhelm-Plotz 


K.  Liedtke, 


Inserieren  bringt  Gewinn 


K  a  r  o  1  1  n  e  13.  3.  1965 

Die  glückliche  Geburt  unseres  5.  Kindes  zeigen  in  dankbarer 
Freude  an 

Elisabeth  Burchard  -  Hans-Georg  Burchard 

gcb.  v.  Below 

3101  Großmoor  4  bei  Celle 
früher  Serpcnten  und  Disselwethen 


Einen  Glückwunsch  dem 
Geburtstagskind. 

Die  Jahre  eilen  so  geschwind, 
drum  lebe  froh  noch  Jeden 
Tag, 

den  Dir  der  Herrgott  schenken 
mag. 

Am  5.  April  1965  feiert  meine 
liebe  Schwester  und  unsere 
liebe  Tante  Lotti,  Frau 

Charlotte  Reklys 

gcb.  Genoth 
Ihren  60.  Geburtstag. 

Wir  gratulieren  recht  herzlich 
und  wünschen  Dir  die  beste 
Gesundheit. 

Deine  dankbare 
Schwester  Ella 
Nichte  und  Neffe 
Uschi  und  Werner 

338  Goslar.  Clausbruchstraße  1» 
fr.  Tilsit.  Goldschmiedes!  r.  17 


Am  8.  April  1965  feien  meine 
liebe  Frau,  meine  gute  Mutter 
Schwiegermutter  und  Groß¬ 
mutter 

Auguste  Böttcher 

geb.  Steinau 
früher  Königsberg  Pr 
Marlenburg  und  Braunsberg 
ihren  70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herziiehst  und 
wünschen  alles  Gute 
Ihr  Ehemann  Emil 
Tochter  Christel  und  Familie 

207  Ahrensburg  1 
Vogelsang  23 


QJ  <£> 

Unserem  lieben  Bruder  und 
Schwager,  dem 

Fcmmeldcsekretär 

Herrn  Paul  Walther 

Bremen-Nord 
Am  Pundskamp  20 
früher  Bartenstcln,  Ostpreußen 
gratulieren  zu  seinem  SOJährl- 
gen  Dienstjubiläum  und  65.  Ge¬ 
burtstag  am  6.  April  1965  herz¬ 
lich  und  wünschen  weiterhin 
alles  Gute. 

Martha  Blarc.  geb.  Walther 
Paul  Blnrr 
Albert  Walther 


Zum  Geburtstag  unserer  Heben 
Mutter,  Frau 

Minna  Lüdtke 

wohnhaft  Kiel-Kronshagen 
Fierabendwinkel  35c 
gratulieren  herziiehst 
Alfred  Lüdtke 
Gerhard  Lüdtke 
sowie  die  Schwiegertöchter 
und  Enkel 

früher  Wolfscc.  Kreis  l.ötzcn 
Ostpreußen 


Viele  Leser  des  Oslpreußenblat- 
tes  vermissen  etwas,  wenn  ln 
Nachrufen  und  anderen  Fami¬ 
lienanzeigen  neben  der  heuti¬ 
gen  Wohnung  nicht  auch  die 
letzte  Heimatanschrift  vermerkt 
Ist,  sie  sind  oft  Im  Zweifel,  ob 
es  sich  um  Ihre  Freunde  oder 
Nachbarn  handelt.  Unsere  Inse¬ 
renten  werden  deshalb  gebeten, 
bei  der  Abfassung  des  An¬ 
zeigentextes  die  Heimatanschrift 
nicht  zu  vergessen 

Der  Verlag 


Ihre 

Familienanzeige 

im 

Ostpreußenblatt 
wird  überall 
gelesen 


von  0,7  bis  5  PS 

Mehrzweck- 

Tischkreissäge 


Am  7.  April  1965  feiert  u 
liebe  Mutter  und  Großm 
Frau 

Anna  Budiholz 

geb.  Fox 

früher  Ostseebad  Crai 
Strandstraue  10 
jetzt  Hamburg-Stelling 
Nansenstraße  32.  Porzeil- 
ihren  75.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzliehst 
wünschen  weiterhin  alles 
beste  Gesundheit  und  { 
Segen  Ihre  Kinder 

Alfred  Buchhol 
und  Frau  M 
Hildegard  Schu« 
geb.  Buchhol.' 

Schwiegersohn 
und  Enkelkind 
Regina  und  trei 


Wir  suchen  ein  ehrliches,  fleißiges 

Hausmädchen 


Vertrauensstelle 


Unser  Büro  ln  Hamburg  wird  Ihnen  gefallen.  Wir  erbitten 
Ihre  Bewerbung  mit  Lebenslauf  u.  Nr.  51  739  Das  Ostpreußen 
blatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Fachkraft  —  tüchtig,  mit  guten  Eigenschaften  und  Umgangs¬ 
formen  —  in  angenehme  Dauerstelle  zu  zeitgemäßen  Bedin¬ 
gungen  gesucht.  Schriftliche  Bewerbung  mit  den  erforderlichen 
Unterlagen  (Bild)  an 


HUGO  WOLFF.  5  KÖLN  (Rhein),  Komödienstraße  50-32 
Delikatessen- Wcmrestaurant-Stadlküchc 


KsJ 


Am  30.  März  1965  feierte  mein 
lieber  Mann.  Vater,  Schwieger¬ 
vater  und  Opa 


Fritz  Worin 


Haupt-Wachtin.  d.  Gcnd.  a.  D. 


früh.  Bürgersdorf,  Kr.  Wchlau 
seinen  77.  Geburtstag. 


Am  30.  Januar  1965  haben  Fritz 
und  seine  Frau  Gertrud,  gcb. 
Decker,  das  Fest  der  Goldenen 
Hochzeit  begangen. 

Für  beide  Feste  wünschen 
ihre  Kinder,  Schwiegersöhne. 

Schwiegertöchter  und  Enkel 
von  Herzen  auch  weiterhin 
alles  Gute,  Gesundheit  und  noch 
einen  langen,  ruhigen  Lebens¬ 
abend. 


24  Lübeck,  Hirschpaß  31 


Ihre  am  6.  März  1965  ln  Toronto 
(Kanada)  stattgefundene  Ver¬ 
mählung  zeigen  an 


Karl-Albrecht  Ortniann 
Brigitte  Ortmann 

geh.  Leimbach 


3.  April  1965  '  Seite  20 


naturreinen  ■■  g  \ 

Bienen-  ■■  **  N  ■  « 

5  Pfd.  Lindenhonig  16.—  DM 

10  Pfd.  Lindenhonig  30.—  DM 

5  Pfd.  Blutenhonig  13.—  DM 

10  Pfd.  Blütenhonig  25.-  DM 

5  Pfd.  Waldhonig  13.—  DM 

10  Pfd.  Waldhonig  25.-  DM 

Die  Preise  verstehen  sich  einschließ¬ 
lich  Eimer.  Lieferung  frei  Haus 
Großimkerei  Arnold  llnnsrh 
6589  Abentheuer  li.  Birkenfeld.  Nahe 


Eine  Jüngere  Mitarbeiterin  —  auch  Anfängerin 
für  unsere 

Buchhaltung 


—  suchen  wn 


(mögl.  Ostpreußin)  zum  sofortigen  Eintritt  oder  später.  Seht 
gutes  Gehalt,  alles  kassenfrei.  Hauskleider  und  Schürzen  wer¬ 
den  gestellt.  Während  dreier  Monate  im  Jahr  befindet  sich 
kein  Schüler  im  Heim.  Waschfrau  und  Bügelfrau  vorhanden 


Büchler’sches  Knabenheim  Weilheim 

812  Weilheim  zwischen  Garmisch-Partenkirchen  und  München 


HONIG  billiger! 

la  goldgelber,  gar.  naturreiner 

BIENEN-,  BLUTEN-,  SCHLEUDER- 


HONIG 


Marke  „Sonnenschein*,  Extra-Auslese,  wunderbares  Aroma 

4’/i  kg  netto  (10-Pfd.-Eimer)  DM  17,80 
2»/4kg  netto  (  5-Pfd.-Eimer)  DM  9,80 
Keine  Eimerberechnung.  Seit  45  Jahren!  Nachnahme  ob  Honighaus 
SEIB01D  &  C0.,  2353  Nortorf/Holstein.  AM  -  \\ _ 


Am  8.  April  1965  feiert  mein 
lieber  Mann,  unser  guter  Vater, 
Schwiegervater  und  Opa 
Schuhmnchermcister 


Otto  Sekund 


seinen  65.  Geburtstag. 


Es  gratulieren  herziiehst  und 
wünschen  weiterhin  Gesundheit 
und  Wohlergehen 

seine  Frau 
die  Kinder 
und  Enkelkinder 


23  Kronshagen  Kiel 

Flerabcndwlnkel  35  D 

fr.  Vogelsang.  Kr.  Heiligenbell 


Hannover.  Taubenfeld  18 


früher  Rittergut  Schönwiese 
Kreis  Gerdaticn 


Ss.  Königin  aller  Blumen 

)  -  ln  einem  neuen  wun- 
[W/  derbaren  Prachtsortl- 
ment  aller  Farben  u. 
4T  besten  Sorten  oder 
x  Farben  nach  Wunsch 
10  Stck.  10.—  DM 
Polyantharosen  10  Stck  11.—  DM 
Kletterrosen  1  Stck.  1.50  DM 
liefert  gegen  Nachnahme  mit 
Pflanzanwcisung 
Eberhard  Hrod,  Roscnsrhulen 
6353  Steinfurth.  Hauptstraße  16 


einige  Schwestern 

für  die  Chir.  u.  Int.  Abteilung 


Chefarzt  Dr.  Lohe,  592  Berleburg,  Kreiskrankenhaus 


EDELBUSCHROSEN 


Das  Ostpreußenblatt 


Das  Kreisk  ranken  ha  us  Berleburg  (neuerbautes  Kran¬ 
kenhaus  im  Kurort  in  landschaftlich  sehr  schöner  Ge¬ 
gend  »m  Hochsauerland  —  Chefarzt  Dr.  mcd.  Lohe 
ehemaliger  Chefarzt  des  Dlakonlssen-Mutterhauscs 
Bethanien  in  Lotzen  (Ostpr.) 
sucht 

zum  baldmöglichen  Eintritt  einen 


chirurgischen  Assistenzarzt 

(Bezahlung  nach  BAT  II  oder  III,  je  nach  Vorbildung, 
Bereitschoftsdlenst  wird  besonders  vergütet,  Neben- 
cinnahmen.  Beihilfen,  moderne  3-Zimmerwohnung 
steht  zur  Verfügung) 


eine  Krankengymnastin 

(Vergütung  nach  BAT  VIb,  zusätzliche  Altersversor¬ 
gung,  Beihilfen.  Wohnung  u.  Verpflegung  im  Hause, 
jetzige  Stellcninhaberln  schied  infolge  Heirat  aus) 


eine  medizinisch-technische  Assistentin 


für  das  Labor 

(Vergütung  nach  BAT  VIb.  Bereitschaftsdienst  wird 
besonders  vergütet,  geregelte  Arbeitszeit,  zusätzliche 
Altersversorgung.  Beihilfen,  Wohnung  und  Verpfle¬ 
gung  im  Hause.  Vorgängerin  schied  infolge  Heirat  aus) 

und 


Schwesternschülerinnen 

an  unserer  staatl.  anerkannten  Krankenpflegeschule 
frei.  Bewerbungen  mit  den  üblichen  Unterlagen  er¬ 
bittet 


Bis  zu  50  •/•  Rabatt  erhalten  Wieder¬ 
verkäufen  a.  Uhren,  Goldschmuck 
usw.  -  Riesenauswah).  Angeb.  v. 
W.M.  Liebmann  KG.,  Holzminden. 


HAUSTOCHTER 
für  Amerika 


Heimalbilder  •  Elche  -  Pferde  - 
Jagdbilder  •  Ölgemälde  -  Aquarelle 

gr.  Auswahlsendg.  Teilzahlung. 
Kunstmaler  Baer.  Berlin  37.  Qucr- 
matenweg  118  (Westsektor). 


Suche  für  mein  Motorschiff 
..Treuburg’*  einen  soliden 

JUNGEN 


der  Lust  zum  Kochen  (7  Pers.) 
hat  und  gern  zur  See  fährt. 

E. -Küche.  Heißw'.  u.  E. -Wasch¬ 
maschine  vorhanden. 

Kapt.  G.  Lubjuhn.  Ltibeck- 
Schlutup.  Bardowieker  Weg  61. 
Telefon  6  91  46. 


(Washington).  Gesucht  von  hö¬ 
herem  Beamten.  Familie  mit 
drei  Kindern  (8,  6.  4).  Gute  Be¬ 
zahlung.  Zuschriften  erb.  unt. 
Nr.  52  172  Das  Ostpreußcnblatt, 
Anz.-Abt,  Hamburg  13. 


ln  bekanntem  hessischem  Badeort  wird  für  einen  mittleren 
Helzungs-  und  Installatlonsbetricb  solider,  strebsamer 

Installations-  und  Heizungsbauer-Meister 

iesucht.  der  nach  Einarbeitung  zur  Unterstützung  des  Inhaber» 
•Jen  Betrieb  später  auf  Rentenbasis  Übernehmen  kann.  Ein 
guter  Kundenstamm  und  hoher  Umsatz  bieten  eine  sichert 
LebenscxLstenz.  AnReb.  erb.  u.  Nr.  52  190  Das  Ostpreußcnblatt, 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


ln  einem  Einzelhaus  ln  Hamburg-Othmarschen  wird  zum  bal¬ 
digen  Antritt  eine  nicht  zu  Junge  saubere,  zuverlässige  und 


freundliche 


Hausgehilfin 


für  2-Personen-Haushalt  unter  besonders  günstigen  Bedingun¬ 
gen  gesucht.  Weitere  Hilfe  ist  vorhanden.  Wasche  wird  außer 
Haus  gegeben.  Nur  Bewerberinnen  mit  guten  Zeugnissen  und 
Referenzen  können  berücksichtigt  werden.  Angeb.  erb.  unter 
Nr.  52  189  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


(Bezahlung  Kr.-Tarlf  Gruppe  III,  Funkt.-Schwestern 
höher.  Zusatzversicherung  des  Bundes  und  der  Län¬ 
der.  Uberstundenbezahlung,  48-Stunden-Woche,  Unter¬ 
bringung  in  Einzelzimmer  im  neuerbauten  Schwe¬ 
sternhaus,  Eintritt  kann  jederzeit  erfolgen.) 

Ebenfalls  haben  wir  zum  1.  April  1965  noch  einige 
Plätze  für 


Liefere  wieder,  wie  in  der  Heimat. 


►  3  Tage  Hucngncerecm  . 

►  Lieferung  frachtfrei 

►  Bequeme  Teilzahlung 

►  Kundendienst  in  ganz  Deutschland 

Bitte  verengen  St«  unseren 
kostenlosen  Holmwerkerketalog 

SUSEMIHL  GmbH 

6392  Anspach/Taunus,  BahnhofslraOe 


Ä°IÄ  Rasierklingen  JVä  , 
100  Stückt  r  iÄJÄSjSl 


Rinderfleck  Sr 

*oit-  \  3  *  400-g-Do  DM  IO  (A 
olli  /  3  x  800  o  Do 

’b  Wuritfobuk  71  RAMM,  2353  NorloH. 

Graue  Erbsen 

Kapuziner.  Gar.  In  Qual.,  p.  2  kr 
6.25;  p.  5  kg  15.35.  Keine  Nach¬ 
nahme  -  Verpackung  frei 
Getreidehaiidel  II  Wigger 
19  Schwarzenmoor  125 
Haus  Möller 

früher  Elsenberg.  Ostpreußen 


Modetle  mit  280  mm 
Tischhöhe  schon  ab 


SONDERANGEBOT! 

Feine  Federbetten 

mit  Colditcmpel  und  Garanfiatchsin 

ta  Ghnieholbdouwen 

Garanlisinldt :  rot  -blau  -grOn-gold 
Direkt  v.  Herstallar  —  fix  u.  fertig 
130  200  3  kg  st ott  100,- nur  80, -DM 
140/200  37»kg  statt  111,-  nur  91, -DM 
160/200  4  kg  statt  123,-  nur  181,-DM 
80/  80  1  kg  statt  30,-  nur  2S.-DM 
Nachn. -Rückgaberecht.  Ab  30,— -OM 
portofrei,  ob  50,—  DM  3  •/•  Rabatt 

RrnnHhnfer  Düsseldorf 


Matjes  ;aL,Ä  9,75 

Salilettborlnge  -  Io  Ouoi.  Probe* 

4,5  Ko  5,95  •  Botineim  100  StA.  17,95 
'„TO.  175  St*  14,95-  '.To  bf  33  kg 
*3,50  —  Solnollher.  m.  Rog.  u  Milch, 
Botineim  27,75 -  ".To  28.75 •  ■ .  To  *9,95 
Hsdidolikots.,  t7  6s.  101t.  19,95 
,  ab  Ernst  Nopp,  Ab  58  Hamburg  19 


Bitte  beachten! 


Aus  technischen  Gründen  müssen  wir  den 

^■MzeiycMf^HHultmeicMuß 
für  dies  Oster(*Ausijii(te 

(folge  16)  aut  Donnerstag,  8.  April  1963 

vorverlegen. 

Verspätet  eingehende  Aufträge  können  nur 
für  die  nächste  Folge  übernommen  ..erden 

^T)Q5  Cftprtufimbfait 

Anzeigen- Abteilung 


Heckenpilanzuu 

Thuja  (Lebensbaum)  stau^rIFi5 
Immergrüne  Hecke  30  60  cm  32  DM. 
60  80  cm  2X  verpfl.  95  B«.  <*>“* 
bei- bc ritzen  30/40  cm  30  DM.  40/60 
ra  M  DM  Weißbuchen  100  140  cm 
45  DM.  65/100  cm  30  DM.  40  65  cm 
20  DM.  Rotbuche,  eine  Mobile 
Hecke  100/125  cm  45  DM.  80  100  cm 
35  DM  60/80  cm  28  DM  Blutbuchen 
(blutrote  Blätter)  «0/80  cm«  DM. 
Weißdorn  80/100  cm  25  »M  l. Klo¬ 
ster  50  80  cm  2—1  Triebe  2*  DM. 
Cydonlcn,  scharlachrote  Blüten  im 
Anril  dornig.  40/60  cm  24  DM 


Schmerzfrei  ^ 

wurden  Tausende  rheumakranke 
Menschen  durch  Anwendung  von 
Dr  Bonses  Pfcrde-Flutd  88  _ 
grün  mit  Tiefenwirkung.  —  Ver- 
langen  Sic  deshalb  auch  kostenl.  u. 
unverbindlich  den  Frelprospeki 
„Schmerztrelhelf  Minck.  Abt.  oio. 
237  Rendsburg.  (Ausschneiden  und 
mit  Absender  einsenden  genügt.) 


Am  6.  April  196.“»  feiert  unser 
lieber  Vater.  Schwiegervater 

und  Opa 


Leo  Guüruann 


C'/J 


Am  7.  April  1965  begeht  unser 
lieber  Vater.  Schwiegervater. 
Großvater  und  Bruder 

Emil  Mdtlus/ik 

früher  Engelstoln 
Kreis  Angerburg.  Ostpreußen 
Jetzt  Hoope 

bei  Osterholz-Seharmbeek 

Bezirk  Bremen 
seinen  75.  Geburtstag 
Es  gratulieren  herzllchst  und 
wünschen  ihm  noch  viele  Jahre 
frohen  Beisammenseins 
Hella  Mathlszlk 
Benno  Mathlszlk 
und  Frau  Helga 
mit  Wolfgang  und  Petra 
Max  Mathlszlk.  Bruder 


Am  4.  April  1965  begeht  Ihr*  n 
91  Geburtstag  Frau 

Berta  Ebel 

geb.  Haugwitz 

aus  Wangenlnken.  Kr  Wefilatl 
wohnhaft  2241  Bad  Albersdorf 
(Holstein) 

Rentnerwohnheim  bei  Wenzel 
Unserer  geliebten  GroUmtittcr 
und  Urgroßmutter  wünsehen 
wir  von  Herzen  Clück  und  Se¬ 
gen! 

Elisabeth  Ewanyk 
geb.  Wenzel 
Nick  Ewanyk 
Karl  Wenzel-Ewanvk 
Rome.  N.  Y.,  USA 


Am  6.  Marz  1965  entschlief  nach 
schwerer  Krankheit  unsere 
liebe  Mutter.  Schwieger-  und 
Großmutter 

Marie  Jeromin 

geb.  Srwx 

früher  Llebenberg 

im  87.  Lebensjahre. 

In  tiefer  Trauer 

Gustav  Jeromin 

und  alle  Anverwandten 

4509  Witt  laue  93.  Bez.  Osnabrück 


Zuiu  Gedenken 

In  stiller  Wehmut  gedenken 
wir  meines  lieben  Mannes,  un¬ 
seres  guten  Vaters.  Schwieger¬ 
vaters.  Großvaters.  Bruders 
Schwagers  und  Onkels 

Albert  Matzat 

geb.  15.  9.  1892  ln  Simohnen 
Kreis  Insterburg 
gest.  fl  4  1964  ln  Glandorf 

Frau  Frieda  Matzat 
geb.  Holz 
nebst  Kindern 
und  Enkeln 

4501  Clanüorf-Sudcndorf  17 

(Osnabrück-Land) 

lm  April  1965 

früher  Storchfelde 

b.  Schwalbental,  Kr.  Insterburg 


Nach  kurzer  Krankheit  ent¬ 
schlief  am  22.  Marz  1965  unsere 
liebe  Mutter.  Schwiegermutter. 
Großmutter.  Schwägerin  und 
Tante 

Emma  Matzick 

geb.  Brutsch 

lm  Alter  von  70  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Karl  Matzick  und  Familie 
Heinz  Matzlrk  und.  Familie 

Lübeck-Siems 

Travemünder  Landstraße  107 
Die  Trauerfeier  hat  am  Freitag, 
dem  26.  Mßrz  1965.  um  11  Uhr 
tm  Krematorium  des  Vorwer¬ 
ker  Friedhofes  In  Lübeck  statt¬ 
gefunden. 


Fern  Ihrer  geliebten  ostpreußl- 
schen  Heimat  entschlief  nach 
kurzem  Leiden  meine  Hebe 
Mutter.  Schwester.  Tante  und 
Schwägerin 

Berta  Kallweit 

geb.  Alwast 

ln  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 

Friedrich  Kaliweit 


Mettmann.  Am  Island  36 
früher  Schcnkenhagen 
Kreis  Ebenrode 


Allen,  die  midi  an  meinem 
90.  Geburtstag  mit  Glückwün¬ 
schen.  Blumen  und  Aufmerk¬ 
samkeiten  so  sehr  erfreuten, 
danke  ich  recht  herrlich. 

Minna  Kleban 

238  Schleswig.  Haithaburlng  14 


Am  7.  April  1965  begeht  unsere 
gute  Mutter.  Schwiegermutter. 
Großmutter  und  Tante 

Henriette  Volkmann 

geb.  Mllwa 
Ihren  8a.  Geburtstag 
Es  gratulteten 

ihre  Kinder 
und  Enkelkinder 

Gelscnklrehen 
Schonnebecker  Straße  3t 


Seinen  80  Geburtstag  feiert  am 
4.  April  1965 

Louis  Karalus 

aus  Slllenfeklc.  Kreis  Angerapp 
j.  Elnhausen,  Mathlldenslr.  50 
Kreis  Bergstraße 


Es  gratulieren  herzllchst 

seine  Frau  Emma 
und  Sohn  Hans-Ulrich 
mit  Frau 

und  drei  Knkclsohnen 


Jah igmig  Hi  /  Folge  14 


Dds  Ostpieußenblatt 
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t 

Nur  Arbeit  war  Dein  Leben, 
nie  dachtest  Du  an  Dich, 
nur  für  die  Deinen  streben, 
was  Deine  höchste  Pflicht. 


Gott  der  Herr  nahm  heute  nach 
einem  arbeitsreichen  Leben  un¬ 
sere  Hebe,  gute  Mutter,  Schwie¬ 
germutter.  Großmutter.  Urgroß¬ 
mutter.  Schwester.  Schwägerin 
und  Tante  Witwe 


Anna  Czubayko 

geb.  Gebert 


im  Alter  von  87  Jahren  zu  sich 
ln  sein  Reich. 


In  stiller  Trauer 


Ich  hab  den  Berg  erstiegen, 
der  euch  noch  Mühe  macht, 
drum  weinet  nicht,  ihr  Lieben, 
Gott  hat  es  wohlgcmaclit. 


Fern  der  geliebten  Heimat  nahm 
Gott  der  Herr  am  24.  Mürz  1965 
nadi  langer,  schwerer  Krank¬ 
heit,  jedoch  plötzlich  und  un¬ 
erwartet,  unseren  lieben  Vater. 
Schwiegervater.  Großvater,  Ur¬ 
großvater  und  Onkel 

Ohcndellw  erksmeister  I.  R. 

Ferdinand  Krofi 


im  gesegneten  85.  Lebensjahre 
zu  sich  Ins  Reich. 


Gleichzeitig  gedenken  wir  un¬ 
serer  Heben  Muttcl,  Frau 


Allen  Heben  Verwandten. 
Freunden  und  Bekannten,  die 
zu  meinem  75.  Geburtstag  so 
Hebevoll  meiner  gedacht  haben, 
möchte  ich  vorerst  auf  diesem 
Wege  meinen  herzlichen  Dank 
sagen. 

fn  heimatlicher  Verbundenheit 


Frau  Minna  Spiesböfer 


Otto  C'/.ubayko 

Willy  Nieter  und  Frau  Hedwig 

geb.  Czubayko 

Emil  Nlemztk  und  Frau  Maria 

geb.  Czubayko 

Erna  Mcysel,  geb.  Czubayko 

und  Sohn  Norbert 
Hildegard  C'/.ubayko 
Enkel,  Urenkel 
und  Anverwandte 


Duisburg,  Gablcn/.straUc  14 
Lübeck.  Kassel.  15.  März  1965 
früher  Lyck.  Danztger  Str.  16a 


Die  Beisetzung  fand  am  Don¬ 
nerstag,  dem  13.  März  1965.  um 
12  Uhr  von  der  Kapelle  des 
Waldfriedhofes  Duisburg,  Düs¬ 
seldorfer  Straße,  aus  statt. 


Elise  Krofj 

geh.  Darge 


geb.  8.  Januar  1881 
die  seit  Januar  1945  vermißt  ist. 


Lübeck.  Hartengrubc  10 
früh.  Loppinnen.  Kr.  Angerapp 


In  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 


Olga  Schneider,  geb.  Kroß 


4  Düsseldorf- Benrath 
BörchemstraOc  37 


früher  Königsberg  Pr. 
Ostbahnhof  1 


Zum  20.  Todestage  am  25.  Fe¬ 
bruar  1965  ein  stilles  Gedenken 
meiner  lieben  Mutter 

Martha  Rudat 

geb.  Podfluweit 

Gleichzeitig  gedenke  Ich  mei¬ 
nes  Vaters 

Albert  Rudat 

vermißt  seit  Januar  1945 
und  meines  Bruders 

Willy  Rudat 

gef.  12.  Nov.  1942  In  Stnlingrad 

Hedwig  Katt I kv.  geb.  Rudat 


Berlin  51,  Frauentelder  Weg  3 

trüber  Birkenhain 

Kreis  Tllslt-Ragntt.  Ostpreußen 


Nach  kurzer,  schwerer  Krank¬ 
heit  entschlief  unser  lieber 
Vater.  Schwiegervater.  Groß¬ 
vater  und  Urgroßvater 

Johann  Szuggar 

geb.  7.  5.  1874  gest.  16.  3.  1965 
Er  folgte  seiner  lieben  Frau 

Maria  Szuggar 

geb.  Krauleidts 

geb.  9.  3.  1881  gest.  28.  11.  1964 

nadi  3’  »  Monaten  in  die  Ewig-  J 
keit. 

In  stiller  Trauer 

Gertrud  Possart,  geb.  Szuggar  , 
sowie  alle  Angehörigen 

8261  Aschau  bei  Kraiburg  (Inn) 
früher  Memel.  Kasernenstraße 


In  deine  Hände  befehle  ich 
meinen  Geist,  du  hast  midi 
erlöst,  Herr,  du  treuer  Gott. 

Psalm  30.  B 

Nadi  schwerer,  lm  Testen  Ver¬ 
trauen  auf  Gott  ertragener 
Krankheit  entMhllef  heute 
friedlich  mein  Heber  Vater. 
Schwiegervater.  Großvater  und 
Urgroßvater 

Emil  Ferdinand 
Wendland 

im  82.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Kurt  Wendland 
Ruth  Wendland.  geb.  Arp 
Edith  Gose,  geb.  Wendland 
Bruno  Gose 
Monika  Gose 


Hamburg-Marmstorf 
Langenbeker  Weg  103 
den  26.  Mörz  1965 
früher  Brahetal,  Kr.  Angerapp 

Die  Beisetzung  erfolgt  am  Don¬ 
nerstag,  dem  1.  April  1965,  auf  , 
dem  Friedhof  ln  Sinstorf. 


Nach  20  Jahre  langem  Warten 
erhielten  wir  jetzt  die  traurige 
Nachricht,  daß  unser  über  alles 
geliebter  Sohn.  Bruder.  Schwa¬ 
ger,  Onkel,  Neffe  und  Vetter 


Kurt  Ruhr 

geb.  26.  4.  1926 

in  Locken,  Ostpreußen,  lm  Ja¬ 
nuar  1845  den  Heldentod  ge¬ 
storben  Ist, 

In  tiefer  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 

Ernst  Ruhr 

Emilie  Ruhr,  geb.  Licdtke  i 
(•Unter  Ruhr 

Christa  Ruhr,  geb.  Heusler  i 


1791  Steinhausen.  Hegensdorf 
den  22.  März  1965 
früher  Grünhagen 
Kreis  Pr.-Holland,  Ostpreußen 


Und  ob  ich  schon  wandertc 
im  finstern  Tal.  fürcht*  idi 
kein  Unglück,  denn  du  bist 
bei  mir;  dein  Stecken  und 
Stab  trösten  mich! 

Fern  seiner  geliebten  Heimat 
verstarb  am  22.  Februar  1965 
nach  kurzer,  schwerer  Krank¬ 
heit  mein  lieber,  treusorgender  i 
Mann  und  Vater.  Bruder, 
Schwager  und  Onkel 


im  59.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 
Hedwig  Cziesla,  geb.  Katzner 
Tochter  Edith 
und  Anverwandte 
Oer-Erkenschwick.  Kantstr.  lü  I 
früher  Altstadt.  Kreis  Osterode 


Hauptlchrer  1.  K. 

früher  Gilgc.  Kreis  Lablau 
Ostpreußen 
seinen  80.  Geburtstug. 
Herzlichen  Glückwunsch! 

463  Bochum,  Am  Holtkamp  !>u 


Für  uns  alle  unfaßbar  starb  am 
7.  Mär/  1965  meine  Hebe,  her¬ 
zensgute  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter.  Schwester,  Schwägerin 
und  Tante 

Emma  Wallat 

geb.  Sunnowli/ 

kurz  vor  ihrem  65.  Qeburts- 
tage. 

lm  Namen  der  Angehörigen 

Helmut  Wallat  und  Frau 

Gisela,  geb.  Hildenbrand 


Kappel  bei  Freiburg 
Freiburg  1.  Br  .  Escholzstraße  72 
früher  Birkenried 
Kreis  Gumbinnen.  Ostpreußen 


isJ 


Urublc  UeOe  (VI uller,  Sctnvie- 
gcrnuittn .  Oma  und  Uroma 


■“Minna  Jodat 

lieb.  Mahl 

aus  Dorf  Trakchnen 
Kiels  Ebenrode 
jet/t  3139  Riebrau  (Göhrde) 
Uber  Dannenberg 


Nach  kurzer,  schwerer  Krank¬ 
heit  entschlief  am  29.  Januar 
1965  mettft  Hel»'  rrnu  unsere- 
gute  Mütter.  Omi,  Schwester 
und  Tante 


Marie  Schneidereit 

geb.  Reich 

lm  73.  Lebensjahre. 


Ganz  plötzlich  und  unerwartet 
verstarb  nadi  erlittenem 
Sehla  lanfall  unser  lieber  Vater, 

Schwiegervater  und  Großvater 


lm  Alter  von  77  Jahren. 

Im  Namen  aller  Leidtragenden 

llllde  Winkler 


Brügge  < Westl) 
den  12.  Marz  1965 
früher  Insterburg-Sprlndt 
Frilz-Tschieise-Straße  21 


tm  Alter  von  6«  Jahren, 
ln  tiefer  Trauer 

tlerlha  Palm,  geb.  Glaubitz 
und  Kinder 


Waiblingen  2  Uber  Celle 
ln  der  Aue  I« 

früher  Alt-Seckenburg.  Ostpr 


Buxtehude.  Estctalstraßc  2 
frtlher  Osterode  und  Mensguth 
Ostpreußen 


Am  7.  April  1965  feiert  unsere 
liebe  Mutter.  Groß-  und  Ur¬ 
großmutter,  Frau 


Unsere  liebe  Mutter  und  Omt. 
Frau 

Augusle  Sennert 

geb.  Podranskl 
früher  Sensburg.  Ostpreußen 
Sccblick  1 

feiert  am  2.  April  1965  lm  Kielse 
Ihrer  Lieben  Ihren  67.  Geburts¬ 
tag. 

Es  gratulieren  herzlich,  wün¬ 
schen  weiterhin  Gölten  Segen 
und  Gesundheit 

Ihre  dankbaren  K  t  n  d  c  r 
bei  Frau  Hilde  Wcgner 
304  Sol  lau 

Theodor-Storm-Straße  6 


fr  Bürgermeister  der  Gemeinde 
l.omp.  Kreis  Pr.-Holland 

lm  84.  Lebensjahre. 

In  tiefer  Trauer 

Berta  AßmuiW.  geb.  Masuhi 
und  Kinder 


Wellmünster  (Taunus) 
Kombaeherhof 


Am  18.  Marz  1965  verstarb  nach 
kurzer,  schwerer  Krankheit 
mein  lieber  Mann,  unser  guter 
Papa.  Bruder  und  Schwager 


Otto  Cziesla 


+  Unsere  Heimat  aber 
ist  im  Himmel. 

Phil.  3.  20 

Nach  schwerem  Leiden  wurde 
am  15.  MÄrr.  1965  unsere  liebe 
Mutter 


Minna  Marienfeld 

geb.  Metzer 

früher  Wiese.  Kreis  Mohrungen 
Ostpreußen 

lm  79  Lebensjahre  helmge¬ 
rufen. 


Helene  Neidhardt 
geb  Marlen  feld 
Hamburg-Bahrenfeld 
Mcndelssohnstraßc  51 
Willi  Schultz  und  Frau  Elise 
geb  Marlenfeld 
Hamburg-Eidelstedt 
Karkwurt  8 

Fritz  Schulttck  und  Frau 
Herta,  geb  Matienfcld 
Kiel-Wik.  Woltersweg  22 
früh.  Osterode.  Ostpreußen 

Enkel.  Urenkel 
und  alle  Verwandten 


Am  21.  Mbrz  1965  entschlief  nach 
kurzer.  schwerer  Krankheit 
mein  lieber  Mann,  unser  her¬ 
zensguter  Vater.  Schwieger¬ 
vater  und  Opi.  der 


Schnüedemelster 

Emil  lanz 


begeht  am  6.  April  1965  Ihren 
80.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich»!  und 
wünschen  Gottes  Segen  und 
beste  Gesundheit 


Wilhelm  Schneideren 

RB-Obersekr.  I.  R. 


Die  Trauerfeier  fand  statt  am 
Dienstag,  dem  2.  Februar  1965. 
In  Buxtehude  tn  der  Kapelle 
des  Waldfriedhofes. 


Wilhelm  Palm 


In  stiller  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 


Unsere  liebe  Mutier.  Schwie¬ 
ger-.  Groß-  und  Urgroßmutter, 
Frau 

Juliana  Fabig 

früh.  Gr. -Stürlack,  Kr  Lotzen 
Jetzt  bei  Ihrer  Tochter 
Frau  Gertrud  Müller 
Frankfurt /Main 
Joachlm-Bechcr-Strnßc  2 
feiert  am  2.  April  Ihren  86.  Ge¬ 
burtstag. 

Es  gratulieren  alle 
Otto  Fähig 
Enkel  und  Urenkel 
Kinder 

Köln-Holwelde.  ZUIestraße  io 


In  stiller  Trauer 


Bauer 

Emil  Afjmann 


Minna  Fisdier 

geb.  Schlcdz 

früher  Angerburg,  Ostpreußen 
Ihren  85.  Geburtstag. 


Es  gratulieren  herzllchst 

Ihre  dankbaren  Kinder 
sieben  Enkel 
und  fünf  Urenkel 


I  Berlin  19 

Spandaucr  Damm  173 


Nach  kurzer  Krankheit  entschlief  völlig  unerwartet  unsere 
liebe  Mutter 

Erna  Loerzer 

geb.  .losuks 

geb.  7.  2.  1898  gest.  7.  3.  1965 

Sie  folgte  unserem  heben  Vater 


Albert  Loerzer 


geb.  8.  8.  1886 


gest.  7.  12.  1951 
in  Schleswig 

In  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 

Eva  Loerzer 


Stuttgart-O,  Luisenplatz  6 
früher  Gumbinnen,  Königstraßc  12 


Ain  3.  Februar  1965  ist  nach  langem,  schwerem  Lei¬ 
den  meine  Hebe  Frau,  unsere  herzensgute  Mutter, 
unsere  Mama,  Schwiegermutter,  Oma.  Schwester. 
Schwägerin  und  Tante.  Frau 

Emma  Bremer 

geh.  KcttruU.il 

im  Alter  von  <3  Jahren  für  immer  von  uns  gegangen. 

In  tiefem  Schmerz 

Fritz  Bremer 

Kurt  Bremer  und  Frau  Edeltraul 
geb.  Olcak 

Heinz  Bremer  und  Frau  Margltla 

geb.  Lehmann 

Horst  Bremer  und  Frau  Lotte 
geb.  Jüngling 

Hans  lloltorf  und  Frau  Eva 

geb.  Bremer 

Luise  Müller,  geb.  Kettrukal 

Paul  Müller 

und  dreizehn  Enkelkinder 


x  5901  Ettenhausen-Suhl  über  Eisenach  (Thür).  Ziegelei 
früher  Trappen.  Kreis  Tllsit-Ragnlt 


Am  20.  März  1965  entschlief  sanlt  und  unerwartet,  kurz  voi 
Vollendung  ihres  88.  Lebensjahres,  unsere  Hebe,  herzensgute 
Mutter,  Schwiegermutter,  Omi,  Uronti  und  Tante 


Marie  Reh 

geb.  Venolir 

früher  Bladlau,  Ostpreußen 


In  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 

Erika  Rcli 

Margarete  Kablowski,  geb.  Reh 

206  Bad  Oldesloe.  Mcwesstraße  14  E 
23  Kiel  1.  Allenrade  I 

Die  Trauerfeicr  fand  am  Mittwoch,  dem  24.  Marz  1965,  um 
14  Uhr  ln  der  Kapelle  des  neuen  Friedhofes  statt. 


Fern  Ihrer  ost preußischen  Heimat  entschlief  am  19.  Marz  19«;, 
unsere  liebe  Mutti,  Schwiegermutter,  Omi.  Schwester.  Schwä¬ 
gerin  und  Tante 


Paula  Arnold 


K«*b.  Brundbiadlcr 


im  82.  Lebensjahre. 


In  stiller  1  rauer 


(  hristel  Nudollek,  geb.  Arnold 
Erich  Arnold 

Hildegard  Arnold,  geb.  Müller 

und  die  Enkel  Marianne  und  Eckhard 


Hamburg-Bergedorf.  Wiesnerrlng  41a 
früher  Königsberg  Pr.,  Galtgarbenstrußc  8 


Fräulein 

Frida  Henkies 

geb.  28.  10.  1884  gest.  26.  3.  1965 

Ist  für  Immer  von  uns  gegangen. 

Wir  gedenken  Ihrer  In  Liebe  und  tiefer  Trauer. 

tm  Namen  aller  Anverwandten 
und  Freunde 

Georg  Kunlcr  und  Familie 

Bad  Schwalbach.  Brunnenstraße  9 
früher  Königsberg,  Hochmeisterst  ruße  5 
Postanschrift; 

Georg  Kunter,  Stuttgart-Büsnau.  Am  Schattwald  45 

Die  Beerdigung  fand  am  Montag,  dem  29.  März  1965,  um 

15  Uhr  ln  Bad  Schwalbach  statt. 
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Na  di  einem  Leben  voller  Arbeit  und  sorgender  Liebe  nahin 
Gott  der  Herr  heute  morgen  VU  Uhr  meine  liebe  Frau,  unsere 
gute  Mutter,  Schwiegermutter,  Großmutter.  Urgroßmutter  und 
Tante 

Henriette  Gindler 

geb.  Banner 

zu  sich  in  den  ewigen  Frieden.  Sie  starb  nach  langer  Krankheit 
im  Alter  von  91  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 

Franz  G Indier 
Familie  Otto  Lehmann 
Familie  F.mil  Schmidt 

Hemer,  Urbecker  Straße  51.  den  22.  März  1965 
Die  Trauerfeier  hat  am  Donnerstag,  25.  Mörz  1965.  14  Uhr.  in 
der  Kapelle  des  evangelischen  Friedhofes  zu  Deilinghofen  statt¬ 
gefunden;  anschließend  Beisetzung. 


Gott,  der  Herr  Über  Leben  und  Tod.  rief  heute  früh,  für  uns 
völlig  unerwartet,  nach  einem  Leben  treuester  Pflichterfüllung, 
unsere  liebe,  gute  Schwester.  Tante.  Groß-  und  Urgroßtante 

Oberschwester  i.  R. 


Maria  Pilzecker 


im  82.  Lebensjahre  zu  sich  in  sein  Reich. 


In  stiller  Trauer 

F.mma  Carlus,  geb.  Pilzecker 
Gerda  Natau 
Hildegard  Schaar 
und  alle  Angehörigen 


3388  Bad  Harzburg-Bündhelm,  den  18.  März  1965 
früher  Seehausen  (Schorschlnehlen).  Kreis  Ebenrode 


Ein  treues  Mutterherz 
hat  aufgehört  zu  schlagen. 


Nach  einem  arbeitsreichen  l.eben  entschlief  nach  kurzer 
Krankheit  unsere  Hebe  Mutti,  Schwester.  Schwägerin  lind 
Tante 

Meta  Glattkowski 


H  _ 

1 - 


geb.  Seefeldt 

im  74.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Willi  Kissing  und  Frau  Christel 
geb.  Glattkowski 

Stemberg.  den  24.  Februar  1965 

Die  Trauerfeier  fand  statt  am  Sonnabend,  dem  27.  Februar  1965, 
um  14  Uhr  ln  der  Friedhofskapelle.  Beerdigung  anschließend. 


_ 


U.  -  * 


ln  den  frühen  Morgenstunden  des  heutigen  Tages  nahm  Gott 
der  Herr  meine  liebe,  treue  Freundin,  meine  liebe  Kusine 

Frida  Schaefer 

geb.  Lindemann 

im  84.  Lebensjahre  zu  sich  in  sein  Reich. 

In  stiller  Trauer 
Frieda  Arndt 

Elsa  Maria  Schlewskl.  geb.  Lindemann 
Wuppertal-Elberfeld.  Friedrlch-Storck-Weg  8,  den  25.  Mörz  1965 


Fern  Ihrer  geliebten  ostpreußischen  Heimat  entschlief  am 
18.  März  1965  im  80.  Lebensjahre  unsere  Mutter,  Großmutter 
und  Urgroßmutter 

Therese  Urban 

geb.  Pcschutter 

aus  Hmdenburg,  Kreis  Labiau.  Ostpreußen 


Die  trauernden  Angehörigen 

Heinrich  Kohzer  und  Frau  Elfricde 

geb.  Urban 

Albert  Daudert  und  Frau  Selma 

geb.  Urban 

Ernst  Kohzer  und  Frau  Charlotte 

geb.  Urban 

Artur  Urban  und  Frau  Hanna 
geb.  Denker 
die  Enkel  und  Urenkel 


Grevenhof.  Post  Steinbeck  (Luhe)  über  Soltau 


- 


Am  16.  März  1965  nahm  Gott  der  Herr  meine  liebe, 
treusorgende  Mutter,  meine  gute  Schwester,  unsere 
Tante,  Frau 

Helene  Buchholz 

geb.  Böttcher 

im  Alter  von  76  Jahren,  versehen  mit  den  Gnaden¬ 
mitteln  unserer  heiligen  Kirche,  zu  sich  in  die  Ewig¬ 
keit. 


In  stiller  Trauer 
Dr.  Lotte  Burhholz 


4407  Emsdetten,  Am  Knie  3.  den  16.  Mörz  1965 
früher  BlschofsteJn.  T.Ötzen  und  Königsberg  Pr 


Das  Ostpreußenblatt 


Haltet  mich  nicht  aui. 
denn  der  Herr  hat  Gnade 
zu  meiner  Reise  gesehen. 

Der  Herr  Uber  Leben  und  Tod  lleB  heute  unsere  liebe  Schwe¬ 
ster.  meine  für  mich  Immer  sorgende  Tante 

Martha  Burgschat 

Im  Alter  von  77  Jahren  sanft  elnschlafen. 

Im  Namen  aller  Trauernden 
Anny  Bnrgsehat 

Reutlingen.  Bismarckstraße  131,  den  15  März  1965 
früher  Tilsit,  Gr.  Gerberstraße  5 

Die  Beerdigung  war  am  Donnerstag,  18.  März  1965.  14  Uhr,  auf 
dem  Friedhof  Römerschanze. 


Heule  entschlief  nach  langem,  schwerem  Leiden  meine  ge¬ 
liebte  Tochter,  unsere  liebe  Schwägerin  und  Nichte 

Christel  Uhlenhut 


geb.  Müller 

im  Alter  von  49  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 

Gertrud  Müller,  geh  Staguhn 

und  alle  Angehörigen 

Hannover,  Goebenstraßc  32.  den  19.  Marz  1965 
früher  Gr.-Frledrlchsdorf  und  Taplau 

Die  Beerdigung  hat  am  Freitag,  dem  26.  März  1965.  in  Hanno¬ 
ver,  Stöckener  Friedhof,  stattgefunden. 


Nach  einem  selbstlosen  Leben  entschlief  am  18.  März  1965.  fern 
ihrer  geliebten,  ostpreußischen  Heimat,  nach  schwerer  Krank¬ 
heit.  Frau 

Anna  Dembowski 

geb.  Deutschmaiiii 
Lehrerin  I.  K. 

kurz  vor  Vollendung  ihres  70.  Lebensjahres. 

In  stiller  Trauer 

Erika  Riess.  geb.  Deutschmonn 

Walter  DcuUchinann  und  Frau 

Kurt  Deutschmann 

Nichten  und  Neffen 

53  Bonn.  Römerstraße  16 
früher  Königsberg  Pr. 


Nach  einem  erfüllten  Leben  ist  im  hohen  Alter  von  fast  »4  Jah¬ 
ren  meine  liebe  Mutter,  unsere  gute  Großmutter  und  Schwie¬ 
germutter,  Frau 

Margarete  Goidbeck 


früher  Insterburg 


sanft  etngcschiafen. 


i 


geb.  Kretschniunn 


im  53.  Lebensjahre. 


Obwohl  wir  Dir  die  Ruhe  gönnen, 
ist  voller  Trauer  unser  Herz. 

Dich  einsam  sehen  und  nicht  helfen  können, 
das  war  für  uns  der  größte  Schmerz. 

Nach  einem  von  aufopfernder  Liebe  und  Arbeit  für 
Ihre  Familie  erfüllten  Leben  entschlief  nach  kurzer, 
schwerer  Krankheit  friedvoll  am  15.  März  1985  meine 
liebe  Frau,  unsere  herzensgute  Mutter  und  Oma. 
unsere  liebe  Schwester,  Schwägerin  und  Tante 

Helene  Sewelies 


geh.  Wölk 


Im  Alter  von  6fi  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

Bruno  Sewelies  nebst  Kindern 
und  Enkelkind  Wolfgang 


Stadlhagen.  Breslauer  Straße  4 

früher  Königsberg  Pr..  Rosenau.  Stablacker  Weg 


Familie  Herta  Dohrigkelt,  geb.  Goldbeck 
Tübingen,  Gottlieb-OIpp-Straße  7 
Peter-Jürgen  Juhl 

Hamburg-Blankenese 

Lübeck,  den  24.  Marz  1965 

Molsllnger  Allee  75,  Altersheim  Bethanien 

Die  Beisetzung  hat  auf  dem  Vorwerker  Friedhof  in  Lübeck 

staitgefunden.  . 


Du  hast  gesorgt.  Du  hast  geschafft, 
gar  manchmal  über  Deine  Kraft. 

Nun  ruhe  aus,  Du  gutes  Herz, 

der  Herr  wird  lindem  unsern  Schmerz. 

Plötzlich  und  unerwartet  entschlief  heute  morgen  meine 
innlgstgeliebte  Frau,  unsere  herzensgute  und  treusorgende 
Mutti,  Schwiegermutter.  Omi  und  Tante,  Frau 

Antonie  lamrowski 


Es  trauern 

llasso  Jamrowski 
Siegfried  Jamrowski 
Ulrich  Jamrowski  und  Frau  Brigitte 
geb.  Kopllz 

Walter  Huth  und  Frau  Inge 
geb.  Jamrowski 
Jutta  und  Brigitte.  Enkel 

Kreuztal.  Kreis  Siegen.  Bismarckstraße  58.  den  25.  Marz  1965 
früher  Lauck,  Ostpreußen 

Die  Beerdigung  fand  Montag,  den  29.  Marz  1965.  um  14  Uhr 
von  der  Frledhofskapelle  ln  Kreuztal  aus  statt. 


Jahrgang  16  /  Folge  14 


Fern  ihrer  alten  Heimat  versta.o  nach  kurzer,  schwerer  Krank. 

heft  unsere  liebe,  (tute  Mutter,  Oma.  Schwester  und  Tante 


Marie  Baudeck 


geh.  Eggert 


im  Alter  von  73  Jahren. 


Moringen-LUncn,  im  Marz  19»» 
früher  Pillau.  Ostpreußen 


In  stiller  Trauer 

Fritz  Baudeck  und  Frau 
Otto  Baudeck  und  Fntu 
Kurt  Baudeck 
und  Enkelkinder 


Unsere  liebe  Mutter.  Großmutter  und  Urgroßmutter 

Amalie  Donder 


geb.  Czygan 
geb.  3.  4.  1884 


Ist  von  uns  gegangen. 


In  stiller  Trauer 

Joseph  Zellner  und  Frau  Meta,  geb.  Donder 
Rudolt  Scharna  und  Frau  Emma,  geb.  Donder 


852  Buckenhof,  Tcnnenlohcr  Straße  16 
früher  Königsberg  Pr..  Böttchershöfchen  15 


In  den  frühen  Morgenstunden  nahm  Gott  meine  ge¬ 
liebte  Mutter,  Schwiegermutter,  unsere  gute  Oma. 
Frau 

Hedwig  Koiky 

geh.  Sahm 

im  76.  Lebensjahre,  versehen  mit  den  hl.  Sterbe¬ 
sakramenten.  fern  Ihrer  geliebten  ostpreußischen 
Heimat,  zu  sich  ln  sein  Reich. 


In  tiefer  Trauer 

Anneliese  Slrolhielcher,  geb.  Koiky 
Heinrich  Strolhtelcher 

Rechtsanwalt  und  Notar 
Monika,  Beate,  Angelika  und  ChrUtlsn 

als  Enkel 


Stetnheim  (Westf).  Jahnstraßc  15.  den  21.  März  1965 

Das  Seelenamt  war  am  Mittwoch,  dem  24.  Mttrz  1965,  um  8  Uhr  * 
In  der  Pfarrkirche  St.  Marlen  zu  Steinheim.  Die  Beerdigung  . 
fand  am  gleichen  Tage  um  14  Uhr  von  der  Friedhofskapelle 
aus  statt. 


Es  Ist  bestimmt  in  Gottes  Rat. 

daß  man  vom  Liebsten,  das  man  hat. 

muß  scheiden 

Gott  der  Herr  hat  heute  nacht  meine  liebe,  gute 
Frau,  unsere  liebe  Mutti.  Großmutter.  Schwieger-  1 
mutter,  Schwester  und  Schwägerin,  Frau 

Minna  Kinsky 

geb.  Kisrhkal 

lm  89.  Lebensjahre  zu  sich  gerufen. 


In  tiefer  Trauer 
Max  Kinsky,  Gatte 

mit  Kindern  und  Angehörigen 


Kaiserslautern,  den  18.  März  1985 
früher  Kawernicken.  Kreis  Wehlau 


Ergeben  ln  den  Willen  Gottes  entschlief  am  18.  Marz  1965  lm 
86.  Lebensjahre  unsere  liebe,  gute  Omi.  Frau 


Berta  Viergutj 


verw.  Pawltck,  geh.  Merkelburg 

geb.  am  31.  Mai  1879  ln  Mertenau,  Kreis  Lötzen.  Ostpreußen 

ihr  stilles,  arbeitsreiches  Leben  war  ausgefüllt  mit  liebender 
Sorge  für  ihre  Angehörigen  und  alle,  die  sie  näher  kannte. 

In  stiller  Trauer 

im  Namen  der  Hinterbliebenen 

Kurt  und  Annemarie  Pawllck 

Donaueschtngen.  Friedhofstraße  11 


Meine  Hebe,  gütige  Mutter 

Bertha  Schinkel 

geb.  Hasenpusrh 

früher  Landsberg,  Ostpreußen 

‘.ah?«  2f'„«är:5  1965’  bald  nach  Vollendung  Ihres  93.  Lebcn»- 
janres,  sanft  eingcschlafen. 

In  tiefer  Trauer 
lm  Namen  der  Angehörigen 
Klly  Bork,  geb.  Schinkel 

Eckemfördc,  Lindenweg  6,  den  22.  März  1965 

uSZere  llebo  Entschlalene  am  26.  März  1965  auf  de"’ 
triedhof  In  Erkern förrle  zur  letzten  Ruhe  gebettet. 


Jahrgang  16  /  Holge  14 


Dds  Ostpreußenblatt 


3.  April- '  — 


Plötzlich  und  unerwartet  entschlief  am  21.  Mürz  1966  unser 
lieber  Vater,  SehwtcRer-,  Groß-  und  Urgroßvater 

Otto  Kitzelmann 

früher  Fließdorf.  Kreis  Lyck,  Ostpreußen 
Im  Atter  von  «1  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Helene  Wallner,  geb.  Kitzelmann 

Adolf  Wallner 

Göttingen,  Plalz-Gr.-Breite  19 
Hedwig  Fontane,  geb.  Kitzelmann 
Franz-Günther  Fontane 

München  19,  Hirschgartenallee  33a 
Klse  Koggatz,  geb.  Kitzelmann 

Fritzlar,  Fraumünsterstraße  59 
sechs  Enkelkinder  und  zwei  Urenkel 


Fern  her  Heimat  nahm  Gott  der  Herr  nach  langer,  schwerer 
Krankheit  ain  Iß  Marz  1985  meinen  lieben,  treusorgenden 
Mann,  unseren  guten  Vater.  Schwiegervater,  Großvater  Bru¬ 
der.  Schwager  und  Onkel 

August  Schiemann 

früher  Insterburg  Sprlndt 
Im  78.  Lebensjahre  hetm  ln  die  Ewigkeit. 

ln  stiller  Trauer 

Emma  Schiemann,  geb.  Preugschat 
Argentinien 

Richard  Schiemann  und  Frau  Zuleina 

Argentinien 

Günther  Schiemann  und  Frau  Irmgard 
sowie  Ricardo,  Wolfganc  und  Arno 

nls  Enkel 

CA1.LE  ..B  3934  —  H  82.  Rosario.  Rep.  Argcntlna 
3  Hannover.  Melunchthonstraße  24 


+  Fern  der  Heimat  mußt  Ich  sterben, 

die  Ich.  ach,  so  sehr  geliebt, 
doch  ich  bin  dort  hlngegangen. 
wo  es  keinen  Schmerz  mehr  gibt. 

Nach  einem  langen,  schweren  Leiden  nahm  Gott  der  Herr  am 
13  Mkrz  1965  meinen  lieben  Mann,  unseren  guten  Vater. 
Schwiegervater.  Großvater,  Urgroßvater.  Bruder.  Schwager 
und  Onkel 


Paul  Naroska 


Im  «7.  Lebensjahre  zu  »Ich  In  »ein  Hlmmelreleh. 


tn  stiller  Trauer 

C  harlotte  Naroska,  geb  Schuster 
Eleonore  Willig,  geh  Naroska 
Erhard  Wittlg 
Paul  Naroska 

Erika  Naroska,  geb.  Beisncr 
Siegfried  Naroska 
Erika  Naroska.  geb.  Blerwlrth 
Eva  Kinderreil.  geb.  Naroska 
Herbert  Kinderrelt 
Brrthold  Naroska 
Erika  Naroska,  geb.  Franke 
•  -  dret/rhn  Enkel 

ein  Urenkel 

Haddenhausen  229,  den  13.  Mat/.  i»6S 
früher  Ribben.  Kreis  Sensburg,  Ostpreußen 

Die  Beerdigung  fand  am  Dienstag,  dem  I*.  M*rz  1985,  statt. 


In  diesen  Tagen  gedenken  wir  besonders  schmerzlich  unserer 
vor  20  Jahren  verstorbenen  geliebten  Angehörigen 
meines  Heben  Mannes  und  unseres  guten  Vaters,  des 


Fritz  Masuhr 

geb.  22  11  189fi  gef.  13.  4.  1945  in  Ostpreußen 
unseres  Sohnes  und  Bruder* 


Plötzlich  und  unerwartet  Ist  am  Samstag,  dem 
13.  Mörz  1965»  unser  lieber  Vater.  Schwiegervater  und 
herzensguter  Opa 


Paul  Krawit) 


früher  Neidenburg,  Ostpreußen,  Hohenstelner  Straße 
Im  82.  Lebensjahre  sanft  entschlafen 

In  tiefer  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Flsc  Kahlau.  geb.  Krawltz 

Hamburg-Billstedt,  Im  Marz  1985 

Die  Beerdigung  hat  am  19  Mürz  1985  auf  dem  Friedhof  In 
Hamburg-Klrchstclnbck  stattgefunden 


Fern  der  geliebten  Heimat  verstarb  plötzlich  und  unerwartet 
unser  lieber  Vater  und  Großvater 


Franz  Rief) 


früher  Bauer  In  Trinkheim.  Kreis  Pr.-Eylau 


lin  78  Lebensjahre. 


ln  stiller  Trauer 

Ulrich  RicB  und  Frau 
mit  Tochter  Barbara 
Eva  Gonsrhorek,  geb.  Rieß 
mit  Sohn  Peter 


Unteruhldingen  (Bodcnsec).  1».  Mär*  1965 
Schmelz- Außen  Sanrceblet 


Bruno  Regner 

Ktadtlnsprktor  a.  !>. 

•  5.  2.  1885  t  13.  1.  1985 

früher  Königsberg  Pr..  Haberberger  Neue  Gasse  15 

fand  nach  langem,  schwerem  Leiden  seinen  ewigen 
Frieden. 


fn  stiller  Trauer 
Mir  alle  Angehörigen 
Eva  Maria  firmier,  geb.  Hinz 
Margiti  Schwarz,  geb  Regner 


Osnabrück,  Johannis* Torwall  22.  13.  Januar  1985 


Christus  ist  mein  Leben. 
Sterben  ist  mein  Gewinn. 

Phillpper  1.  21 

Nach  Gottes  heiligem  Willen  starb  heute  nach  kurzer,  schwe¬ 
rer  Krankheit  mein  lieber  Mann,  mein  lieber  Vater,  mein  Bru- 
Uor,  unser  Schwager  und  Onkel 

August  Trawny 

früher  Brcitenfcldc.  Kreis  Neidenburg 
kurz  vor  seinem  70.  Lebensjahre. 

Kr  folgte  seinen  drei  Kindern 

Ewald  Trawny 

vermißt  1945  ln  Rußland 

Erna  und  Gerlrud  Trawny 

wurden  1945  nach  Rußland  verschleppt  und  sind  dort  verstorben 
In  stiller  Trauer 

Berta  Trawny,  geb.  Scharnowski 
Gerhard  Trawnv 

2161  Hammah,  den  18.  Mkrz  1965 

Die  Trauerfeier  fand  am  Sonnabend,  dem  20  Mürz  1986.  um 
13.30  Uhr  in  der  Frledhofskapclle  in  Hammah  statt. 


Hans  Masuhr 


geb.  II.  1.  1939 


ge»t.  22  4  1945  ln  Westfalen 


meine»  Vater»  und  unseres  Großvater» 

Albert  Gau 

geh.  5.  4.  188«  ge«t.  II.  3.  1945  In  Mecklenburg 

Martha  Masuhr,  geb.  Gau 
Dora  Krach,  geb.  Masuhr 
Fritz  Masuhr 
Ulrich  Masuhr 
Dietrich  Masuhr 


Warmen  1  (Rührt 

früher  Kl. -Plauen.  Kreis  Wehlau 


Nach  schwerer,  mit  großer  Geduld  ertragener  Krankheit  ent¬ 
schlief  am  24  Mkrz  1985  mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater. 
Schwiegervater,  Großvater  und  Bruder 

Carl  Taetz 

Bürgermeister  a.  D. 

ln  Grofl-Heydekrug,  Kreis  Samlond 


Nach  einem  crlüllten  Leben  entschlief  heule  plötzlich  und  un¬ 
erwartet  unser  lieber,  herzensguter  Vater.  Schwiegervater, 
Großvater,  un«cr  lieber  Bruder,  Schwager  und  Onkel 


Gottlieb  Schwentzek 


im  8J.  Lebcnsjahtc 

In  stiller  Trauet 

Arcnil  Bruns  und  Frau  Irmgard 
geb.  Schwcntzck 
und  Sohn  .Manlrrd 
Ernst  Schwcnt/ek  und  Frau  Maria 
geb.  Wleneknmp 
und  Sohn  Günter 
sowie  alle  Angehörigen 


Emden,  den  8.  Mkrz  1965 

früher  Roucnhelde.  Kreis  l.yck.  Ostpreußen 


Am  18.  Marz  1965  wurde  unser  lieber  Vater,  Schwiegervater, 
Groß-  und  Urgroßvater 


Im  78  Lebensjahre. 


Im  Namen  aller  Angehörigen 
Emma  Taetr.  geb.  Sondermann 


Hamburg-Garstedt.  Breslauer  Straße  21 

Trauerfeier  war  am  Dienstag,  dem  3*.  Mkiz  IW.  um  11  Uhr  In 
der  Elisabeth -Kirche  Eidelstedt.  norfstri.Br 


Ernst  Gratzki 

/.olloberlnspcktor  a.  U. 
früher  Königsberg  Pr. 


in  seinem  99.  Lebensjahre  ln  Gottes  Frieden  helmgchnlt. 


Die  dankbaren  Angehörigen 

kanhr  Kirchner  v.  Neuktrchen,  geb.  Gratzki 
Elisabeth  Gratzki,  Stud.-Prof. 

Frledel  Grat/kt.  geb.  Hnmann 

Ingrid  Schulze»  geb.  Gratzki,  und  tamtlir 

Volker  Gratzki,  Dipl. -Ing.,  lind  Frau 


Coburg.  Hannover.  Bad  Pyrmont.  Mannheim,  den  2«i  Marz.  1965 
Koda eher  Straße  13« 

Die  Tmuerfeler  hat  um  Montag,  dem  22.  Mar/  1965.  fitaltgefun¬ 
den.  Die  Überführung  der  Urne  erfolgt  mich  Hannover. 


Nach  kurzer,  »cnvseici  KittiiHiieii  ei  nach  lief,  iui  uns 
«Ile  plötzlich  und  unerwartet,  heute  morgen  mein 
lieber  Mann  und  bester  Lcbenskainerad,  unser  lie¬ 
ber.  guter  Vater.  Schwiegervater.  Opa  und  Uropa, 
der  frühere 

Bäckermeister 

Gustav  Friedrich  Nothmann 

Im  9«.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Johanna  Nolhmann,  geb.  Radszuwoit 
Heinz  Tilsiter  und  Frau  Elsa 
geb.  Nothmann 

Lieselotte  Dziengel,  geb.  Nothmann 
Erich  Lassner  und  Frau  Eva 
geb.  Nothmann 
als  Schwiegertöchter 
llennl  Nothmann 
Gisela  Nolhmann 
Frledel  Nolhmann 

und  seine  lieben  Enkel  und  Urenkel 


Bredstedt,  den  12.  März  1985 
Irüher  Lyck,  Falk.straße  21 

Die  Beisetzung  fand  am  18.  März  1985  in  Bredstedt  statt. 


Friedrich  Gilfert 


Eduard  Hauser 


im  82  Leben* Jahre. 


Tischlermeister 

Bruno  Fabrif) 


Nach  kurzer  schwerer,  mit  Geduld  ertragener  Krankheit  ent¬ 
schlief  am  7.  Februar  1965  mein  lieber,  unvergessener  Mann 
und  herzensguter  Vater 


im  77.  Lebensjahre. 

In  tiefer  Trauer 
Martha  Gilfert,  geb.  Krcnzck 
Christel  Gilfert 
und  Verwandte 

Gclfienklrchen.  Vohwinkelstraße  87 

früher  Neu-Keykuth.  Kreis  Ortel&burg.  Ostpreußen 


Plötzlich  und  unerwartet  entschlief  am  9  Marz  1965  mein  Ile-  fl 
her.  guter  Munn.  unser  herzensguter  Vater  und  Schwieger*  fl 
vater,  sowie  Großvater  I1' 


In  Kllllcr  Trauer 

Helene  Hauser 

Eduard  Hauser  und  Frau  Lotte 
Wilhelm  Hauser  und  Frau  Erna 
Ernst  Hauser  und  Frau  Lies* 
Erich  Hauser  und  Frau  Irma 
und  sechs  Enkelkinder 


Helmstedt.  Papenberg  4 

früher  Neumühl.  Kreis  Rastrnburg,  Ostpreußen 


_ ^  Weinet  nicht  an  meinem  Grabe.  I 

Vw  >  gönnet  mir  die  ew'ge  Ruh1. 

denkt,  was  ich  gelitten  habe. 

j  eh*  ich  schloß  die  Augen  zu*  fl 

Fern  der  Heimat  mußt'  Ich  sterben,  ] 

TW*  d,e  ict[  s°  *chr  ««'hebt. 

w’iyA  Doch  ich  bin  dort  hingegangen. 

wo  es  keine  Schmerzen  gibt.  j 

Nach  einem  arbeitsreichen  Leben  starb  am  Sonntag  mein  ( 
lieber  Mann,  unser  herzensguter  Vater.  Opa  und  Bruder  f 


Im  87  Lebensjahre 

In  stiller  Trauer  I 

Margarete  Fabrltz,  geh.  Rogowski  I 
Gerhard  F'abrtlz 
Ingeborg  Fabrltz,  geb.  Rehwald 
Werner  Fabrltz 

Waltraud  Fabrltz,  geh  Birkelbach  I 

Richard  Fabrltz 

die  Enkelkinder 

nebst  allen  Angehörigen 

644  Bebra.  21  Marz  1965 

früher  Paulswalde.  Kreis  Angerburg.  Siewen  und  Drengfurt 

Die  Beerdigung  fand  am  Donnerstag,  dem  28  Marz  1965.  von 
der  Frledhnfskapelle  aus  statt.  (tj 


Dem  Herrn  über  Leben  und  Tod  hat  es  gefallen,  meinen  lie¬ 
ben  Mann  und  herzensguten  Vater,  unseren  lieben  Brudci. 
Schwager  und  Onkel 


August  Rentei 


Holzbildhauer 

von  seinem  langen.  In  großer  Geduld  ertragenen  Leiden,  kurz 
vor  »einem  76  Lebensjahre  zu  sich  zu  nehmen 
In  stiller  Trauer 
Johanna  Kriitcl,  geb  Rehberg 
Tochter  Margarete 
Höhne  Horst  und  Erwin,  vermißt 
Nordleder.  Kreis  Land  Hadeln 
früher  Braunsberg,  Ostpreußen 


_ 


Es  Ist  bestimmt  in  Gottes  Rat. 

daß  inan  vom  Liebsten,  was  man  hat. 

muß  scheiden 

Nach  langem,  mit  Geduld  getragenem  Leiden  entschlief  sanft 
und  ruhig  mein  lieber,  treusorgender  Mann,  unser  herzens¬ 
guter  Vater,  Schwiegervater.  Opa.  Bruder,  Schw'agcr  und 

Onkel 


Paul  Stinka 


geh.  18  7.  1898 


gest.  23.  3.  1965 

ln  tiefer  Trauer 

Ida  Stinka,  geb.  Krafzik 

nebst  Kindern  und  Angehörigen 


Serrig  bei  Saarburg 

früher  Laschmieden.  Kreis  Lyck.  Ostpreußen 
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